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    Ich musste es schon zugeben: Mason gab sich wirklich große Mühe seinen Fehler wieder gut zu machen. Kurz nach unserer Hochzeit im vergangenen Jahr hatte er mich betrogen und ich hatte mich daraufhin von ihm getrennt. Nach langem Werben seinerseits und meinem Verlangen nach ihm, fiel es mir nicht mehr schwer ihm zu verzeihen. Auch wenn ich gelegentlich noch daran denken muss. Er trägt mich auf Händen, es ist wie in einem schönen Traum. Manchmal habe ich das Gefühl, ich sei eine Prinzessin, dabei finde ich solche Gedanken mehr kitschig, aber hey, ich bin auch nur ein Mädchen und Kitsch muss ab und an sein.


     


    Das vergangene Jahr war echt hart für mich gewesen. Zuerst musste ich  in Deutschland durch eine Scheidung. Dann floh ich nach LA zu meiner ehemaligen besten Freundin Shila, die zugleich die Schwester meines jetzigen Mannes Mason ist. Der Kontakt zu Shila brach ab, da Mason und ich unsere Hochzeit vor ihrer feierten und damit war sie so gar nicht einverstanden, was eigentlich lächerlich ist, aber ich kann es nicht mehr rückgängig machen. Dabei hatte ich wirklich versucht die Wogen zu glätten, aber als sie mich beschuldigte, ich würde Mason nur wegen des Geldes heiraten, war auch bei mir der Ofen aus und seither herrscht Funkstille zwischen uns.


     


    Nachdem Mason mich betrogen hatte, raste ich mit seinem Wagen gegen einen Betonpfeiler und bin fast ums Leben gekommen. Mein Schutzengel hatte mächtig viel Arbeit mit mir. Eigentlich dachte ich, dass es die große, wahre Liebe im wirklichen Leben nicht gab, aber es gab sie und Mason und ich waren der Beweis dafür. Auch wenn wir gelegentlich unsere Differenzen hatten, waren wir trotzdem noch verliebt und genossen die Gesellschaft des jeweils anderen. Auch wenn sein damaliger Fehltritt heute noch etwas schmerzte und tief im Inneren wünschte ich mir gelegentlich, ich könnte es ihm heimzahlen. Aber dafür war ich zu gut erzogen und inzwischen zu erwachsen und stand über den Dingen. Dachte ich zumindest.


     


    Er war der angesagte Actionschauspieler, der derzeit in Hollywood vertreten war und die Frauen liefen ihm hinterher. Was es für mich nicht leichter machte. Immer wieder ertappte ich mich dabei, wie ich misstrauisch und auch eifersüchtig wurde. Mason beteuerte immer und immer wieder, wie leid es ihm tat, dass er mich damals betrogen hatte. Langsam aber sicher kam das Vertrauen wieder. Inzwischen sprachen wir davon Kinder zu bekommen. Komisch, denn ich war nie das Muttertier gewesen. Eigentlich hatte ich sogar Angst vor Kinder. Sie sind so klein und hilflos und schreien und können sich noch nicht ausdrücken. Es war ja nicht so, dass wir schon dabei waren schwanger zu werden, aber wir nahmen es immer wieder etwas lockerer mit der Verhütung. Mason war mittlerweile 39 Jahre alt und ich war mit meinen 33 Jahren auch im besten Alter um Mutter zu werden. Aber wir versuchten es nicht krampfhaft.


     


    Noch waren wir beide auch Arbeitskollegen und drehten zusammen an einer Serie über Vampire, die mit Menschenfrauen liiert waren und diese dann in Vampirfrauen verwandeln konnten. Mason verhalf mir damals, als ich nach LA kam zu einer Komparsenrolle in einem seiner Actionfilme. Er fand mich so gut, dass er mir eine Rolle in einem Vampirfilm anbot. Da der Film so gut beim Publikum ankam, wurde entschieden, als Fortsetzung des Filmes eine Serie zu drehen. Natürlich musste ich zuvor noch Schauspielunterricht nehmen, wie gut, dass Masons Mutter Schauspiellehrerin war. Wir verbrachten etliche Stunden damit zu üben, es war eine wirklich sehr schöne Zeit, in der ich sehr viel gelernt hatte. Es ging also alles Hand in Hand. Wie gesagt, der Film kam sehr gut beim Publikum an, nur mit der Serie haperte es etwas. Wir hatten immer schlechtere Quoten, was den Produzenten Franky Smith letztendlich dazu brachte, die Serie abzusetzen. Wir würden nur noch einen Monat drehen und dann war es vorbei. Das schmerzte etwas, aber vielleicht war es auch gut, wenn Mason und ich uns nicht ständig sehen würden. Ich hatte von Anfang an gesagt, dass das Thema Vampire ausgelutscht sei, aber auf mich wollte ja niemand hören, das haben sie nun davon. Spaß beiseite, ohne diesen Film wäre ich nie ins Filmbusiness eingestiegen. Ich passte genau auf den gesuchten Charakter: eine deutsche Frau, selbstbewusst und selbständig. Sie verliebt sich in den Vampir und am Ende wollte sie ein Kind von ihm, aber er lehnte ab weil er noch nicht bereit dazu war. Eigentlich eine schöne Story und zu Beginn unsrer Beziehung war es auch eine sehr aufregende Zeit mit Mason intime Szenen zu drehen, aber irgendwann wurde es dann doch anstrengend, wenn man noch in der frisch-verliebt Phase steckt, aber vor der Kamera heiße Sexszenen drehen soll.


     


    Nun denn, das war nun vorbei und ich könnte mich nun endlich anderen Projekten widmen. Mason hatte ständig Filmangebote und konnte sich seine Rollen raussuchen. Dieses Privileg hatte ich leider nicht, aber ich wollte auch nicht nur Rollen bekommen, weil ich seine Frau war. Deshalb war es gut, dass jeder sein eigenes Management hatte.


     


    Mason, der auch Regie bei der Serie führte, hatte die Idee, zum Abschluss der Serie einen Song aufnehmen zu lassen, der sozusagen das theatralische Ende der Serie bedeuten würde. Dafür hatte er sich die Band "Flyers" ausgesucht, da der Leadsänger Seth Connerly, ein alter Schulfreund von ihm war. Ich hatte Seth noch nie kennengelernt. Aber das war bei Mason nichts Neues, denn ständig tauchten irgendwelche Leute in seinem Leben auf, die er von irgendwo her schon ewig kannte. Generell kam es mir vor, als wenn in Hollywood jeder mit jedem befreundet sei. Ich dagegen hatte damit so meine Schwierigkeiten. Shila war meine beste Freundin gewesen, seit ich als Austauschschülerin in Masons Familie war. Wir hielten immer engen Kontakt und jede wusste, was bei der jeweils anderen im Leben vorging. In Deutschland hatte ich zwar auch Schulfreunde und Arbeitskollegen, aber nicht wirklich Freunde, in dieser Hinsicht war ich leider etwas einzelgängerisch. Es war verdammt schwer in der Filmbranche wirkliche Freunde zu finden. Gelegentlich traf ich mich mit Lucy, sie spielte auch in dem Vampirstreifen mit. Inzwischen war schon wieder eine halbe Ewigkeit vergangen, seit wir uns das letzte Mal gesehen oder gehört hatten. Aber wir waren uns deswegen nicht böse, denn wir hatten den gleichen Job. Eigentlich hätte sie auch in der Serie mitspielen sollen, aber ihr Charakter wurde gestrichen, sie hatte sich irgendwann mit Franky so in die Haare bekommen, dass dieser kurzerhand entschied, dass ihr Charakter auswandert.


     


    Die Band "Flyers" waren zur Zeit in Hollywood für ein paar Shows und Mason hatte Seth für heute Abend zu uns nach Hause zum Grillen eingeladen. Mason liebte es zu grillen. Ich mochte es auch, aber nicht so sehr wie er: für ihn war das alles ein Ritual, vom Marinieren des Fleisches bis zum korrekten Platzieren der Grillkohle hatte alles seinen bestimmten Ablauf und dieser musste penibel eingehalten werden. Er band sich eine Schürze mit der Aufschrift: "I`m the cooking Rockstar" um und begab sich in den Garten zum zelebrieren seiner Grillleidenschaft. Kopfschüttelnd und mit einem Lächeln ging ich in die Küche und machte mich daran Salate zu waschen, putzen, schnippeln und zu würzen. Ich konnte mich einfach nicht damit anfreunden, dass die Menschen hier so vieles fertig kauften. Es war schön, mal wieder ganz normal in der Küche zu stehen und Essen zuzubereiten.


     


    Ich war gerade dabei die Salatsauce für meinen Kartoffelsalat abzuschmecken, als es an der Tür klingelte. Schnell sah ich auf die Uhr. Seth konnte es nicht sein, er war erst für in einer Stunde eingeladen. Ich nahm das Geschirrtuch von der Anrichte und trocknete meine Hände um die Tür öffnen zu können.


     


    Als ich öffnete blieb mir fast der Mund offen stehen. Es war Seth, viel zu früh, aber dafür verdammt gutaussehend. Er kam gar nicht so charismatisch in seinen Videos rüber. Verwirrt sah er mich an und wartete, bis ich endlich etwas sagen würde. "Oh Entschuldigung, wie unhöflich," sprudelte es aus mir raus. "Du siehst in den Videos irgendwie anders aus. Hi Seth, ich bin Mia." Ich reichte ihm meine Hand entgegen. Er lächelte mich kurz an und sagte dann: "Hi Mia, du siehst auf der Leinwand aber auch etwas anders aus. Ich hoffe, das ist Joghurt in deinem Gesicht." Er zwinkerte mir zu und ging an mir vorbei. "Joghurt?" murmelte ich vor mich her und schaute in den Spiegel neben der Eingangstür. Direkt neben meinem Mund hatte ich einen großen Joghurtkleks, welchen ich mir schnell mit dem Geschirrtuch abwischte und errötete. Mir war klar, was Seth dachte und ich war peinlich berührt. Wieso versetzte mich das in Nervosität? Immerhin waren Mason und ich nun fast ein Jahr verheiratet und es konnte mir doch schlichtweg egal sein, was andere von mir dachten.


     


    Seth war derweil in der Küche angekommen. Er hatte eine große Tasche dabei. "Wo kann ich die Tasche abstellen?" fragte er mich mit einer tiefen, rauen Stimme die mir eine Gänsehaut bescherte. Irgendwie hatte ich gerade das Bedürfnis ihn singen zu hören. Ich starte ihn an und er grinste. "Noch nie einen Rockstar in der Küche gehabt?" fragte er mich schelmisch. Ich suchte nach den Worten, doch Mason kam mir zuvor. "Doch hat sie. Hier sieh." Er zeigte lachend auf seine Schürze. Seth legte die Tasche auf die Anrichte und ging auf Mason zu. Die beiden umarmten sich und klopften sich auf die Schultern. "Mason, altes Haus. Ich hab mich so über deine Einladung gefreut!" sagte Seth und drehte sich dann zu mir um und sprach weiter: "Das ist also die Frau, die dich gezähmt hat. Alle Achtung." Ich spürte wie ich rot wurde. Seth sah aus wie der typische Rockstar: schwarze schulterlange Haare, groß, dünn, nicht wirklich durchtrainiert. Er war komplett in schwarz gekleidet, nur seine großen dunkelblauen Augen stachen hervor. Er musterte mich von oben bis unten und ich fühlte mich leicht unwohl. Mason, der mich in und auswendig kannte, kam auf mich zu und legte stolz den Arm um mich und sagte: "Ja, das ist meine Mia. Lass die Finger von ihr und bleib bei deinen Groupies." Er sagte es als Spaß, aber ich kannte Mason, ein Funken Wahrheit schwang mit. Seth grinste nur frech. Ich löste mich von Mason und nahm eine Salatschüssel. "Können wir jetzt anfangen zu grillen? Ich habe Hunger!" sagte ich um das Thema in eine andere Richtung zu lenken.


     


    Mason stand am Grill und Seth und ich saßen im Garten und plauderten. Er erzählte mir von seinem neuen Album, welches natürlich schon längst in unserem CD-Regal stand. Ich mochte "Flyers" gerne, auch schon als ich noch in Deutschland lebte und ich konnte so ziemlich jedes Lied mitsingen. Wir aßen gemütlich und tranken ein paar Biere. Seth holte seine Gitarre gegen später und spielte uns etwas vor und ich sang mit. Es lang wohl am Alkohol, denn ansonsten hätte ich mich das nicht getraut. Seth hörte auf zu singen und spielte dafür einen bekannten Song weiter und ich sang voller Inbrunst. Verdammter Alkohol. Mason und Seth sahen mich plötzlich an und ich hörte sofort auf zu singen. Ich war heilfroh, dass es dunkel war, denn so konnte man nur im Feuerschein des Grills sehen, dass ich rot wurde. "Tut mir leid..." begann ich, doch Seth unterbrach mich schnell und sagte zu Mason: "Meinst du auch was ich meine, mein Alter?" Mason sah ihn nickend an: "Ja, ich denke schon." Ich verstand überhaupt nichts. Verdammter Alkohol. "Mia, sing noch einmal bitte." sagte Mason zu mir. Aber ich traute mich nicht mehr. Guter Alkohol. Die Wirkung lies nach. "Im Ernst Mia," sagte nun auch Seth "sing bitte die eine Strophe von 'Free Lovers' noch einmal." Er spielte das Lied wieder und wieder an. "Komm schon, ich spiel es jetzt noch ein letztes Mal." Na gut, was hatte ich schon zu verlieren. Also sang ich, erst leise, dann lauter. Mason und Seth grinsten. Abrupt hörte ich auf. "Was wollt ihr? Wieso macht ihr euch über mich lustig? Das ist nicht nett" sagte ich genervt und stemmte gespielt beleidigt meine Hände in die Hüfte. Mason sah mich an: "Du wirst zusammen mit Seth das Abschlusslied singen!"


     


    Erschrocken stand ich auf: "Nie im Leben! Ich kann überhaupt nicht singen." Mason hielt meine Hand fest um mich am Gehen zu hindern. "Doch Liebling, das hört sich echt gut an!" Ich sah zu Seth hinüber und der nickte nur: "Du hast eine tolle Stimmfarbe. Da können wir was tolles daraus basteln." "Aber nicht live." sagte ich abschließend. Seth stellte seine Gitarre ab und klatschte kurz in die Hände. "Leute, ich muss los, irgendwo da draußen ist ein Groupie, das mit mir schlafen möchte. Wir telefonieren die Tage wenn ich den Song fertig habe, dann bereden wir alles weitere." Er stand auf, nahm seine Gitarre und ging.


     


    Mason hielt immer noch meine Hand und stand auf. Sofort hatte ich wieder diese Schmetterlinge im Bauch. Wie er so vor mir stand, groß, muskulös, einfach scharf und stark, dann brummte er mit seiner tiefen Stimme neben meinem Ohr: "Ich wusste nicht, dass du singen kannst. Hast du noch ein ungeahntes Talent von dem ich noch nichts weiß?" Er beugte sich zu mir und küsste mich. Ich grinste ihn lüstern an und packte ihn kurz zwischen den Beinen. Er verstand sofort und hob mich hoch und trug mich ins Schlafzimmer, wo wir uns leidenschaftlich liebten. Das war unser Ding: Sex. In dieser Hinsicht waren wir wie füreinander geschaffen. Er wusste genau, welche Knöpfe er bei mir drücken musste und ich wusste genau, was ich zu tun hatte, damit er auf seine Kosten kam. Es war sozusagen unser gemeinsames Hobby, so wie andere Paare zusammen wanderten, oder einen Töpferkurs machten, hatten wir gerne und viel Sex miteinander. Nie zuvor hätte ich gedacht, dass es eine solche unbändige Leidenschaft gäbe, oder dass mir Sex überhaupt solche Freunde bereitete. Mein Exmann war in dieser Hinsicht immer sehr egoistisch gewesen und es interessierte ihn nicht, wie es mir dabei ging. Mason war da wirklich sehr einfühlsam, ihm war es wichtiger, dass es mir dabei gut ging und ich mich entspannen konnte, auch wenn er der harte Actionstar war, im Bett war er der zarteste Mensch, der mir jemals begegnete.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 2


     


     


    Es waren nun schon fast zwei Wochen vergangen, seit Seth bei uns gewesen war und er hatte sich noch nicht gemeldet wegen des Songs. Mason und ich waren gerade beim Drehen für unsere Serie. In der Pause schaute ich auf mein Handy, der kleine Briefumschlag blinkte und ich überlegte, wer mir wohl eine Nachricht geschrieben haben könnte. Bestimmt meine Mutter, da ich mich schon eine Weile nicht mehr gemeldet hatte. Ich tippte auf den kleinen Umschlag, es war eine unbekannte Nummer 'Hi Mia, Song ist fertig. Komm doch morgen Nachmittag mal zu mir, damit wir ein erstes Probesingen machen können. Seth.' Mason musste ihm meine Nummer gegeben haben. Ich freute mich sehr über die Nachricht, auch wenn ich sogleich etwas Bauchschmerzen bekam, da es jetzt ernst wurde und ich tatsächlich singen musste, das passte mir so überhaupt nicht. Denn irgendwie fühlte ich mich von den beiden Jungs überrumpelt und trauter mir diese große Aufgabe selbst nicht mehr so ganz zu. Aber ich hatte schon zugesagt und würde es versuchen müssen. Ich redete mir ein, dass ich erst einmal zu Seth hinfahre und mir das Ganze anschauen würde, falls mich die Aufgabe dann doch übermannen würde, würde ich einfach absagen.


     


    Ich suchte Mason am Set um ihm sofort davon zu erzählen. Er stand gerade mit Mike, dem anderen Regisseur, zusammen und ich wollte nicht stören. Also rief ich Fred, meinen Agenten, an der hatte meine Termine besser im Blick als ich. Er war immer, wirklich immer für mich erreichbar. Das war echt gut, nur störte es seine Frau, Denise, die deswegen schon des Öfteren mit ihm gestritten hatte. Aber ich bezahlte ihn wirklich gut dafür, dass er nach Jobs für mich sah und meine Termine koordinierte, seien es die privaten oder die geschäftlichen. Fred war sehr gut in dem was er tat. Er war von der Idee angetan, dass ich einen Song aufnehmen würde und meinte, er müsse nur einen Termin verlegen, dann würde das schon klar gehen. Außerdem bat er mich um ein Autogramm von Seth für seine Frau, da sie ein großer Fan sei. So etwas tat er öfters und ehrlich gesagt war mir das peinlich, wenn ich "Kollegen" um ein Autogramm bitten musste. Es war nicht so, dass die Nasen gerümpft wurden, aber ich fühlte mich einfach unwohl dabei. Man fragt beim Bäcker auch nicht, ob man mal kurz das Mehl anfassen darf.


     


    Eigentlich bin ich bei meinem ersten Termin mit Seth davon ausgegangen, dass Mason mich begleiten würde, aber er hatte keine Zeit. Er hatte einen Termin wegen eines neuen Filmes, den er in Europa drehen würde, nachdem die Dreharbeiten für unsere Serie abgelaufen waren. Also fuhr ich alleine und dank meiner schlechten Ortskenntnis mit einem Navigationsgerät zu Seths Villa. Ja, es war eine Villa, anders konnte ich es nicht bezeichnen. Sie lag etwas außerhalb von LA mit einem riesigen Grundstück, größer als das unsere. Am Eingangstor war eine Kamera, die mich aufnahm. Ich spähte aus der Scheibe und sobald mich die Kamera eingefangen hatte ging das riesige Eisentor wie von Geisterhand auf. Ich parkte in der Auffahrt und ging zur Eingangstür, es dauerte etwas, bis ich die Klingel gefunden hatte und als ich sie drückte, hörte ich ein leises Surren und vermutete den Türöffner, aber die Tür ging nicht auf. Ich sah mich um und blickte genau in eine kleine Kamera oberhalb der Tür. Seth hatte wohl einen kleinen Kameratick, das war mir etwas unheimlich. Oder er hatte so viele Groupies, die ihn belästigten. Aber wozu brauchte er eine Kamera am Tor und eine vor der Haustür? Wahrscheinlich war das so ein Männerding, das ich nicht verstand.


     


    Augenblicklich ging die Tür auf und ich trat in die imposante Eingangshalle. Alles war aus weißen Marmor und blitze und glänzte, ich blieb wie angewurzelt stehen und überlegte kurz meine Schuhe auszuziehen. Aber da kam Seth schon die Treppe hinunter. "Hi, schön, dass du da bist." Er umarmte mich kurz und lief dann wieder zur Treppe, dann blieb er stehen und sah mich an. "Komm schon, das Studio ist oben." Ich folgte ihm, schaute aber immer wieder die alten Bilder an der Wand an. Ölgemälde, die sündhaft teuer gewesen sein mussten. Ich fragte mich, wie das zusammenpasste: Ein Rockstar, der auf der Überholspur lebten und dann soviel Wert auf edle Kunst legte. Vermutlich war er ein kleiner Prolet. So schätzte ich ihn ein. Seine Villa sah von außen aus wie eine richtig moderne Villa, aber innen war sie ein altes Herrenhaus mit viel Holz und antiken Gegenständen. Es passte alles zusammen. Auch wenn ich anfänglich überlegen musste, wie weißer Marmor zu dunklem Holz passte, aber es passte. Alles in allem war es hier drinnen sehr stimmig und sehr geschmackvoll eingerichtet. Ich fragte mich, ob er das alleine eingerichtet hatte. Es war nicht mein Stil, ich mochte es lieber heller und 'unholziger'. Hier war es dunkel und irgendwie auch düster, trotz des hellen Bodens. Was wiederum zu seinem Image passte. Gedankenverloren blieb ich an einem Bild stehen, es war eine junge Frau darauf zu sehen mit einem Baby im Arm. Sie blickte ernst, fast kämpferisch. Seth blieb stehen und beobachtete mich, dann holte er mich aus meinen Gedanken: "Du bist die erste, die an dem Bild stehen bleibt, die meisten Frauen bleiben bei meinen goldenen Schallplatten stehen." Ich schüttelte kurz dem Kopf um wieder zu mir zu kommen. "Ach wirklich? Ein wirklich schönes Bild. Ich frag mich, was sie gerade denkt." Seth kam die paar Stufen wieder zu mir herunter und sah das Bild ebenfalls an, dann sagte er salopp: "Keine Ahnung. Ich habe es mir dahin gehängt, damit ich beim Aufgang der Treppe mit einer Tussi daran erinnert werde Kondome zu benutzen." Entsetzt sah ich ihn an. Also das passte nun wiederum nicht zusammen. Zunächst hatte ich das Gefühl, dass er sich für Kunst interessieren würde, aber vermutlich versuchte er damit nur ein Image darzustellen. Ich schnaubte kurz auf und ging an ihm vorbei ohne zu wissen, wohin eigentlich. Er kam mir gleich hinterher und bog oben an der Treppe rechts ab.


     


    Eine Tür stand offen und man konnte darin das Schlafzimmer erkennen. "Warte hier mal kurz," bat er mich davor stehen zu bleiben. Neugierig sah ich hinein. Eine ziemlich betrunkene Blondine lag im Bett und räkelte sich als er hinein kam. Er legte ihr Geld aufs Bett und sagte zu ihr: "Hier fürs Taxi. Du findest den Weg raus, ich muss jetzt arbeiten." Das passte ihr so überhaupt nicht in den Kram und sie sah mich an, dann schrie sie: "Nee oder? Ist das Mia Macenroy? Hast du was mit der? Muss ich deswegen gehen?" Ich verdrehte die Augen und ging aus ihrem dem Blickfeld, hörte aber wie er verneinte. Dann kam er wieder zu mir, schüttelte kurz den Kopf und sagte entschuldigend: "Groupies". Wir gingen einen kleinen Korridor gespickt mit seinen goldenen Schallplatten entlang und diversen Bildern von ihm und 'Flyers'. Am Ende des Korridors war eine massive Holztür und dahinter befand sich sein Tonstudio.  Ich verstand nicht sonderlich viel von Technik, aber hier war einiges an Equipment zu sehen. Er zeigte auf eine kleine Couch und bat mich Platz zu nehmen, dann ging er in einen kleinen abgetrennten Raum des Studios und kam mit einigen Zetteln wieder. "Hier," sagte er mit einem geschäftigen Ausdruck im Gesicht, "das ist der Text. Lies ihn dir mal durch ich spiel mal die Melodie an. Die Jungs kommen in etwa einer Stunde, dann können wir versuchen es anzuspielen". Ich las eifrig den Text durch. Durch die Schauspielerei war ich es gewohnt schnell zu lesen und mir viel Text möglichst schnell zu merken. Daher war dies eines meiner leichtesten Übungen. Seth setzte sich auf einen Barhocker neben mir und holte seine Gitarre raus. Er spielte die ersten Töne und ich bekam Panik. Er sang die erste Strophe. Es hörte sich wunderbar an, eine Gänsehaut übersäte meinen Körper bei dieser rauen Stimme. Er hörte auf und sah mich an: "Jetzt ist dein Part dran. Na los, probier es mal." Angestrengt sah ich ihn an. Er spielte an und nickte mir aufmunternd zu, aber ich konnte nicht. Ich war wie gelähmt. Es ging nichts. "Was ist los Mia?" Ich atmete tief durch und versuchte mich etwas zu lockern, aber es half nichts. "Tut mir leid Seth, aber ich glaub ich kann das nicht." Ich stand auf und wollte gehen. "Nein, nein, du kannst das. Bleib. Willst du ein Bier? Oder was zum Rauchen?" Entsetzt sah ich ihn an: "Es ist vormittags, da trinke ich nicht und außerdem: Drogen? Ist das dein Ernst? Dann bin ich aber schneller weg als du gesetzlich erlaubter Eigenbedarf sagen kannst." Er lachte: "War nur Spaß. Steh mal auf, ich zeig dir ein paar Übungen, wie du die Angst los wirst." Grübelnd sah ich ihn an, stand aber auf und er zeigte mir ein paar Atemtechniken und Gesangesübungen, die mir halfen. Es waren lustige Übungen und Laute, aber dadurch dass er sich zuerst zum Affen machte, war es okay für mich, mich dann auch zum Affen zu machen. Die Angst wich und ich fühlte mich etwas komfortabler um singen zu können.


     


    Das Lied war echt schön. Es ging um eine große Liebe, die zu Ende ging wie in unserer Serie, da trennte sich nämlich meine Figur von Masons, da er keine Kinder  wollte. Mein Gesangesart war nicht sonderlich groß, dennoch gab ich Alles. 'Wer würde das Lied schon groß hören?' versuchte ich mich zu beruhigen. Es war für den Abspann der Serie gedacht und es würde nicht viel Werbung damit gemacht. Außerdem würde die Band das Lied nicht auf eine ihrer CDs veröffentlichen. Wir waren gerade dabei den Refrain zusammen zu singen, als langsam die Tür aufging und der Rest von 'Flyers' hereinkam. Es waren Flynn, der Bassist und Ben, der Drummer. "Hi." sagte sie gleichzeitig. Ich ging auf sie zu und stellte mich vor. Ben grinste mich an: "Schön dich mal in Echt zu sehen." "Danke". Vom anderen Ende des Studios rief Seth: "Zeit ist Geld Mädels. Fangen wir an. Mia ist soweit gebrieft. Wir können gleich einsteigen." Alle stellten sich an ihre Instrumente und ich stand da so ganz ohne alles in der Hand fühlte ich mich irgendwie nackt. Schnell holte ich mir den Text, auch wenn ich ihn inzwischen auswendig kannte. Sie begannen zu spielen und ich konnte nicht glauben, wo ich hier gerade war. Als ich noch in Deutschland lebte hörte ich auf dem Weg zur Arbeit immer ihre Musik und jetzt durfte ich einen Song mit ihnen aufnehmen. Das war echt unglaublich und ich war so stolz auf mich. Es machte richtig Spaß und wir probten auch eine Weile bis Seth unterbrach: "Okay, ich denke, es läuft ganz gut. Ich ruf mal Steve an, dass er zur Aufnahme kommen kann." Er drehte sich um und verlies den Raum. Erschrocken sah ich die anderen beiden an und sie mussten anfangen zu lachen. "Was hast du gedacht Mia," sagte Flynn, "dass wir hier nur ein bisschen spielen? Jetzt wird es ernst! Geld wird gemacht." Erstarrt nickte ich und bemerkte nicht, wie Seth hinter mir stand und mich an den Schultern packte, er war schon wieder zurück von seinem Telefonat. "Alles wird gut. Steve ist gleich da." Diese unbedachte, freundschaftliche Geste von ihm durchzuckte meinen Körper wie ein warmes Feuer. Es kribbelte überall. Ich wusste was das bedeutete, ich war auf dem besten Weg mich zu verlieben, auch wenn ich das nicht wahrhaben wollte. Schnell schüttelte ich den Gedanken ab und versuchte professionell zu sein.


     


    Steve kam bald vorbei. Er war so eine Art Aufnahmeleiter und nahm die Songs der Band auf. Nach ein paar Mal hatten wir das Lied aufgenommen. Ich wollte nicht dabei sein, wenn sie noch daran rumbasteln mussten, dafür war ich bereits zu müde. Es war schon spät am Abend und ich hatte noch nichts gegessen, mein Magen hing mir bis in die Kniekehlen. Die Jungs bestellten sich Pizza, aber ich wollte nur noch heim. Deshalb lehnte ich dankend ab und verabschiedete mich. Gerade als ich die Haustüre öffnen wollte hörte ich jemanden die Treppe hinunterrennen. "Warte Mia," es war Seth, "wenn wir den Song fertig abgemischt haben, mache ich dir eine Kopie auf CD und bring sie dir, ok?" Ich nickte müde. "Ja, danke. Bis dann." Ich wollte gehen, doch Seth nahm mich noch in den Arm. Steif blieb ich stehen und sah ihn an. "Hat echt Spaß gemacht mit dir zu arbeiten," sagte er kumpelhaft und dadurch löste sich meine Angespanntheit. Es war kein verliebtes Kribbeln, das ich da spürte, nicht so, wie ich es noch bei Mason hatte. Vermutlich war es die Aufregung gewesen, denn nach dieser Umarmung wusste ich, dass hieraus nur Freundschaft werden würde. Wenn ich ihn auch auf eine komische Art und Weise anziehend fand. "Danke Seth. Es war mir wirklich eine Ehre mit euch zu arbeiten. Machs gut." Ich gab ihm ein Küsschen auf die Wange und er blieb verdutzt in der Tür stehen, winkte mir aber noch kurz, als ich in meinen Wagen stieg und davon fuhr.


     


    Per Freisprecheinrichtung rief ich Mason an und fragte ob er noch etwas zu Essen übrig hätte. Er meinte, er hätte gekocht. Auch wenn er ein noch so guter Grillmeister war, Kochen war nicht seine Stärke. Ich legte auf und überlegte kurz in einem Fast-Food-Restaurant anzuhalten. Hatte dann aber doch keine Lust dazu. Vielleicht war es doch nicht so schrecklich, was er gekocht hatte. Ich würde es herausfinden und das schon sehr bald.

  


  
    Kapitel 3


     


     


    Ich öffnete die Haustüre und mir kam sofort ein Geruch von Tomatensauce und Fleisch in die Nase. In der Küche stand Mason nur mit seiner Kochschürze bekleidet. Er drehte sich um und begrüßte mich mit zwei Gläsern Champagner in der Hand. Ich musste lachen, er war immer so leicht zu durchschauen und in letzter Zeit stand ihm der Kopf immer öfters nach Sex. Er stellte zwei Teller auf die Anrichte und ich spähte in die Töpfe. Spaghetti Bolognese. "Kohlenhydrate unter der Woche?" fragte ich ihn erstaunt. Er nickte und füllte die Teller mit Essen. "Ja Baby, wir haben noch viel vor heute Nacht. Da brauchen wir Energie." Fragend sah ich ihn an. Er wich meinem Blick aus und wurde leicht nervös. "Was ist los, Mason Macenroy?" ich setzte mich auf einen Barhocker und wartete ab. "Du weißt ja, dass ich einen Film in Prag drehen werde," begann er langsam und irgendwie wusste ich, was jetzt kam, "nun ja, der Termin ist vorverlegt worden und ich muss schon morgen Nachmittag los fliegen. Deswegen dachte ich, wir machen uns heute noch einmal einen schönen Abend." So sehr ich ihn liebte, aber manchmal hasste ich unseren Beruf. Es war so schwierig langfristig zu planen. Diese Reise nach Prag würde uns für vier Monate trennen und eigentlich hätte er erst Ende des Monats gehen müssen, sodass wir meinen Geburtstag in drei Tagen noch gemeinsam feiern konnten. Er sah mir an, dass mir das überhaupt nicht passte. Denn schon meine Eltern hatten mir abgesagt zu meinem Geburtstag zu kommen, da mein Vater an der Hüfte operiert wurde und ich konnte nicht nach Deutschland fliegen, da ich mehrere Termine wegen der Serie hatte.


     


    Mason kam auf mich zu und nahm mich in den Arm. Zornig löste ich mich aus seiner Umarmung und ging nach oben unter die Dusche. Dann legte ich mich hungrig und wütend über mich selbst ins Bett und schlief ein. Es war nicht Masons Schuld, aber es ärgerte mich dennoch. Irgendwann kam Mason und legte sich neben mich, er war immer noch nackt. Er gab nie auf, wenn er Sex wollte, nie. Aber diesmal hatte ich wirklich keine Lust. Wirklich nicht. Als er sich an mich schmiegte, gab ich ihm einen kleinen Stoß und schnaubte genervt auf. Er verstand und drehte sich weg. Es tat mir leid, dass ich so gemein zu ihm war, aber ich musste mir ja nicht immer alles gefallen lassen. Er war doch derjenige, der unbedingt Kinder haben wollte. Die fänden es sicherlich nicht schön, wenn Daddy von heute auf morgen für ein paar Monate verschwinden würde. Eines war mir klar, würde ich eine Familie gründen, würde ich definitiv zurückstecken für die Kinder, oder für das Kind. Aber das erwartete ich auch von Mason, nur hatte ich es ihm noch nicht gesagt. Vermutlich war hier das Problem, dass ich nämlich Erwartungen an Mason hatte, er sie aber nicht erfüllen konnte, da ich ihm nicht sagte, was mit mir los war. Aber das ist ein allgemeines Problem zwischen Männlein und Weiblein.


     


    In dieser Nacht schlief ich sehr schlecht. Es tat mir leid, dass ich so zickig zu Mason war. Er konnte keine Gedankenlesen und wusste somit nicht, was mich so daran nervte. Es wurde morgens und wir lagen noch im Bett. Ich war zuerst wach und schaute ihn an. Er sah so gut aus, wie er da lag und schlief. Langsam hob ich die Decke und schaute, ob er noch nackt war. Er war es und ich grinste. Er machte Anstalten zum aufwachen und ich drehte mich schnell wieder auf die Seite, dann zog ich schnell mein Höschen aus und mein T-Shirt. Von meinem Bewegungen wurde er wach und ich sah ihn erwartungsvoll an. Mason grinste mich müde an. "Guten Morgen," sagte er verschlafen "bist du nicht mehr sauer? Du beleidigte Leberwurst!" Ich schüttelte den Kopf und strich mit meinem Zeigefinger die Konturen seiner Brust- und Bauchmuskeln nach, bis ich unten an meinem Ziel angekommen war. Zärtlich fing ich ihn an dort zu streicheln und sofort regte sich etwas. Er lachte leise auf und packte mich an den Schultern und sah mir tief in die Augen. Es durchfuhr mich eine Wärme der Erregung und ich konnte es nicht erwarten ihn endlich in mir zu haben. Doch er spielte mit mir. Noch immer war ich neben ihm und er hielt meine Schultern fest. Dann zog er mich langsam zu sich und küsste mich zärtlich, rollte mich auf den Rücken und setzte sich rittlings auf mich. "Mia, Mia, Mia, du schaffst mich!" Achselzuckend sah ich ihn fragend an, bis er sich endlich auf mich lag und mir gab, was ich verlangte. Inniger, heißer Sex. Sex, den nur Liebende haben konnten. Eine heiße Welle umwog mich und ich schrie laut auf, als ich kam. Sofort fing ich an zu rechnen. Klar hatten wir über Familienplanung schon gesprochen und wir nahmen es mit der Verhütung nicht so genau. Er zumindest, ich rechnete immer mit und wenn ich wusste, dass die Zeit des Eisprunges nahte, war ich dennoch immer vorsichtig. Bis auf heute. Aber wer sagte, dass es überhaupt klappte. Es gab viele Paare, die es schon lange probierten, von daher, wollte ich erst einmal keine Panik verbreiten.


     


    Masons Flieger ging um 16 Uhr nachmittags und ich begleitete ihn zum Flughafen. Wir versprachen uns täglich zu telefonieren und falls es klappen würden, würde ich einmal nach Prag kommen. Wir verabschiedeten uns schnell, wir beide hassten es uns voneinander zu verabschieden. Deswegen versuchten wir kein großes Drama daraus zu machen. Vier Monate waren keine Ewigkeit. Aber das mit meinem Geburtstag nervte mich trotzdem. Doch jetzt war keine Zeit um enttäuscht oder gar traurig zu sein, ich hatte einen Talkshowauftritt und unser Fahrer brachte mich direkt nach dem Flughafen dorthin. Ich verschwand in der Garderobe und wurde geschminkt und gestylt. Es war ein Auftritt bei Michael Lloyd, er war bekannt dafür, dass er oft Fragen stellte, die unter die Gürtellinie gingen, aber ich war gut vorbereitet. Er moderierte mich an und ich ging auf die Bühne, das Publikum applaudierte und ich lächelte freundlich. Dann nahm ich neben Michael platz und begrüßte ihn höflich. Er stieg sofort in die Vollen: "Hi Mia, wie geht es dir so kurz vor deinem 34igsten Geburtstag? Noch keine Torschlusspanik?" Entwaffnet antwortete ich: "Nein, wieso, hattest du denn Torschlusspanik vor deinem 50igsten?" Er grinste und sagte nur knapp: "Ich bin nur zwei Jahre älter als du." Das Publikum lachte. Ich hatte mir fest vorgenommen mich nicht provozieren zu lassen. Das merkte Michael und ging auf die geschäftliche Ebene. "Sag mal, wie ist das mit eurer Serie? Die Zahlen waren ja nicht so der Renner, weshalb sie abgesetzt wurde. Habe ich gehört. Wie geht es jetzt für dich weiter?" Darauf war ich vorbereitet und antwortet ganz gelassen: "Was du nicht alles hörst! Wir haben entschieden der Geschichte eine dramatische Wendung und ein Ende zu geben, sodass sich daraus nicht eine niemals enden wollende Geschichte entwickelt. Von daher läuft in etwa vier Wochen die letzte Folge und ich kann sagen, es ist die beste Folge, die wir jemals gedreht hatten. Es lohnt sich reinzuschauen. Um auf deine Frage zurückzukommen, wie es dann mit mir weitergeht: Lass dich überraschen." Er hob interessiert eine Augenbraue: "Bist du schwanger?" Darauf war ich nicht vorbereitet, auch wenn immer wieder mal in den Medien zu lesen war, dass ich schwanger sei. Genervt verneinte ich. Das war ein Fehler, denn jetzt hatte er mich an der Angel. "Also, ich höre daraus, dass ihr gerade dabei seid schwanger zu werden." "Nein, da muss ich dich leider enttäuschen. Vermutlich hörst du Stimmen, aber das kann man behandeln lassen, habe ich gehört." Das gefiel ihm und er wurde angestachelt. Das Publikum hörte gebannt zu. "Mason hatte dich letztes Jahr betrogen und du hattest einen schrecklichen Autounfall. Wie kam die Wende, dass ihr wieder zusammen gekommen seid?" Das ging zu weit. Es war vorher vereinbart, dass er nichts über den Unfall, noch über Masons Affäre fragen durfte. Hinter ihm, hinter den Kulissen, stand Fred, mein Manager. Er wurde fuchsteufelswild und stapfte davon, was mich nervös machte, denn so wusste ich nicht, wie ich reagieren sollte. Einfach so das Studio verlassen war keine Lösung. Also streckte ich meinen Rücken durch und entgegnete ihm: "Nette Krawatte, hast du die vom Flohmarkt?" Er merkte, dass er auf Granit biss, indem er mir so private Fragen stellte, also gab er ein kurzes Zeichen, sodass die Werbung eingespielt wurde. Immerhin waren wir live auf Sendung.


     


    In der Pause wurden wir nachgeschminkt. Fred kam angestürmt und machte Michael eine Szene wegen des Vertragsbruchs. Aber irgendwie hatte ich damit schon gerechnete, dass sich Michael nicht an Absprachen hielt. Fred sah ihn eindringlich an und sagte: "Frag sie etwas über den Song mit 'Flyers' dann ist Schluss, wir gehen dann." Fred ging von der Bühne und wir wurden wieder angezählt, die Pause war vorbei. Michael sah ganz Profi in die Kamera und sagte: "Guten Abend Amerika, wir sind wieder live hier aus der Stadt der Engel, Los Angeles. Heute zu Gast bei mir Mia Macenroy, die Schauspielerin und Frau von Mason Macenroy." Er wandte sich mir zu und ich nickte höflich, aber auch mit einem leicht schelmischen Grinsen im Gesicht. "Mia, ich hörte, du bist jetzt auch unter die Sängerinnen gegangen?" "Nun ja, was heißt unter die Sängerinnen gegangen? Ich hatte die Ehre mit 'Flyers' ein Lied einzuspielen, welches in der letzten Folge unserer Serie zu hören ist." "Möchtest du es uns kurz vorsingen?" fragte er mich fordernd und ich hasste ihn dafür. "Nein, möchte ich nicht. Denn die Premiere ist während der Serie." "Okay, schade. Es hätte mich schon interessiert, ob du singen kannst." "Das wirst du dann bald hören." So viel zum Thema, dass für den Song keine Werbung gemacht würde, Fred dachte wohl, es sei besser, als mich über mein Privatleben ausquetschen zu lassen. Michael fragte mich noch eine Weile aus und ich gab brav Antworten, wenn mir etwas zu weit ging, stellte ich eine Gegenfrage. Das war zwar unhöflich, aber Michael verhielt sich mir gegenüber auch nicht wirklich freundlich.


     


    Es war spät als ich wieder zuhause ankam und es war das erste Mal, dass ich wirklich alleine hier war. Ein komisches Gefühl so ganz ohne Mason. Schnell zog ich mein Handy aus der Tasche, aber es war kein Anruf von ihm drauf. Er war wohl noch im Flieger. Ich schlief auf der Couch ein und wurde dann vom Gebrumme meines Handys geweckt. Verschlafen ging ich dran. Es war Mason, er wollte sich kurz melden, dass er angekommen war. Aber da ich so müde war, murmelte ich nur ein "Gut." und legte wieder auf. Dann ging ich nach oben ins Schlafzimmer und zog meine Klamotten aus und legte mich völlig müde ins Bett.


     


    Mason meldete sich die kommenden Tage immer wieder in den Drehpausen. Er war völlig erschöpft. Der Dreh war auch körperlich sehr anspruchsvoll und da er die meisten Stunts selbst machen wollte, beanspruchte ihn das doch stark. Das passte mir überhaupt nicht. Ständig machte ich mir Sorgen um ihn und seine Gesundheit. Nur wenn es wirklich ganz heftige Szenen waren, hatte er einen Stuntman. Das war auch immer ein Streitthema bei uns. Ich verstand es einfach nicht, wieso er nicht darauf verzichtete gefährliche Szenen selbst zu spielen, aber mittlerweile war ich der Überzeugung, dass er das einfach für sein Ego brauchte. Also versuchte ich mich nicht mehr all zuviel darüber aufzuregen. Ich vermisste ihn schrecklich. Hatte aber noch einige Szenen für die Serie nachzusprechen und zu spielen, sodass ich nicht einfach zu ihm fliegen konnte.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 4


     


     


    Die Tage bis zu meinem Geburtstag vergingen wie im Flug. Ich hatte mir extra freigenommen, da ich den Tag mit Mason verbringen wollte, aber der war jetzt in Prag und ich war in LA. Insgeheim hoffte ich, dass er vielleicht doch kommen würde, sozusagen als Überraschung, aber er kam nicht. Da saß ich vormittags in der Küche auf einem Barhocker an der Theke und schaute in den Garten. Ich trug einen Jogginganzug und trank einen Kaffee mit viel Milch. Es läutete an der Tür und ich sprang vom Hocker. Sofort war ich wie elektrisiert, denn ich hoffte, dass wenn ich die Tür öffnen würde, Mason vor mir stehen würde. Jetzt bereute ich den Jogginganzug angezogen zu haben. Noch schnell ein prüfender Blick in den Spiegel neben der Tür und dann öffnete ich langsam die Tür. Ein riesiger Blumenstrauß wurde mir ins Gesicht gehalten und ich freute mich, langsam lies ich meinen Blick nach unten wandern und war dann enttäuscht, denn Mason würde nie Flipflops tragen und lackierte Fußnägel hatte er auch nicht. Es waren Melanie und Thoby, Masons Eltern. Sie sangen mir ein Ständchen und ich bat sie herein. Melanie hielt den Blumenstrauß, den sie in Masons Auftrag mitgebracht hatten und Thoby hatte eine große Buttercremetorte in den Armen. Wir gingen in die Küche und ich stellte zunächst einmal die Blumen in eine Vase. Thoby stellte die Torte auf der Anrichte ab. Dann drückten sie mich fest und gratulierte mir: "Alles Gute, meine Lieblingsschwiegertochter. All deine Wünsche sollen in Erfüllung gehen, " sie tätschelte auf meinen Bauch und fügte hinzu: "auch meine." Thoby nahm sie beiseite. "Melanie du bist unmöglich. Lass Mia in Ruhe!" Dann gratuliert er mir. Ich sah Melanie an und wusste sofort, dass Mason, die Plaudertasche, ihr erzählt hatte, dass es nicht ausgeschlossen sei, dass ich bald schwanger werden würde. Also verdrehte ich die Augen und ging zum Küchenschrank um Teller und Besteck für die Torte rauszuholen. Mason hatte ein sehr gutes Verhältnis zu seinen Eltern und auch einen sehr engen Draht zu ihnen. Melanie war so eine Art Mentor für ihn. Trotz seines Alters hörte er noch sehr viel auf seine Mutter. Mich störte das nicht wirklich, denn Melanie war selbst Schauspiellehrerin, jetzt allerdings in Rente und sie hatte ein paar wirklich gute Kontakte. Sie half mir letztes Jahr, mich auf die Rolle vorzubereiten und arbeitete wirklich viel mit mir. Aus unserer Ehe hielt sie sich weitestgehend heraus, worüber ich auf sehr froh war. Aber das mit den Enkelkindern lies ihr keine Ruhe. Dabei hatte sie ja noch eine Tochter, Shila, die ruhig auch mal schwanger werden konnte.


     


    "Hat Mason schon angerufen?" fragte Melanie. "Nein, er wollte sich in einer Drehpause melden. Wieso?" antwortete ich. "Nur so." sagte sie. Thoby verstand nicht, was gerade los war, also sprudelte es wieder so aus mir heraus: "Hat Mason dir gesagt, dass er will, dass ich schwanger werde? Ich bin es nicht und werde es in nächster Zeit auch nicht werden. Mason ist weg und kommt erst in knapp vier Monaten wieder, also braucht ihr euch vorerst keine Hoffnung machen." Enttäuscht pikste Melanie in ihre Torte. Thoby sah seine Frau ernst an: "Bitte keinen Streit! Mia, heute ist dein Geburtstag! 34. Ach als ich noch 34 war..." "Da warst du schon Vater," unterbrach ihn Melanie und ich sah sie mit zusammengekniffenen Augen an. Sie bemerkte ihren Fehler und sah mich entschuldigen an, dann mussten wir beide lachen. "Ja, heute ist mein Geburtstag und ich hab mir extra freigenommen, weil ich den Tag mit Mason verbringen wollte, aber nun denn, daran kann ich nichts ändern. Ich hab hier zwei Flaschen Champagner und eine davon werde ich heute Abend trinken." Erschrocken sahen sie mich an und ich korrigierte: "Eine halbe." Dabei wusste ich, dass ich eine ganze Flasche trinken werde, ob es mir nun gut tat oder nicht, ich wollte mich betäuben. Dass das nicht der richtige Weg war um mit Problemen umzugehen, war mir schon klar, aber ich war hier, alleine, verlassen und irgendwie traurig.


     


    Die beiden blieben noch eine Weile und Melanie erzählte mir viele Geschichten, als Mason noch klein war. Es war schön, dass ich die beiden so gut kannte und mich auch gut mit ihnen verstand. Auch wenn Melanie und ich uns ab und zu gegenseitig anstachelten. Wir hatten uns gerne und das wussten wir und das war die Hauptsache. Mir war bewusst, dass sie mit keiner anderen Schwiegertochter so gut zurecht kommen würde. Sie kannte mich nun auch schon seit ich 17 war und das war die Hälfte meines bisherigen Lebens.


     


    Am Nachmittag meldete sich meine Eltern und auch Mason. Er schlug vor, dass wir Telefonsex haben sollten, aber darauf hatte ich keine Lust. Mir war eher danach mich mit meiner Torte auf die Couch zu setzen und etwas beleidigt sie komplett in mich hineinzustopfen. Was ich ihm auch sagte und er lachte leise auf. "Ich bin ja bald wieder da und dann verwöhne ich dich nach Strich und Faden. Iss nicht die ganze Torte, davon wird dir nur schlecht." "Du hast ja Recht, aber ich vermisse dich so schrecklich und das ist mein erster Geburtstag an dem ich abends alleine bin. Deprimierend. Nun gut, da kann man nichts machen." Wir unterhielten uns noch eine Weile bis Mason wieder weg musste. Ich saß auf der Couch und sah die Torte an und mir war so, als wenn auch sie mich ansah, also sagte ich: "Iss mich. - Okay gut Torte, egal was Mason sagt, ich werde dich jetzt vernaschen!"


     


    Es war schon Abend geworden und ich hatte mir eine Flasche Champagner aufgemacht. Wenn schon deprimiert, dann richtig. Hatte ich mir gedacht und trank ein Glas um das andere, bis ich richtig beschwipst war. Plötzlich klingelte es an der Tür und ich überlegte, wer das sein konnte. Ich erwartete keinen Besuch mehr. Vielleicht war es doch Mason. Schnell rannte ich zur Tür und stolperte, kein Wunder bei dem Alkoholkonsum. Kichernd und voller Erwartung öffnete ich und vor mir stand Seth. Er grinste breit und rief "Happy Birthday", doch er verstummte schnell und sah mich erschrocken an. "Wie siehst du denn aus?" Ich ging einen Schritt zur Seite um mich im Spiegel anzusehen. Überall hatte ich Buttercreme im Gesicht, meine Haare waren durcheinander und mein Make-up war verschmiert. Ausserdem war ich so betrunken, dass es mir schwer fiel geradeaus zu sehen. Ich hielt mir ein Auge zu und mit der anderen Hand hielt ich die Champagnerflasche. Ein wirklich trostloser Anblick. Achselzuckend stiefelte ich davon und lies ihn einfach stehen. Schnell stellte ich die Flasche in der Küche ab, in der Hoffnung, Seth hätte sie nicht gesehen, dann strich ich mir durch das zerzauste Haar, was nicht wirklich half, denn  so schmierte ich mir nur noch mehr Buttercreme in die Haare.


     


    Seth kam herein, er lächelte mich an und war sichtlich beherrscht nicht gleich lauthals loszulachen. Ich hatte große Mühe gerade stehen zu bleiben. Er hielt eine CD in der Hand und winkte kurz damit, aber das registrierte ich nicht mehr so richtig. Ich war zu betrunken. Besorgt sah er mich an, dann die Torte, dann wieder mich. Dann verzog er das Gesicht und fragte: "Hast du die alleine gegessen? Ich glaub, da müsste ich kotzen." Das war mein Stichwort, ich würgte, rannte dann los, so schnell es eben noch ging und schaffte es gerade noch zur Toilette und übergab mich. Nach einer Weile ging es mir besser und ich vermutete, dass Seth gegangen war, aber er saß brav im Wohnzimmer und hatte sich ein Stückchen Torte genommen. Der Mann hatte Magennerven, das hätte ich nicht tun können und prompt drehte ich mich um und ging wieder zur Toilette, wo ich mich ein zweites Mal übergab. Ach herrje gings mir schlecht. Ich wusch mir das Gesicht ab und ging dann zurück ins Wohnzimmer. "Gehts wieder?" sah mich Seth fragend an. Ich nickte nur kurz. "Ich lass dich jetzt nicht alleine. Das wäre keine gute Idee. Außerdem hab ich heute Abend nichts vor." Wieso beruhigte mich das nicht? Seth stand auf und kam zu mir rüber. Er hakte sich bei mir ein, obwohl ich mich nicht mehr so schlecht fühlte. "Komm, du gehst erst einmal duschen, danach wirst du dich besser fühlen. Dann hab ich auch eine Überraschung für dich." Das hörte sich nach einem guten Plan an. Also ging ich nach oben und ich schwankte auch nicht mehr so stark. In diesem Moment schwor ich mir, keinen Alkohol mehr anzurühren. Ich stand sicherlich eine halbe Stunde unter der Dusche und es ging mir danach wirklich besser. Komischer Rausch, der war so schnell weg, wie er da gewesen war. Normalerweise zog sich so etwas länger bei mir. Aber gut. Ich war froh, dass es mir besser ging und ging aus der Dusche, trocknete mich ab und ging ins Schlafzimmer um mir frische Sachen anzuziehen. aber im Schlafzimmer schrie ich erschrocken auf. Seth wartete dort auf mich und ich stand splitterfasernackt vor ihm. Schnell drehte er sich um. "Tut mir leid, ich hab mir Sorgen gemacht, weil das Wasser so lange lief und dann dachte ich, ich sehe mal nach dir." Panisch griff ich nach der Bettdecke und wickelte sie um mich. Seth drehte sich wieder um und grinste. "Hör auf so blöd zu grinsen," fauchte ich ihn an "was fällt dir eigentlich ein!"


     


    Seth kam auf mich zu und stellte sich direkt vor mich. Das verwirrte mich total und ich sah ihn fragend an. Seine dunkelblauen Augen funkelten mich an. Er legte seine Hände auf meine Schultern und beugte sich zu mir und es kam mir vor, als wollte er mich küssen, also drehte ich mich schnell weg und gab ihm einen kleinen Schubs. Seth fing an zu lachen und sagte: "Also so etwas hab ich noch nicht erlebt, dass jemand so schnell wieder fit ist nach so einem Rausch!" Er wollte also die Situation schamlos ausnutzen und testen, wie weit er gehen kann. Mistkerl! Die Frau seines Kumpels! "Raus hier, aber schnell!" ich zeigte zur Tür und erwartete, dass er das ganze Haus verlies, aber als ich unten ins Wohnzimmer ging, saß er da auf der Couch und hatte es sich gemütlich gemacht. Das war die Höhe! Der Typ hatte Manieren wie ein Steinzeitmensch! Energisch stapfte ich auf ihn zu und wollte schon meckern, doch er hielt die CD in die Höhe und winkte erneut damit. "Unser Song ist fertig. Willst du ihn mal hören?" Und wie ich das wollte, aber ich war gerade sauer und außerdem war ich noch etwas beschwipst. Ich war so froh, dass mir nicht mehr schlecht war. "Ja, klar, aber ich.." er lies mich einfach stehen und ging zum CD-Player und legte die CD ein. Die ersten Töne erklangen und ich hatte vergessen, was ich sagen wollte. Als ich meine Stimme hörte, bekam ich eine Gänsehaut. Es war unglaublich. In Verbindung mit seiner Stimme war es das schönste Lied, dass ich bis dahin gehört hatte. Es war ein wirklich schönes Liebeslied und mir kullerten ein paar Tränen die Wangen hinunter. Seth beobachtete mich und grinste zufrieden. Das wurde mir alles zu viel: mein Geburtstag, Mason war nicht da, meine Eltern waren nicht da, ich hörte das erste Mal mein Lied und ich war noch beschwipst. Ich fing an zu schluchzen und lauthals an zu heulen. Seth sah mich verwirrt an, schaltete sofort die Musik aus und kam auf mich zu. Er stand richtig hilflos vor mir da und wusste nicht, was er tun sollte. Plötzlich war er nicht mehr der freche, forsche Rockstar, der er vorhin im Schlafzimmer gewesen war. Vorsichtig streichelte er meinen Arm. "Findest du das Lied so schlecht?" Ich umarmte ihn fest und drückte mein Gesicht an seine Brust und heulte ihm das schwarze T-Shirt voll. Es war schier unmöglich aufzuhören zu weinen. Verdammter Alkohol, nie wieder!


     


    Nach einer Weile beruhigte ich mich etwas und löste mich von Seth. "Tut mir leid, aber..." schon wieder öffneten sich alle Schleusen und ich heulte erneut. Seth schob mich ein Stückchen von sich weg und sah mich hilflos an. Ich versuchte mich zusammen zu reißen und atmete tief ein und wieder aus. "Heute ist mein Geburtstag und ich war noch nie so einsam an meinem Geburtstag." Verständnisvoll sah er mich an: "Aber du bist nicht einsam. Ich bin da. Und du kennst sicherlich noch nicht das Seth Unterhaltungsprogramm für einsame Ehefrauen!" Fragend sah ich ihn an. Dann schüttelte ich den Kopf. "Na los hoch mit dir ins Schlafzimmer!" sagte er in einem Befehlston. Ich blieb steif stehen. "Wie bitte was? Du willst mit mir schlafen?" fragte ich ihn erschrocken. "Nein! Das war vorhin nur ein Spaß! Du gehst alleine hoch und ziehst dir ein paar andere Klamotten an, stylst dich und dann gehen wir auf die Piste. Los gehts." "Ich hab keine Lust," entgegnete ich nur kurz. "Keine Widerrede! Umziehen, mir ein frisches Shirt von Mason mitbringen, runterkommen und ab geht die Post." Er schob mich zur Treppe und ich wusste, dass ich keine Chance hatte. Also ging ich nach oben und machte, was er sagte. Ich suchte ihm auch noch das schrecklichste T-Shirt aus Masons Schrank heraus, das ich finden konnte, als kleine Rache für den Kussversuch. Das T-Shirt war neonrosa mit einer grünen Tomate drauf. Ich wusste nicht wo Mason das her hatte, aber es musste Seth passen. Nach einer geschlagenen halben Stunde kam ich unten wieder an. Seth stand Oberkörperfrei da und schaute mich an wie ein Auto als er das schreckliche Shirt sah. "Das werde ich sicherlich nicht anziehen." sagte er fast beleidigt. "Oh doch, wirst du! Es ist mein Geburtstag! Ich bestimme." Er lachte und nahm das Shirt. "Na gut, auf die Bilder in der Presse morgen bin ich jetzt schon gespannt."


     


    Wir gingen los und zogen um die Häuser. Ich vermied es Alkohol zu trinken, denn das tat mir heute definitiv nicht mehr gut. Es war ein lustiger Abend. Seth gab alles um mich abzulenken. Wir tanzten und lachten. Natürlich hatten uns ein paar Paparazzi entdeckt und ich konnte mir die morgigen Schlagzeilen schon vorstellen. Aber das war mir egal, denn Mason wusste, dass ich treu war. Wir machten uns einen richtigen Spass daraus die Paparazzi zum Narren zu halten und posierten absichtlich in zweideutigen Positionen. Es war so schön so richtig abzutanzen. Irgendwie war diese sexuelle Spannung nicht da, ich konnte mich total gehen lassen und die Mia zum Vorschein lassen, die ich wirklich war. Die, die sonst nur Mason kannte. Nach einigen Clubbesuchen und ein kurzer Stop in einem Fast-Food-Restaurant wollte ich heim, ich war müde. Sehr müde. Doch Seth hatte noch sehr viel Energie und schleppte mich noch in eine Bar, wo jeder von uns ein Glas Milch trank. Der Barkeeper fand das überhaupt nicht lustig und schüttelte nur den Kopf. Es war so herrlich, mal wieder so kindisch sein zu könne. Das hätte ich von Seth nie erwartet. Er strahlten diesen harten Rocker aus, der auf dem Motorrad zuhause war und eine Frau nach der anderen flach legte. Wenn man ihn so ansah, strahlte er sogar etwas bedrohliches aus, was wiederum recht sexy wirkte. Aber so, wie er heute zu mir war, in den pinken Shirt mit der grünen Tomate drauf, war er nicht der harte Rocker, sondern der liebenswerte Kerl von nebenan.


     


    Ich kam erst spät in der Nacht wieder heim und fiel müde ins Bett. Am nächsten Morgen erwachte ich mit leichten Magenschmerzen, das musste wohl die ganze Aufregung und die Torte von gestern gewesen sein. Mein Handy klingelte und ich vermutete zunächst, dass es Mason war, doch bei ihm war jetzt Nacht. Es war Fred, der ziemlich aufgeregt war. "Mia, du warst gestern mit Seth aus? Hast du mal ins Internet geschaut? Ihr werdet schon als neues Paar gehandelt! Weiß Mason das?" "Guten Morgen," unterbrach ich ihn "wir waren weg, da ich Geburtstag hatte und keine Lust hatte alleine zu feiern. Was ist schon dabei? Mason wird es bald erfahren. Er weiß, dass ich treu bin, von daher ist alles in Ordnung. Reg dich nicht auf. Ist doch gute Publicity für den Song, oder?" Ich hörte ihn erleichtert aufatmen. "Okay, gut. Ich hab dir für Montag ein Casting für eine Filmproduktion besorgt. Deinen Part sende ich dir gleich per Email zu, bereite dich bitte gut vor." sagte er schließlich. "Ja, mach ich. Dafür bezahle ich dich," sagte ich lachend und legte auf. Da ich extrem neugierig war ging ich sofort ins Internet und schaute mir die Bilder auf den Klatschseiten an. Echt lustig. Wer mich kannte, sah sofort, dass da nichts lief, also musste ich mir wirklich keine Sorgen machen. Er sah einfach zu komisch in diesem Shirt aus. Lauthals fing ich an zu lachen. Ich nahm mein Handy und wählte Seths Nummer. Er war gleich dran. "Hi, mein geheimer Liebhaber," sagte ich neckisch. Er lachte und antwortete: "Hallo Affäre, na wann machen wir den nächsten Ritt?" Wir lachten und ich bedankte mich noch für den netten Abend. "Hey wenn du magst, kannst du morgen vorbeikommen und wir bestellen uns etwas zu Essen, mein Management hatte da eine wirklich gute Idee zu einem Video zu unserem Song", sagte Seth nun ganz businesslike. Das hörte sich wirklich interessant an und ich willigte ein. Ich erreichte Mason an dem heutigen Tag nicht, ständig ging die Mailbox dran. Vermutlich hatte er mal wieder vergessen den Akku aufzuladen.


     


    Wie vereinbart fuhr ich am Sonntag Nachmittag zu Seth und wir bestellten etwas beim Chinesen. Mir gefiel die Idee eines Videos, auch wenn ich anfangs dagegen gewesen war. Eigentlich hatten 'Flyers' immer nur Schauspieler für ihre Videos engagiert, aber diesmal wollten Seth und die Band selbst mitspielen. Vielleicht hatte Seth Talent dazu. Als Sänger benötigte man auch schon ein bisschen schauspielerisches Talent auf der Bühne um die Massen zu beeindrucken. Von daher konnte ich mir schon vorstellen, dass ihm das leicht fallen würde. Aber wieso die Band ausgerechnet jetzt zu diesem Lied ihr Schauspieltalent ausprobieren wollte, war mir nicht klar. Vielleicht weil das Lied auf keinem Album von ihnen veröffentlicht wird und somit nicht allzu viel auf dem Spiel stand für den Fall, dass sich herausstellte, dass sie absolut kein Talent zur Schauspielerei hatten. Aber ich würde mich überraschen lassen, was die Jungs zu bieten hatten. Es war mehr ein Arbeitstreffen, als ein Treffen unter Freunden, auch wenn ich mich sichtlich wohl fühlte, ich fühlte mich plötzlich nicht mehr so alleine in dieser großen Stadt. Endlich hatte ich wieder Anschluss an jemanden, der mich auch wirklich zu mögen schien.


     


    Immer noch hatte ich nichts von Mason gehört, so langsam machte ich mir Sorgen. Ständig zog ich mein Handy aus der Tasche und checkte meine Mails und meine Mailbox, das nervte die anderen sicherlich, aber mir war es egal. Ich brauchte ein Lebenszeichen von Mason. So dramatisch sich das auch alles anhörte, aber ich war es nicht gewohnt, so lange von ihm getrennt zu sein und dann auch noch nichts von ihm zu hören, war sehr schwierig für mich. Als Seth kurz aus dem Zimmer ging um uns etwas zu Trinken zu holen, versuchte ich nochmals Mason zu erreichen und hatte Glück. Sein Empfang war miserabel. Aber es beruhigte mich, dass ich kurz mit ihm sprechen konnte. Er hatte die Bilder noch nicht gesehen, musste aber lachen, als er hörte, welches Shirt ich Seth gegeben hatte. Er versprach mir, sich zu melden, sobald er besseren Empfang hatte und da brach auch schon die Leitung zusammen. Seth kam wieder herein und sah mir meine Traurigkeit an. "Hier," er hielt mir ein Glas entgegen "Ginger Ale, das trinkt ihr Deutsche doch gerne oder?" Ich musste lachen. "Ich glaube du verwechselst da etwas?" Achselzuckend setzte er sich neben mich auf seine Couch. Das Ginger Ale schmeckte wirklich gut und beruhigte meinen nervösen Magen. In letzter Zeit hatte ich immer öfters Probleme mit meinem Magen, vermutlich weil Mason weg war und ich ihn so schrecklich vermisste. Ich versuchte nicht weiter darüber nachzudenken. Aber wenn mein Magen weiter so rebellierte, würde ich mal einen Arzt darüber schauen lassen müssen. Obwohl ich dafür momentan echt keine Zeit hatte. Von daher schob ich diese Gedanken beiseite und konzentrierte mich wieder auf das Hier und Jetzt und auf das geplante Video. Wir besprachen noch ein paar Details, ehe sich erst das Management der Band und dann einer nach dem anderen verabschiedeten.


     


    Es war schon dunkel geworden, Seth und ich waren so in unser Gespräch versunken, dass wir überhaupt nicht bemerkt hatten, wie schnell die Zeit verging und mir fiel siedend heiß ein, dass ich morgen das Casting hatte. "Oh Mist, ich muss gleich los, ich hab morgen ein Casting und habe mich noch nicht darauf vorbereitet. Wir telefonieren wegen dem Video, ok? Ich werde morgen mit Fred darüber reden. Er ist sicherlich davon begeistert." Übereilt stürmte ich hinaus und fuhr so schnell es ging nach Hause. Dort setzte ich mich an meinen Laptop und las die Rolle durch. Es ging um eine junge Frau, die nach New York ging um dort die große Liebe zu finden. Die Story hörte sich wirklich gut an, das einzige was mich daran störte war, dass es in New York spielte und ich dann wieder von Mason getrennt sein würde. Also griff ich zu meinem Handy und rief Fred an. Es dauerte eine Weile bis er ganz verschlafen dran ging. "Hi Fred, bitte sage das Casting morgen ab, ich möchte nicht nach New York. Ich will nicht so lange von Mason getrennt sein." Verwirrt murmelte er etwas und legte dann auf. Ich ging davon aus, dass er tat, was ich sagte, immerhin war er mein Agent und verdiente gutes Geld mit mir.


     


    Am nächsten Morgen rief mich Fred aufgeregt an, er hatte wohl schon ganz fest geschlafen und wusste nicht mehr, ob er wirklich mit mir telefoniert hatte oder ob es nur ein Traum war. Er war leicht sauer, als ich ihn nochmals darum bat das Casting abzusagen und zukünftig nur noch Rollen in LA anzunehmen. Er meinte, ich sei zwar Masons Frau, aber ich wäre nicht in der Position Rollen abzulehnen. Manchmal konnten wir sehr gut miteinander streiten. Das brauchte ich auch, einen Agenten, der zu allem nur ja sagte, konnte ich nicht gebrauchen. Im Großen und Ganzen tat er dann zwar schon, was ich ihm sagte, aber er brachte mich auch oft dazu, manches nochmals zu überdenken. Es besänftigte ihn etwas, als ich ihm die Idee von dem Video erzählte und er wollte sich dann sofort mit dem Management von 'Flyers' in Verbindung setzen um die Details zum Vertrag zu besprechen.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 5


     


     


    In der Zwischenzeit waren zwei Monate vergangen, in denen Mason und ich uns nicht mehr gesehen hatten. Seth und ich sind gute Kumpels geworden, wir hatten den gleichen Humor und hatten somit eine Menge Spaß zusammen. Sei es Paintball oder einfach nur um die Häuser zu ziehen, wir hatten immer Action. Er datete auch nicht mehr wild alle möglichen Frauen, das fand er gut, sagte er zumindest und ich war froh, dass ich so gut abgelenkt wurde. Klar war schon eine Weile vergangen, seit Mason und ich uns das letzte Mal gesehen hatten, aber es war nicht mehr ganz so schlimm wie am Anfang, als er gerade nach Prag geflogen war. Nur der Sex fehlte mir, da konnte auch mein Vibrator nicht wirklich viel daran ändern, auch wenn er fast täglich im Einsatz war. Es war schon schlimm, denn ich hatte irgendwie Notstand. Früher dachte ich immer, dass nur Männer ständig an Sex dachten, aber wir Frauen tun es auch, wenn wir mal guten Sex hatten, war es schier unmöglich nicht wieder daran zu denken, guten Sex zu bekommen. Alles, was ich sah, war plötzlich erregend, ich checkte sogar fremde Typen ab und überlegte mir, wie sie wohl nackt aussehen würden und wie der Sex mit ihnen wohl sein würde. Ich hasste mich dafür, aber ich konnte nichts dagegen tun. Ablenkung half und bis auf den Sex konnte ich recht gut mit Masons Abwesenheit umgehen, nur mein Magen nicht, der machte immer noch etwas Ärger. Fred hatte für mich einen Arzttermin für nächste Woche vereinbart, zuvor wollte ich unbedingt noch das Video mit 'Flyers' drehen. Die Idee und der Ablauf stand nun, auch die Location war gebucht und wir mussten das Video nur noch in den Kasten bringen.


     


    Auch wenn es etwas befremdlich war meine eigene, gesungene Stimme immer und immer wieder von Band zu hören, machte es trotzdem Spaß mit Seth und der Band zu drehen. Wir hatten eine echt gute Zeit. Nur am Schluss des Videos stand ein Kuss an, ein scheuer, unschuldiger Kuss zwischen Seth und mir und Seth tat sich äußerst schwer damit. Ständig alberte er rum, lachte, oder leckte meine Wange ab, als die Situation mit dem Kuss kam. Das gesamte Team und auch seine Bandkollegen waren genervt, nur ihn schien das nicht zu stören. Also nahm ich ihn mir kurz am Drehort zur Seite: "Seth, das ist nicht echt. Nur ein Kuss unter Kumpels, okay?" Er war total angespannt. "Was ist denn mit dir los? Noch nie ne Frau geküsst?" ich boxte ihm spielerisch in die Seite. Er fuhr sich mit der Hand durchs Haar und mir fiel erst jetzt auf, wie nervös er eigentlich war. "Tut mir leid Mia, ich kann das nicht. Können wir den Kuss nicht einfach weglassen?" Ich überlegte mir kurz, ob ich vielleicht Mundgeruch hatte, aber das konnte nicht der Grund gewesen sein. Denn so gut kannten wir uns inzwischen, dass er mir das gesagt hätte. Also entschied ich kurzerhand: "Nein, können wir nicht und jetzt raus da und sei ein Mann und küss mich! Das ist ein Befehl." Er lächelte nervös und mir fiel auf, wie weich er doch eigentlich war und wie verletzlich. Seine dunkelblauen Augen funkelten mich nervös an. Mein lieber Mann, er hatte wirklich sehr schöne Augen. Wie viele Frauen da schon schwach geworden sind. Doch jetzt stand er vor mir und war schwach. Fast schon tat er mir leid. Aber nach ein paar Anläufen hatten wir die Szene im Kasten und Seth war sichtlich erleichtert. Es war kein richtiger Kuss, nur ein sanfter Kuss ohne Zunge auf den Mund. Hier erkannte ich, dass Seth Sänger und nicht Schauspieler war. Einem Schauspieler hätte das keine Probleme bereitet. Wie dem auch sei, die Szene war im Kasten und ich würde mir darüber keine Gedanken mehr machen müssen.


     


    Es war später Nachmittag als ich zuhause ankam. Müde ging ich zum Kühlschrank und nahm mir etwas Milch raus, als es an der Tür klingelte. Ich sah zum Fenster hinaus und sah Seths Wagen. Also öffnete ich fröhlich die Tür. Aber meine Fröhlichkeit verflog, als ich ihn sah, er machte ein ernstes Gesicht, fast schon grimmig. Er sah aus, als wäre etwas schreckliches passiert und sofort krampfte sich mein Magen wieder zusammen. "Was…," begann ich, doch er unterbrach mich, indem er die Tür reinkam, sie hastig hinter sich schloss um mich dann zu umarmen und zu küssen. Leidenschaftlich küsste er mich und ich konnte nicht anders als mitzumachen. Bis dahin fragte ich mich keine Sekunde, ob es richtig oder falsch war, was ich hier tat. Küssend gingen wir ins Wohnzimmer. Wir setzten uns auf die Couch und knutschten wild. Seine Küsse wurden immer heißer und fordernder. Doch plötzlich unterbrach er und sah mich an. Es war in seinen Augen zu sehen, dass er mit sich kämpfte. Als wenn Engelchen und Teufelchen auf je einer seiner Schultern saßen und sich stritten. Letztendlich gewann das Teufelchen, bei ihm. Nicht bei mir, mir fiel es wie Schuppen vor den Augen. Was tat ich hier eigentlich? "Nein, nein, nein, Seth das geht nicht," sagte ich mit Tränen in den Augen. Aber er lies nicht locker und küsste mich wieder und wieder. Ich mochte seine Art zu küssen, wild und stark und zugleich fordernd und äußerst aufregend. Seth küsste meine Hals und dann meinen Nacken, noch immer versuchte ich mich dagegen zu wehren, aber irgendwie machte mich das auch extrem an. Er wollte mich und ich spürte wie ich feucht wurde. Ich war so erregt und der Gedanke daran, wieder richtigen Sex zu haben, raubte mir fast den Verstand. Doch gerade als ich wieder dabei war mitzumachen und mich der Lust hinzugeben, hörte er auf und stand auf. Er ging zur Tür und wollte gehen, ohne ein Wort zu sagen. Schnell rannte ich ihm hinterher und stellte mich vor die Tür sodass er sie nicht öffnen konnte. Ich stand in Flammen, ich war heiß und ich wollte Sex, jetzt und nicht erst in zwei Monaten wenn Mason wieder da war. Er starrte mich an und sagte mit leidender Stimme: "Es tut mir so leid, ich hätte das nicht tun dürfen, ich hätte nicht herkommen dürfen. Mason ist ein Freund von mir. Lass mich bitte gehen." Ich sah ihn ernst an und traute meinen Ohren kaum, als ein "Nein," aus meinem Mund kam. Er sah mich an, als sei ich eine Außerirdische. Dann kam er wieder zu mir und küsste mich und wir beendeten, was wir im Wohnzimmer angefangen hatten. Er war wohl darauf vorbereitet gewesen, oder er war immer darauf vorbereitet gewesen, denn er hatte an Verhütung gedacht. Wir trieben es im Stehen direkt an der Haustür. So schnell hatte ich mich noch nie ausgezogen, auch er fackelte nun nicht lange herum und stöhnte auf als er endlich bekam, was er wollte. Es war schnell und hart und geil. Auch wenn mir der Rücken etwas weh tat, war ich froh endlich Abhilfe bekommen zu haben. Es war einfach nur die Befriedigung eines Bedürfnisses. Für mich war es auf jeden Fall nur Sex gewesen. Immerhin hatte ich seit über zwei Monaten Notstand. Doch für Seth war es wohl mehr, denn er sah mich danach direkt an mit verklärtem Blick und sagte: "Ich habe mich in dich verliebt. Deswegen konnte ich dich heute morgen nicht küssen weil Gefühle im Spiel sind. Aber ich will dich und ich will mit dir zusammen sein." Das war aber genau das Gegenteil von dem was ich wollte. Doch er redete weiter, ohne dass ich etwas dazu sagen konnte. "Seit wir zusammen Zeit verbringen habe ich keine Tussi mehr abgeschleppt, weil du in meinem Kopf und meinem Herzen bist. Wir verstehen uns super und ich weiß, dass du ähnlich empfindest. Als du damals die Tür geöffnet hast, hat es mich fast umgehauen, da wusste ich: ich muss sie haben!" Ich räusperte mich und ging ein paar Schritte zurück. Dann richtete ich wieder mein zerzaustes Haar und sah ihn entschuldigend an. "Tut mir leid Seth, aber ich liebe Mason, daran wird sich auch nichts ändern. Für mich war das eben nur Sex. Auch wenn es nicht richtig war was wir getan haben."


     


    Seine ach so schönen Augen funkelten mich zornig an. "Nur Sex?" fragte er so wütend, dass ich Angst hatte, er würde gleich zerplatzen, da er so mit seiner Beherrschung kämpfte. Er atmete schwer und die Luft zwischen uns war zum zerreißen dünn. Kurz überlegte ich, ob ich schnell davon laufen sollte, aber so unberechenbar schien er mir nicht. Wir sahen uns in die Augen und ich dachte fieberhaft darüber nach, was ich jetzt tun sollte, immerhin stand ich noch nackt vor ihm. Von außen betrachtet sah die Situation sicherlich komisch aus. Allmählich bekam ich ein leichtes Schamgefühl und meine Wangen erröteten sich.


     


    Ich hielt diese Spannung nicht aus und nahm seine Hand, doch er wurde nur noch angespannter. Dann sagte er mit harter Miene: "Ich sollte gehen. Leb wohl." Er zog seine Hose hoch und verschloss sie, drehte sich um und wollte gehen, aber ich packte ihn am Ärmel. "Seth, nein, warte." Hoffnungsvoll sah er mich an. Dann fügte ich hinzu: "Geh nicht, nicht so. Ich mag dich, ich mag dich sehr sogar, aber ich bin verheiratet." Jetzt sah Seth zuversichtlich aus, seine versteinerte Miene wurde wieder lockerer und in seinen Augen funkelte es wieder. Er wandte sich mir wieder zu und flüsterte in mein Ohr: "Wenn du glücklich verheiratet bist, dann hättest du das nicht getan." Da traf es mich wie ein Blitz, denn er hatte Recht. Meine Augen füllten sich mit Tränen und ich schaute auf den Boden, da ich nicht wollte, dass er Recht hatte. Seth nahm mich in seine Arme und ich legte meinen Kopf auf seine Brust. Er war nicht so muskulös wie Mason, er war eher drahtig und hart. Aber das war okay, denn er fühlte sich auf seine Weise gut an, erschreckend gut. Schon als kleines Mädchen hatte ich immer ein bestimmtes Männerbild im Kopf, dass ein Mann große Muskeln haben musste und stark sein musste um seine Frau beschützen zu können und schwere Arbeit verrichten zu können. Vermutlich war ich auch deswegen mein halbes Leben schon in Mason verliebt. Er war groß, stark und muskulös. Er achtete sehr auf sein Äußeres und trainierte fast täglich. Nicht so Seth, er hatte keine sichtbaren durchtrainierten Muskeln, er hatte zwar eine sportliche Figur, aber ich gehe davon aus, dass es schwer ist als Musiker täglich Sport zu machen, wenn man ständig auf Tour ist.


     


    Seth küsste meine Stirn und holte mich dadurch aus meinen Gedanken. "Ich gehe jetzt. Wenn du willst, ruf mich an, wenn nicht weiß ich Bescheid und das hier hat niemals stattgefunden." Traurig sah ich ihm hinterher, als er die Tür schloss und mir war klar, dass dies wohl das Ende meiner Ehe war. Vielleicht war es doch nicht nur Sex gewesen. Immer noch stand ich nackt im Gang und starrte die Tür an, aus der Seth gegangen war. Zwar war ich sexuell befriedigt, aber der Preis dafür war sehr hoch gewesen, ich lies meinen Tränen freien Lauf und beugte mich um meine Kleidung aufzuheben. Langsam und weinend ging ich die Treppe hoch durchs Schlafzimmer in das angrenzende Badezimmer und stellte mich unter die Dusche und schaltete das Wasser an. Irgendwie hoffte ich, dass das Wasser alles wegwaschen konnte, was ich heute getan hatte: meine Ehe ruiniert.


     


    Ich schlief so gut wie überhaupt nicht in dieser Nacht. Mason hatte mehrmals versucht mich zu erreichen, aber ich ging nicht dran. Mein Gewissen quälte mich zurecht. Ich war eine Ehebrecherin. Auch wenn Mason mich kurz nach der Hochzeit betrogen hatte und ich ihm nach einiger Zeit verzeihen konnte, war dies doch nicht richtig. Es war falsch. Ich hasste mich so dafür. Ich bereute, dass ich mir nach so manchem Streit gewünscht hatte, ihm irgendwann mal sein Fremdgehen heimzahlen konnte. Aber das was ich getan habe, war einfach nicht richtig und es tat weh. So ein schlechtes Gewissen ist etwas sehr Unangenehmes. Mir schien es, als sei ich unter einer Glocke, nichts drang wirklich mehr zu mir durch. Gefangen in meinen eigenen Gedanken und Ängsten. Aber das allerschlimmste war, dass ich hier keine Freundin hatte, mit der ich darüber reden konnte. Meine beste Freundin war Shila, Masons Schwester, mit der war ich allerdings so zerstritten, dass es wohl kein Zurück zur Freundschaft gab. Selbst wenn es so wäre, könnte ich ihr doch nicht erzählen, dass ich ihren Bruder betrogen hatte. Mit meiner Mutter konnte ich nicht darüber reden. Den einzigen Vertrauten, den ich noch hatte, war Fred, mein Agent. Also musste er herhalten. Es war fünf Uhr in der Früh, als ich ihn anrief.


     


    Total verschlafen ging er ans Telefon. Sofort als ich seine Stimme hörte fing ich an zu weinen. "Fred, ich habe Mist gebaut. Bitte komm vorbei." Ich musste wirklich aufhören ihn zu so nachtschlafender Zeit anzurufen, mich würde das auch verrückt machen, wenn mein Mann immer aus dem Bett geschmissen würde. Er grummelte kurz, machte sich aber tatsächlich gleich auf den Weg und war kurze Zeit später mit zwei Bechern Kaffee bei mir. Heulend fiel ich ihm um den Hals und erzählte ihm alles und ich merkte, dass er sich überhaupt nicht wohl fühlte bei dem Gespräch. Fragend sah er mich an, er suchte nach den richtigen Worten, fand sie aber letztendlich nicht: "Mia, Mia, du Luder." dann lachte er um die Situation etwas zu entspannen, auch ich rang mir ein Lächeln ab. "Mach dir keinen Kopf, das war eine einmalige Sache. Es ist zwar keine Entschuldigung, aber immerhin hat er dich auch einmal betrogen, von daher seit ihr quitt. Generell wäre es besser, wenn du mit einer Frau darüber sprechen würdest. Vielleicht willst du dich mal mit meiner Frau Denise treffen?" Ernst sah ich ihn an. "Fred, du darfst das keiner Menschenseele erzählen! Auch nicht deiner Frau!" Er nickte entschuldigend. "Ja, natürlich. Ich dachte nur, vielleicht täte es dir gut, wenn du eine Freundin hättest. Ihr würdet euch sicherlich gut verstehen." Im Grunde wusste ich, dass er Recht hatte, aber ich wollte mich nicht verkuppeln lassen. "Ja Fred, vielleicht ein andermal. Was steht heute auf dem Plan?" wechselte ich schnell auf die geschäftliche Ebene. "Nichts. Heute ist Samstag, genieße dein Wochenende. Am Montag hast du deinen Arzttermin, gleich um acht Uhr morgens, vergiss ihn nicht." Er stand vom Stuhl am Küchentisch aus, an den wir uns zuvor gesetzt hatten und ich nickte. "Danke, dass du da warst Fred und richte deiner Frau bitte Grüße aus." Er lächelte und ging. Fred war wirklich ein feiner Kerl, manchmal fragte ich mich, ob er das alles tat, weil er so gut verdiente, oder ob er seinen Job einfach liebte. Er hängte sich immer total rein und war mit Feuereifer dabei. Stets war er mir gegenüber loyal, auch wenn ich manchmal kein guter Boss und etwas zickig war. Er hatte vor und neben mir bisher immer noch unbekannte Schauspieler gemanagte. Durch Zufall bin ich auf ihn gestoßen, als ich mich damals von Masons Management trennte. Es war für mich nicht mehr möglich von den gleichen Leuten gemanagte zu werden, die meinen Mann damals managten. Zu der Zeit waren wir gerade getrennt und ich hatte immer das Gefühl, dass sie mir mein Leben vorhersagen wollten. Auch mussten wir uns ständig rechtfertigen, wieso wir was machten. Ich verstand nicht, wieso Mason immer noch mit ihnen zusammenarbeitete. Aber das war seinen Sache. Wir haben die Abmachung getroffen, Beruf und Liebe, jetzt nach unserem Serien-Aus voneinander zu trennen.


     


    Na toll, es war Samstag und ich hatte nichts vor an diesem Wochenende, keine Premierenfeier, kein Talkshowauftritt, kein Casting, nichts, null überhaupt nichts. Wie langweilig. Das war eine, wie ich finde, der Schattenseite, wenn man ein Star war, man war, wenn man nicht auf der Mattscheibe war, manchmal sehr sehr einsam. Ich konnte nicht rausgehen und mich in Ruhe ein, zwei Stunden in den Park setzen. Innerhalb waren Paparazzi da und würden Bilder machen, oder mir Fragen stellen. Auch wären Fans da und wollten Autogramme haben, obwohl das etwas schönes war. Ich bekam immer und immer wieder eine Gänsehaut, wenn mich jemand anstrahlte und um ein Autogramm bat. Ein schönes Gefühl, denn genau für diese Leute tat ich das alles. Für sie war ich jemand zu dem man aufsehen konnte und das erfüllte mich mit einer großen Portion Stolz. Auch wenn das, was ich gestern Abend getan habe, alles andere war, als etwas, auf das ich stolz sein konnte. Gerade als ich diesen Gedanken zu Ende dachte, klingelte mein Handy, es war Mason, bei ihm musste es mitten in der Nacht sein. Sicherlich machte er sich Sorgen, also ging ich ran. "Hi Schatz," versuchte ich fröhlich zu sagen. "Mia, bin ich froh, dass ich dich erreiche," sagte er erleichtert "ich hab mir solche Sorgen gemacht, weil ich dich nicht erreicht habe. Bei Fred hab ich es auch versucht, aber er ging auch nicht ran. Was war denn los?" Mason kannte mich zu gut, als dass ich ihm etwas vormachen konnte. "Ich ähm, also, ach Mason mein Magen quält mich so, mir gings so schlecht, ich hab nur geschlafen. Am Montag hab ich den Termin zur Untersuchung." Erleichtert hörte ich ihn aufatmen: "Oh Baby, das tut mir so leid. Vermutlich hast du zuviel Stress. Versuch etwas runter zu fahren und sag Fred, er soll weniger Termine für dich ausmachen. Das ist es alles nicht wert. Die Gesundheit ist das höchste Gut." Ich hasste, wenn er das sagte, denn das tat er sehr oft, aber selbst seine Stunts machen, das passte nicht zusammen, aber mir war nicht danach ihn aufzuziehen. "Ja, ich weiß, hab ich ihm auch schon gesagt, nur noch Drehs in Hollywood, nicht weiter weg." Er räusperte sich gut und schien zufrieden: "Also gut, Mia, ich muss jetzt schlafen. Ich wollte nur wissen, ob alles in Ordnung ist. Ist es zwar nicht, aber du bekommst Hilfe. Du sollst dich mal bei meiner Mum melden. Ich glaub sie muss dringend shoppen gehen." Ich lächelte und verabschiedete mich. Er kannte mich in- und auswendig und ihm war klar, dass ich etwas einsam war.


     


    Inzwischen war es früher Vormittag und ich wählte die Nummer von Masons Mutter, Melanie, sie ging gleich dran und ich fragte, ob sie nicht auch das dringende Bedürfnis hätte neue Kleider zu kaufen. Sie freute sich über meinen Anruf und kurze Zeit später waren wir in der Stadt in den edelsten Boutiquen und probierten Kleider an. Melanie war eine Art Ersatzmutter für mich. Immerhin war ich, seit ich Teenager war, ein fester Bestandteil dieser Familie. Nach einer Weile setzte ich mich in einer Boutique auf einen Stuhl und atmete erschöpft durch. "Alles in Ordnung Kindchen?" fragte Melanie mich besorgt, "du bist so blass. Willst du an die Luft?" Schnell winkte ich ab: "Nein, nein, alles okay, nur mein Magen wieder, ich weiß auch nicht, was da los ist. Vielleicht wäre es besser, wenn ich mich etwas hinlege." Sie nickte verständnisvoll und fuhr mich wieder heim. Dort angekommen legte ich mich gleich auf die Couch und Melanie machte mir einen Ingwertee. "Hier, der ist gut für den Magen." Erstaunt sah ich sie an: "Hast du den in deiner Handtasche gehabt?" Sie lachte kurz: "Ja ich bin eine Mama und immer auf alles vorbereitet." Dann kam sie zu mir rüber und sah mich besorgt an: "Das gefällt mir überhaupt nicht, dass du hier alleine bist. Willst du nicht mit zu uns?" Energisch schüttelte ich den Kopf. "Nein, ich will euch keine Umstände machen. Das wird schon wieder und am Montag bin ich beim Arzt. Unser Fahrer bringt mich hin. Mach dir keine Sorgen." Aber das tat sie. Melanie ging erst gegen Abend und mahnte mich an, mich gleich am nächsten Morgen bei ihr zu melden, was ich auch tat, nachdem ich wieder einmal eine schlaflose Nacht im Bett verbracht hatte. Es kam mir gerade gelegen, dass ich an diesem Sonntag nichts vorhatte, denn ich lümmelte nur auf der Couch und im Bett herum. Es war höchste Zeit, dass ich diesen Arzttermin hatte, meine Magenverstimmung wurde so schlimm, dass ich mich in einem gleichbleibenden Rhythmus von drei Stunden übergeben musste. Langsam fragte ich mich, ob das wirklich alles der Stress und mein schlechtes Gewissen war. Immer musste ich an das Sprichwort denken: "Das schlägt mir auf den Magen." Vielleicht war es auch eine Strafe für mein Fremdgehen, versuchte ich mir einzureden.


     


    Melanie kam vorbei und bemutterte mich. Sie sprach auch mit Mason und er wurde fast wahnsinnig angesichts der Tatsache, dass er mir nicht helfen konnte. Aber was hätte er denn auch tun sollen? Vermutlich hätte er mich ins Krankenhaus geschleppt, das hatte auch Melanie versucht, aber ich wehrte mich partout dagegen. Es war sicherlich nur ein Magenvirus. Auch versuchte ich sie heimzuschicken, aber sie lies sich nicht abwimmeln und blieb bei mir, wie ein kleiner Terrier, der sich irgendwo festgebissen hatte. Sie flößte mir Trinken ein, an Essen war nicht zu denken. Erst gegen Abend brachte ich ein paar Bissen Zwieback runter, aber die verabschiedeten sich nach kurzer Zeit wieder. So schlecht ging es mir noch nie im ganzen Leben.


     


    Diese Nacht verbrachte Melanie bei mir und hielt mir immer wieder einen Eimer unter die Nase, sobald ich anfing zu würgen. Sie zwang mich zum Teetrinken und zum Zwieback essen, was auch gut war, ansonsten wäre ich wohl ohnmächtig geworden. Als ich im Dämmerschlaf war, bemerkte ich, wie sie ab und an ihre Hand auf meine Stirn legte, um nachzuschauen, ob ich Fieber hatte. Was für ein bemitleidenswerter Anblick ich doch sein musste.


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 6


     


     


    Melanie veranlasste am nächsten Morgen, dass der Arzt zu mir nach Hause kam, da ich nicht mehr in der Lage war das Bett zu verlassen. Meine Magenverstimmung entpuppte sich zu einer ausgewachsene Magen-Darm-Grippe. Immer wieder musste ich mich übergeben und nichts wollte drin bleiben. Ich weinte und war verzweifelt. Dr. Ronstein war sehr diskret. Er bat Melanie kurz aus dem Raum zu gehen um mich untersuchen zu können. Er nahm mir Blut und sagte, dass er in zwei Stunden das Ergebnis hätte und mir sagen könne, was genau los sei. Dann sah er mich verlegen lächelnd an: "Wann hatten Sie das letzte Mal Ihre Periode?" Ich überlegte und rechnete und rechnete und rechnete und rannte zur Toilette um mich zu übergeben. Verdammt! Daran hatte ich noch nicht gedacht. Ich ging zurück zum Schlafzimmer und Dr. Ronstein hielt mir einen Schwangerschaftstest hin. "Den sollten Sie auf jeden Fall machen, wenn er positiv ist, wissen wir was mit Ihnen los ist." Ungläubig nahm ich den Test und verschwand im Badezimmer um mir durchzulesen wie das funktionierte. Nie zuvor hatte ich einen solchen Test gemacht. "Okay, ein Strich heißt nicht schwanger und zwei Striche bedeuten Schwanger" murmelte ich vor mich hin und setzte mich auf die Toilette um den Test durchzuführen. Ich fühlte mich so schwach und war froh, als ich endlich pinkeln konnte. In Gedanken rechnete ich nach. Es stimmte, meine Tage hatte ich das letzte Mal vor Ewigkeiten bekommen, aber das war nicht ungewöhnlich, denn sie waren immer sehr unzuverlässig gewesen. Deswegen hatte ich mir keinen großen Kopf darum gemacht und war immer froh, wenn ich nicht meine Tage hatte. Denn das nervte mich, da war ich nicht die selbe, äußerst zickig und schlecht gelaunt. Wieso mussten wir Frauen eigentlich so etwas mitmachen? Auch war in dieser Zeit an Sex nicht zu denken, Mason und ich fühlten uns da beide nicht sehr wohl dabei und rührten uns in dieser Zeit nicht an. Eine Woche ohne Sex, das war hart, noch härter war, dass ich noch mindestens zwei Monate darauf warten musste, bis ich wieder welchen bekam und dann meldete sich auch schon wieder mein schlechtes Gewissen. Schnell wollte ich mich mit dem Test ablenken.


     


    Als ich den Test gemacht hatte, legte ich den Teststreifen auf die kleine Kommode im Badezimmer und tigerte nervös von rechts nach links. Meine Übelkeit lies mich in dieser Zeit in Ruhe. Tausende Gedanken schossen mir durch den Kopf. Ich war so in meinen Gedanken verloren, dass ich nicht bemerkte, dass die Zeit um war und das Ergebnis feststand. Dr. Ronstein klopfte an die Badezimmertür "Alles in Ordnung bei Ihnen?" fragte er besorgt. "Oh ja, ich warte noch auf das Ergebnis." Schnell ging ich zur Kommode zurück und starrte auf das Ergebnis. Dann schrie ich: "Ich bin schwanger!" Sofort rannte ich raus, an Dr. Ronstein vorbei zu Melanie und sie strahlte mich an und nahm mich überglücklich in die Arme. "Herzlichen Glückwunsch!" sagte sie freudig. "Ich muss sofort zu Mason! Er wird sich riesig freuen!" strahlte ich sie an. Bis zu diesem Zeitpunkt wusste ich noch nicht, dass ich ein Kind wollte. Aber jetzt, da ich den Beweis in meine Händen hielt, dass ich schwanger war, freute ich mich tierisch und hätte es am liebsten in die Welt hinausgeschrieen. Das erklärte meine Übelkeit, die sich sofort wieder meldete, mein Magen krampfte sich zusammen und ich lies Melanie los um mir die Arme um den Bauch zu klammern. Sie stützte mich und Dr. Ronstein kam ihr zur Hilfe. "Du solltest es noch von deinem Gynäkologen bestätigen lassen bevor du einen Flug nach Prag buchst." mahnte mich Melanie. Sie hatte Recht und sie machte mir sofort einen Termin aus. Dank Promibonus konnte ich gleich vorbeikommen. Mein Gynäkologe untersuchte mich und machte dann einen Ultraschall auf dem es gleich zu sehen war: ich war schwanger. Ich strahlte, als ich auf den Bildschirm sah, aber was ich dann sah lies mich etwas ungläubig werden. "Doc, ist es normal, dass es schon so groß ist?" Er wurde etwas nervös, sah mich dann erst an und sagte: "Haben Sie sich künstlich befruchten lassen?" Erschrocken sah ich ihn an: "Nein! Was stimmt denn nicht?" Entschuldigen sah er mich an: "Nichts. Es ist alles in Ordnung. Machen Sie sich bitte keine Sorgen, ihr Kind ist nicht zu groß, es ist nur so, dass Sie Drillinge bekommen!" Mir wurde schwarz vor den Augen. Es setzte eine Art Schockstarre ein, nichts drang zu mir durch und ich konnte nichts sagen und mich nicht bewegen.


     


    Dieser Zustand hielt einige Zeit an. Als ich nach einer Weile wieder zu mir kam, hielt Melanie besorgt meine Hand und der Arzt hielt mir etwas vor die Nase sodass ich wieder fit wurde. Ich sah Melanie an und sagte mit zittriger Stimme: "War das ein Traum? Drei Stück?" Sie wusste nicht so recht ob sie lachen oder heulen sollte, nickte nur. "Das gibt es doch nicht." sagte ich. Erlangte aber schnell wieder die Fassung. "Drei. Okay, dann ist es eben so. Wow. Ich muss sofort nach Prag zu Mason und es ihm sagen." Der Arzt sah mich streng an: "Nein, Sie dürfen jetzt nicht reisen. Sie sind circa in der elften Woche und haben eine schwere Form der Schwangerschaftsübelkeit. Deswegen müssen sie sich ständig übergeben und verlieren dadurch sehr viel Flüssigkeit. Es wäre unverantwortlich jetzt für mehrere Stunden in den Flieger zu sitzen. Aufgrund der Anzahl der Kinder sollten Sie sich schonen und liegen bleiben, zumindest bis sie die vierzehnte Woche erreicht haben." Er klärte mich noch auf über die Risiken auf und ich war in einem schwebenden Zustand zwischen glücklich und traurig und verzweifelt. Ich brauchte Mason. Melanie fuhr mich wieder heim. Sie freute sich wie ein Honigkuchenpferd und kam aus dem Grinsen nicht mehr heraus. "Ich werde Oma," sagte sie stolz als wir in unsere Einfahrt einbogen.


     


    "Mason muss kommen," sagte ich leidend zu ihr. Sie nickte nur. "Ich schreib ihm eine SMS," sagte Melanie mit geschäftsmäßiger Stimme, "er hört auf mich. Ich schreibe ihm, dass etwas vorgefallen ist und er so schnell wie möglich herkommen soll. Dass es aber nicht um Leben und Tod geht. Etwas wichtiges, geschäftliches. Das bekomme ich schon hin. Meine Güte! Wie ich mich freue! Aber du musst dich wirklich schonen Kindchen. Es soll dir und den kleinen Rackern gut gehen! Bestimmt sind es drei Jungs, ihr müsste einen unbedingt Elroy nennen, wie meinen Vater." Melanie war nicht zu bremsen, ich lächelte sie an. Langsam ging ich ins Haus und direkt ins Schlafzimmer, wo ich mich hinlegte und weg döste.


     


    Mason fragte zwar bei seiner Mutter nach, was denn passiert sei und er machte sich tierische Sorgen, aber sie bog es so hin, dass es ein wichtiger geschäftlicher Termin sei um den er nicht herumkommen würde. Also kündigte er sich für den nächsten Abend an. Ich war total aufgeregt und überlegte hin und her, wie ich es ihm sagen sollte. Immerhin war er derjenige, der unbedingt Kinder wollte. Ich war mir bis zum jetzigen Zeitpunkt nicht sicher gewesen, allerdings fühlte ich jetzt eine innere Ruhe, so als wenn ich angekommen wäre, als ich das Ultraschallbild in den Händen hielt und eine innere Stimme sagte mir, dass das alles richtig und gut ist, was da auf uns zukommt, wenn auch in dreifacher Ausführung. Melanie bewachte mich wie eine Löwin ihr Baby, sie kümmerte sich rührend um mich. Meinen Eltern wollte ich die Nachricht erst zukommen lassen, wenn Mason es wusste. Kurz bevor er ankommen sollte, ging Melanie, sie wollte uns alleine lassen. Sanft streichelte ich mir über meinen Bauch, auch wenn man noch nichts sah, nur mit viel Fantasie war schon eine leichte Wölbung zu sehen.


     


    Ich lag im Schlafzimmer auf dem Bett, es war zwar erst halb acht abends, aber ich wollte das Ganze etwas dramatisch gestalten. Mason öffnete die Haustür und kam herein, er rief mich, aber ich antwortete nicht. Er ging erst ins Wohnzimmer, die Küche, öffnete die Gartentür, schließlich kam er nach oben und sah mich im Bett liegen. "Mia, ist alles in Ordnung?" fragte er besorgt. Ich schüttelte leicht den Kopf, dann kam er auf mich zu gestürmt und setzte sich neben mich, Sorgenfalten zeichneten sein Gesicht und er nahm zärtlich meine Hand. "Was ist passiert?" fragte er mit sanfter Stimme. Wortlos holte ich das Ultraschallbild unter der Decke hervor und hielt es ihm hin. Typisch Mann erkannte er da natürlich nichts darauf. Er las was auf dem Ultraschallbild stand 'Geburtsvorbereitung' und die Schwangerschaftswoche. Da sah ich ihm genau an, wie es plötzlich anfing in seinem Kopf Purzelbäume zu schlagen. Er verstand jetzt, was dieses Bild zu bedeuten hatte und nahm mich stürmisch in den Arm. "Mia! Das ist ja wunderbar! Wir bekommen ein Baby!" Er küsste mich. "Nein Mason, wir bekommen nicht ein Baby!" sagte ich monoton um die Dramatik etwas aufzubauen. Besorgt und fragend zugleich sah er mich an. Dann sagte ich fast schon etwas zu laut: "Wir bekommen drei Babies! Mason, es sind Drillinge!" Er wurde kreidebleich und fuhr sich mit der Hand über seine Glatze. Ich wusste, was er gerade durchmachte, denn mir ging es gestern genauso. Er sah noch einmal auf das Bild, dann zu mir, dann wieder auf das Bild, dann fragte er mich abwesend: "Wie geht denn so etwas?" Ich musste lachen und antwortete achselzuckend: "Supersperma?" Jetzt grinste auch er und ich wusste, dass er es toll fand, wenn man sein männliches Ego etwas streichelte. "Wow, wir bekommen Drillinge!" sagte er dann mit stolz geschwelter Brust. "Da kommt ja einiges an Logistik auf uns zu." Er begann gedanklich schon zu planen. Sanft streichelte ich über seinen Arm. "Da hast du recht. Aber dafür haben wir immerhin fast neun Monate Zeit." Er zog seine Schuhe und Hosen aus und legte sich neben mich. An mich gekuschelt schlief er ein und ich streichelte noch eine Weile seinen Arm. Ich konnte noch nicht schlafen. Zu viele Gedanken gingen durch meinen Kopf. Aber es waren schöne Gedanken. Ob es wohl Mädchen oder Jungs sein würden. Oder vielleicht zwei Mädchen und ein Junge, oder oder oder... Irgendwann schlief ich ein.


     


    Mitten in der Nacht wurde ich allerdings wieder hellwach. Mein Gewissen schlug Alarm. Ich sah Mason an und musste beinahe weinen. Wie konnte ich diesen Mann nur betrügen? Sollte ich es ihm beichten? Er würde denken, dass die Kinder nicht von ihm sind und würde mich verlassen, dann würde ich dastehen mit drei schreienden Babies ganz alleine. Das war undenkbar. Zudem wusste ich, dass die Kinder von Mason waren. Mit Seth hatte ich verhütet, außerdem ist die Schwangerschaft schon zu weit fortgeschritten, als dass Seth der Vater sein könnte. Wieso machte ich mir solche Gedanken, verdammte Hormone. Es konnte nur an ihnen liegen. Ich schaute auf die Uhr, es war halb zwei Uhr nachts, also halb elf Uhr morgens bei meinen Eltern. Leise schlich ich mich aus dem Bett und aus dem Schlafzimmer um meine Eltern anzurufen. Unten in der Küche wählte ich nervös die Nummer, es dauerte nicht lange und meine Mutter ging ran. "Hallo Mama, ist Papa in der Nähe?" Sie war etwas verdutzt. "Ja, soll ich ihn dir geben?" "Nein, nein. Mach mal bitte den Lautsprecher an." bat ich sie. Das machte sie gleich, dann fuhr ich fort: "Setzt euch bitte mal hin. Es gibt da etwas das ich euch sagen muss," die Anspannung war förmlich zu hören "ich bin schwanger!" Meine Mutter schrie kurz erfreut auf und mein Vater lachte kurz. "Das ist ja wunderbar mein Kind," sagte meine Mutter "wie weit bist du denn? Weiß man schon, was es wird?" Jetzt musste ich grinsen, denn ich hatte die Neuigkeiten schon etwas verdaut: "Ja, man weiß es." "Ja und?" fragte sie mich ungeduldig, "sollen wir rosa oder hellblau kaufen?" "Keine Ahnung. Es werden drei. Wir bekommen Drillinge." Jetzt hörte ich nichts mehr und nahm den Hörer kurz vom Ohr um zu sehen, ob das Telefon überhaupt noch an war. "Mama?" Da hörte ich sie aufatmen. "Ist das ein Witz?" fragte sie dann stotternd. "Nein, es ist wahr. Wir bekommen in der Tat Drillinge." Das würde sicherlich eine Weile dauern, bis sie das verarbeitet hatten. Wir plauderten noch kurz bis ich müde gähnte und mich verabschiedete. Leise schlich ich mich wieder ins Bett zu Mason und schlief schnell ein.


     


    Leider führte kein Weg dran vorbei, dass Mason wieder für anderthalb Monate nach Prag musste. Aber wir telefonierte täglich und er war richtig süß und fürsorglich. Ich war mir absolut sicher, dass er ein guter Vater sein würde. Als ich in der zwölften Woche war, gaben wir eine Pressemitteilung raus, dass ich schwanger sei und deshalb beruflich etwas kürzer treten würde. Allerdings gaben wir nicht die Anzahl der Kinder an. Masons Mutter wohnte praktisch in der Zeit, in der er in Prag drehte bei mir. Meine Eltern wollten erst kommen, wenn die drei da waren, da mein Vater noch nicht wirklich reisefähig war nach seiner Knie-OP. Aber das war in Ordnung. Mir war es lieber wenn sie nach der Geburt kamen, denn da wäre sicherlich allerhand von Unterstützung notwenig.


     


    Auch wenn unser Haus riesig war, hatte es doch nicht genügend Kinderzimmer. Wir würden umziehen müssen, aber ich fühlte mich noch nicht in der Lage nach Häusern zu suchen. Das wollte ich zusammen mit Mason machen. Für den Anfang wären die drei erst einmal in einem Zimmer und später würde jedes Kind ein eigenes Zimmer bekommen. Es war Donnerstag Abend und Melanie war da und versorgte mich mit Tee und Pancakes mit Ahornsirup. Mittlerweile war ich in der dreizehnten Woche und die Übelkeit lies nach. "So Kindchen, ich gehe jetzt nach Hause, Thoby ist schon ganz eifersüchtig, weil ich so viel Zeit mit euch verbringe." sagte Melanie schmunzelnd. Ich nickte und sagte: "Kein Thema, danke. Danke für alles Melanie. Du bist mir eine große Unterstützung. Bring Thoby doch einfach morgen mit, wenn er Lust hat, dann braucht er auch nicht eifersüchtig sein." Sie winkte ab, lachte fröhlich und nahm mich dann zur Verabschiedung in den Arm. Dann ging sie und ich schaltete den Fernseher an. Als ich gerade so am Durchzappen der Sender war, klingelte es an der Haustüre. Bestimmt hatte Melanie etwas vergessen. Ich stand auf und ging zur Tür und da ich mir sicher war, dass es Melanie war, die da draußen stand, öffnete ich ohne vorher nachzusehen. Das war ein Fehler, wie sich herausstellte, denn vor mir stand plötzlich Seth. Er drückte sich wortlos an mir vorbei und ich schloss die Tür und sah ihn fragend an. Dann sprudelte es aus ihm heraus: "Du bist also schwanger. Na schön. Von mir? Oder von ihm? Mir ist das egal, ich würde es auch akzeptieren, wenn er der Vater ist, Hauptsache, wir können zusammen sein." Er ging nervös auf und ab im Eingangsbereich, das wiederum mach tierisch nervös und ich ging auf ihn zu und hielt ihn an den Armen fest, sodass er mich ansah: "Seth, ich bin in der dreizehnten Woche. Du kannst nicht der Vater sein, außerdem haben wir verhütet. Und wir können und werden nicht zusammen sein." Traurig sah er mich an. "Ich wäre so gerne der Vater gewesen." Das schockierte mich: "Was? Seth! Das war eine einmalige Geschichte, ein Ausrutscher, der nicht hätte passieren dürfen. Akzeptiere das und gehe bitte. Mehr als Freundschaft ist nicht drin, wobei ich derzeit nicht einmal weiß, ob ich dazu jetzt schon bereit bin." Ich ging zur Tür und öffnete sie, aber er machte sie gleich wieder zu und sah mich mit feuchten Augen an: "Ich kann nicht. Noch nie in meinem Leben habe ich mich so angekommen gefühlt, wie in der Zeit, die ich mit dir verbracht habe. Das kann doch nicht alles gewesen sein. Mia, bitte, du musst doch auch etwas für mich empfinden?!" Eindringlich sah er mich an und tat mir schon fast leid, aber ich empfand nicht mehr als Freundschaft für ihn. "Komm," ich nahm seine Hand und führte ihn zur Couch, wo wir uns setzten. "Seth, ich mag dich, ich mag dich wirklich, aber ich liebe Mason. Können wir nicht weiter machen wie vorher? Als Freunde?". Seth schluckte schwer, atmete dann tief ein und wieder aus. Es lag ihm wirklich etwas an mir und das rührte mich. Sanft streichelte ich ihm über die Wangen und er sah mich an. "Na schön, auch wenn es mir schwerfällt, ich muss damit klarkommen. Wenn das alles ist, was ich bekommen kann, nehme ich es!" Ich nahm ihn in die Arme, auch wenn das nicht fair von mir war, aber ich brauchte ihn als Freund. Den Ausrutscher würde ich schon irgendwie aus meinen Gedanken streichen. Da war ich mir sicher.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 7


     


     


    Die Zeit verging wie im Flug. Mason war zwar wieder in Amerika, aber ständig beruflich unterwegs. Wir sahen uns ein paar Häuser an, aber irgendwie war nie das richtige dabei. Seth lies sich nichts anmerken, dass er in mich verliebt war. Wir waren wieder wie gute Kumpels und verbrachten viel Zeit miteinander. Mason hatte da kein Problem damit, denn er würde es mir nie im Leben zutrauen, dass ich ihn betrügen würde. Einmal ist keinmal sagte ich mir immer wieder und irgendwie funktionierte das mit meinem schlechten Gewissen. Es gab Tage, an denen ich das Ganze komplett ausblenden konnte. Seth war wirklich ein guter Freund geworden, dennoch erwischte ich mich ab und zu dabei, als ich nachdachte, ob er wirklich noch in mich verliebt sei und ob ich ihn darauf ansprechen sollte. Aber ich hielt es für klüger nichts zu sagen. Salz in eine Wunde zu streuen war nicht so meine Art. Zwar datete Seth momentan niemanden, aber ich war dennoch immer neugierig, ob er eine neue Flamme hatte. Er rückte nie so richtig mit der Sprache raus, fast so, als wenn er versuchen wollte, mich eifersüchtig zu machen. Auf dieses Spielchen lies ich mich allerdings nicht ein. Da Mason so viel unterwegs war und kaum Zeit hatte, sich mit Babysachen zu beschäftigen, musste Seth herhalten und er tat es wirklich gerne. Bestimmt würde er eines Tages ein toller Vater werden, da war ich mir ganz sicher.


     


    Ich bestellte die meisten Kindersachen zusammen mit Seth online und wir wussten nun auch, dass ich drei Mädchen bekommen würden. Wir richteten ein Kinderzimmer in einem Traum aus rosa her. Eigentlich hätte ich das gerne mit Mason gemacht, aber er war nur ab und zu da um "Mmhh, ja, schön, gefällt mir" zu sagen. Das nervte mich und das spürte er auch. Aber der große Schauspieler konnte nicht aus seiner Haut. Er liebte seinen Job und nichts und niemand würde es schaffen, dass er einmal kürzer im Job treten würde. Das hatte ich mir anders ausgemalt und ich hoffte inständig, dass sich das noch ändern würde, sobald die Mädchen da waren. Denn eines war ich mir sicher: alleine könnte ich die Kinder nicht erziehen. Da wäre ich gnadenlos überfordert.


     


    Der geplante Entbindungstermin war der dritte März, ein gutes Datum für Drillinge um auf die Welt zu kommen. Aufgrund der Anzahl der Kinder entschied ich mich für einen Kaiserschnitt. Zuviel Angst hatte ich vor den Geburtsschmerzen und hoffte, dass mir diese durch den Kaiserschnitt erspart blieben. Eine Hebamme hatte ich auch, machte aber keinen Vorbereitungskurs mit, da ich sowieso nicht auf natürlichem Wege entbinden würde. Wir trafen uns gelegentlich und sie erklärte mir einiges was das Thema Schwangerschaft und Geburt anging. Es war schon komisch, ich freute mich riesig Mutter zu werden, hatte aber eine enorme Angst mit den dreien zu recht zu kommen. Andere Frauen bekamen erst einmal ein Kind, oder vielleicht zwei. Aber drei? So etwas war wirklich selten und machte mir manchmal Angst und ich hatte schlaflose Nächte. Mason sagte mir zwar, dass er immer für mich da sei und mich unterstützen würde, aber bei dem Arbeitspensum, das er momentan an den Tag legte, konnte ich ihm das nicht glauben. Ich wurde Zunehmens misstrauisch und auch ein Stück weit eifersüchtig. Er hatte mich schon einmal betrogen, vielleicht hatte er jetzt wieder eine Affäre. Also begann ich ihn zu kontrollieren: sein Handy und seine Emails, aber ich fand nichts. Wenn ich ihn auf eine Affäre ansprach beteuerte er mir immer wieder wie sehr er mich liebte und dass er so etwas nie wieder tun würde. Also glaubte ich ihm, was blieb mir auch anderes übrig. Es war schon frech von mir, ihn zu beschuldigen, immerhin war ich diejenige gewesen, die ihn diesmal betrogen hatte und das erst vor kurzem und was noch, wie ich finde viel schlimmer war: mit einem Freund von ihm. Aber ich hörte einst jemanden sagen: "Die, die selbst betrügen, sind die, die am eifersüchtigsten sind." Bei mir traf dies voll und ganz zu, obwohl es nur einen einmaligen Ausrutscher war.


     


    Es gab fast keinen Tag an dem Mason ganz zuhause war. Seth war sehr viel bei mir und er half mir in meinen dunklen Stunden, in denen ich heulend da saß und fast verzweifelte vor Angst vor der Aufgabe war, die da in mir heranwuchs. Er vernachlässigte seine Arbeit und das wollte ich eigentlich nicht, aber ich war froh, dass ich nicht alleine war. Ich wusste, dass das Album von 'Flyers'  schon längst fertig war, auch gab es schon eine Releaseparty, von der Seth früher gegangen war, um bei mir zu sein. Irgendwann würde eine Tour anstehen, um die er sich nicht drücken konnte und auch wenn ich nicht wirklich egoistisch war, wünschte ich mir, er würde nicht auf Tour gehen und bei mir bleiben. Heute war wieder einer dieser Tage an denen ich nicht alleine sein konnte. Heulend hatte ich Seth angerufen und er war innerhalb kürzester Zeit da gewesen. Er kam mit einer Packung Eis. Vanille mit Schokostreusel, meine Lieblingssorte. Er wusste nunmal, was mir schmeckt. Als Nicht-Schwangere hatte ich nicht so viel Eis verputzt, da ich vor der Kamera arbeitete und auch wenn ich gegen diesen allgegenwärtigen Magerwahn war, auf meine Linie musste ich damals schon achten. Deshalb genoss ich es umso mehr, dass ich nun gefühlter Weise Tonnen von Eis in mich hinein schaufeln konnte. Mir war schon klar, dass ich das nach der Geburt bereuen würde, aber Schokolade machte so glücklich, wenn auch nur kurzfristig.


     


    Die Hälfte der Schwangerschaft war nun schon geschafft und mein Bauch war enorm groß. Ich wollte nicht mehr aus dem Haus und fragte mich, ob der Bauch noch größer werden konnte. Seth kam herein und setzte sich wortlos neben mich auch die Couch. Dann stellte er das Eis auf dem Couchtisch ab und holte eine Packung Taschentücher aus seiner Hosentasche. Als er mir ein Taschentuch reichte, brachen alle Dämme und ich heulte drauf los. "Ich kann das nicht. Ich weiss, ich werde es nicht schaffen" blubberte es aus mir heraus. Seth kannte diese Leier schon in- und auswendig und stand auf um in der Küche zwei Löffel zu holen. Dann kam er wieder zu mir, setzte sich neben mich und legte seinen Arm um meine Schulter. Dann sah er mich mit diesen wundervollen dunkelblauen Augen an und sagte: "Mia, ich glaube ich habe es schon tausendmal gesagt, aber wenn du willst, sage ich es noch weitere tausendmal: Du schaffst das! Du wirst eine gute Mama! Und du bist nicht alleine. Du hast Eltern, Schwiegereltern, einen Mann und verdammt noch mal engagiere endlich ein Kindermädchen!" Irgendetwas stimmte nicht mit ihm, das spürte ich, denn auch wenn wir es schon hunderttausend Mal darüber hatten, er war stets freundlich und nett gewesen, jetzt schwang eine Prise Verbitterung mit. Vielleicht war er auch einfach nur genervt von mir. Ich war mir nicht mehr sicher, ob er noch in mich verliebt war, denn er lies sich nichts in der Hinsicht anmerken.


     


    Schnell wischte ich mir die Tränen weg und griff zum Eisbecher und setzte ihn demonstrativ auf meinen Bauch, sodass nur ich davon essen konnte. Gespielt beleidigt aß ich etwas davon, unterbrach dann aber und fragte ihn misstrauisch: "Was ist los Seth? Es tut mir leid, dass ich dich immer mit dem gleichen Thema zutexte, aber..." Er unterbrach mich nur knapp mit den Worten: "Wir gehen nächsten Monat auf Tour für ein halbes Jahr, wir werden uns also vorerst nicht mehr sehen können. Und auf Tour zu sein heißt Stress, viel Zeit zum Telefonieren hab ich dann auch nicht. Außerdem muss ich noch einiges dafür vorbereiten, von daher." Er sah mich traurig an und ich fing schon wieder an zu heulen. Selbst das Eis konnte mir jetzt nicht mehr helfen. "Das heißt," fing ich verheult an "du wirst erst wieder da sein, wenn die Drillinge fast zwei Monate alt sind? Wie soll ich das nur ohne dich schaffen?" Stürmisch nahm ich ihn in den Arm und es fühlte sich gut an. Mir fiel auf, wie gut er roch und wie weich und zart er sich anfühlte. Diese Schwangerschaft brachte einfach alles durcheinander. Er stand auf und strich sich seine schwarzen Jeans wieder glatt. "Ich muss los, wir sind mitten in den Vorbereitungen. Ich versuche immer für dich erreichbar zu sein." Dann küsste er meine Stirn und ging. Seine Lippen aber brannten immer noch auf meiner Stirn und ich fragte mich, was das wohl zu bedeuten sollte. Mir wurde warm ums Herz und es pochte ein paar Takte schneller und wäre das noch nicht genug, traten die drei in meinem Bauch mich so heftig, als wollten sie mir sagen; "Halte ihn auf, renn ihm hinterher." Nein, dazu waren sie nun wirklich noch zu klein. Liebevoll streichelte ich über meinen Bauch und aß den Rest des Eises.


     


    Die Zeit, die nun kam, war schwer für mich. Seth und ich telefonierten fast täglich, soweit es eben möglich war und ich merkte, wie ich ihn vermisste. Allerdings war ich aber froh, dass er nicht in meiner Nähe war, aus Angst eine Dummheit zu begehen, obwohl ich ehrlich gesagt daran zweifelte, dass er etwas mit einer Schwangeren anfangen würde. Es störte mich, dass sich da langsam aber sicher Gefühle einschlichen, für die ich momentan keine Zeit hatte, Gefühle, für die ich keinen Platz in meinem zukünftigen Leben hatte. Verdammt! Ich würde schon sehr bald Mutter von drei Mädchen sein und sie werden mir den Schlaf rauben und mich im Handumdrehen um Jahre optisch ältern lassen, wieso um alles in der Welt tat sich plötzlich dieses Gefühlschaos in mir auf? Es konnte doch nur an der Schwangerschaft liegen, oder? Energisch schüttelte ich den Kopf, ich hatte es immer noch nicht gelernt, dass man dadurch keine Gedanken los wird. Mit aller Gewalt unterdrückte ich diese in mir aufsteigenden, süßen Gefühle, die mir immer wieder ein Lächeln ins Gesicht zauberten, sobald ich nur an Seth dachte, oder seinen Namen hörte. Eine bittersüße Last war es, die ich da auf mich nahm. Ich redete mir ein, dass die Gefühle verschwinden würden, sobald die Kinder da waren, denn ich war mir sicher, dass ich überhaupt keine Zeit mehr für irgendetwas anderes als für die Kinder hatte.


     


    Eines Abends, als ich mal wieder einsam und verlassen alleine auf der Couch saß und das Fernsehprogramm durchzappte, klingelte mein Handy. Zuerst wollte ich nicht ran gehen, aber mir war langweilig und ich sah aufs Display, es war Seth. Um diese Zeit? Es war schon nach elf Uhr und für gewöhnlich telefonierten wir tagsüber. Vorsichtig ging ich ran: "Hallo?" "Mia!" schrie er mir, offenbar stark betrunken, ins Ohr. "Mia, du altes Haus! Was macht der Bauch?" Ich rieb mir die Stirn und fragte mich, was das sollte. "Seth? Bist du betrunken?" Wieder schrie er: "Ja, ich bin voll bis obenhin." Er lachte und im Hintergrund hörte ich noch weiteres Gelächter. Seth war nicht alleine und rief mich total betrunken an. "Was willst du Seth?" "Sie fragt was ich will," lallte er zu seinen Kumpanen. "Was ich will willst du wissen," er mäßigte seine Stimme nicht wirklich, sodass ich das Handy etwas weiter weg von meinem Ohr halten musste. "Ich will dich ficken." Zuerst dachte ich, ich hätte mich verhört, aber die Menschen im Hintergrund lachten laut auf und grölten. Ich wollte ihm nicht den Triumph geben und einfach auflegen. "Ach Seth, du willst mich also ficken? Na dann komm doch her und besorgs mir du Hengst!" Es trat eine kurze Stille am anderen Ende ein und so merkte ich, dass er seinen Lautsprecher angeschaltet hatte. Dann stammelte er: "Oh das würde ich gerne, so wie damals, als ich dich in der Eingangshalle gefickt habe." Das war zuviel. Mir blieb der Mund tonlos offen stehen. Ich war geschockt. Eigentlich ging ich davon aus, dass dies unter uns bliebe, aber jetzt wussten es die, die bei ihm waren und ich wusste nicht, wer das alles war. Ich ging davon aus, dass es seine Bandkollegen waren, aber genau konnte ich das nicht sagen. Schnell legte ich auf und ging nervös auf und ab im Wohnzimmer. Ich erschrak als die Eingangstür aufging. Mason kam herein und sah mich ernst an, er war sofort in Alarmbereitschaft. "Mia, was ist los?" Ängstlich legte er seinen Arm um mich und versuchte mich nach draußen zu führen. "Ich weiß schon," sagte er ganz ernst "die Wehen. Komm, ich fahr dich ins Krankenhaus. Es ist zwar zu früh, aber wenn sie raus wollen dann..." Ich stupste ihn zur Seite. "Nein, Mason, ich habe keine Wehen! Meine Güte! Das wäre wirklich viel zu früh. Denk doch mal nach!" Ich gab ihm einen Klaps auf die Brust und stemmte meine Hände in die Hüfte, dann meldete sich mein schlechtes Gewissen wieder, wovon ich eigentlich ausging, dass ich es besiegt hatte.


     


    "Seth hat eben angerufen. Er war total betrunken und hat mich beleidigt." Mason sah mich forschend an, dann sagte er zögernd: "Eigentlich wollte ich dir das nicht erzählen, aber er hat vorhin auch total betrunken bei mir auf dem Handy angerufen und behauptet, dass er mit dir Sex gehabt hätte, hier bei uns in der Eingangshalle. Ich hab einfach aufgelegt." Entsetzt und mit weit aufgerissenen Augen sah ich ihn an. Mason sah mich prüfend an und sagte dann mehr im Spaß als ernsthaft: "Mia, gibt es da etwas, das du mir sagen möchtest?" Mit aller Kraft versuchte ich meine Tränen zurück zu halten, aber es gelang mir nicht. Mason stand vor mir und sah mich ungläubig an. "Mia, das ist nicht dein Ernst! Mia, sieh mich an!" Doch ich starrte auf den Boden und wusste nicht, was ich tun sollte. Er hob mein Kind nach oben, sodass ich seinem Blick nicht mehr ausweichen konnte. Auch er hatte Tränen in den Augen. "Mia, bitte sag mir, dass das nicht wahr ist," flüsterte er schon fast. Doch meine Antwort waren nur meine Tränen. Er ließ mich los und ging wieder durch die Haustür. Auch ich hatte damals so reagiert als ich von seinem Seitensprung erfahren hatte, nur hatte ich danach einen fürchterlichen Verkehrsunfall, der mich beinahe das Leben kostete.


     


    Heulend saß ich auf der Couch als Mason Stunden später wieder nach Hause kam. Es wunderte mich, dass er wieder da war, obgleich ich sehr erleichtert darüber war, dass ihm nichts passiert war, so wie mir damals. Er war ganz ruhig und kam auf mich zu, setzte sich neben mich und nahm, entgegen all meiner Erwartungen meine Hand und sagte: "Mia, das war wirklich richtig scheiße was du da gemacht hast! Beantworte mir bitte eine Frage ehrlich: Sind das meine Kinder?" "Ja" entgegnete ich nur knapp und Mason atmete erleichtert auf. "Okay, pass auf. Das geht zwar alles etwas schnell aber, ich muss das jetzt so machen." fuhr er fort und gedanklich sah ich mich schon meine Koffer packen und alleine mit drei schreienden Babies irgendwo zu sitzen. Mason sah mich ernst und streng an. "Ich weiß, dass ich dich auch schon einmal betrogen habe und das war nicht schön und ich weiß, wie ich kämpfen musste um dich wieder zu bekommen. Fakt ist, dass du Drillinge erwartest. Meine Drillinge. Ich bin kein Arsch und lass dich hängen oder werfe dich raus. Gewissermaßen sind wir quitt, wenn man das überhaupt so sagen kann. Aber Seth war ein Freund von mir und wäre er jetzt hier, würde ich ihm die Fresse polieren. Vielleicht kann ich dir irgendwann verzeihen, aber ich werde es niemals vergessen. Niemals! Ich hoffe für dich, dass dies nur eine einmalige Geschichte war und nie wieder vorkommen wird. Falls doch, werde ich der Arsch sein, der ich nicht sein will und werfe dich raus. Die Kinder bleiben dann bei mir. Es ist ja wohl selbstredend, dass ich nicht möchte, dass du weiterhin Kontakt mit Seth hast." Mason stand auf und ging nach oben ins Badezimmer um sich zu duschen. Ich blieb noch eine kleine Weile im Wohnzimmer sitzen und lies das, was er sagte erst einmal sacken und auf mich einwirken. Wie kam er so schnell zu dem Entschluss?


     


    Irgendwie war ich erleichtert, aber irgendwie machte er mir auch Angst. Er würde mir verzeihen sagte mir aber auch, dass er mir die Kinder wegnehmen würde, würde ich jemals noch einmal fremdgehen. Ich hatte nicht vor, nochmals fremd zu gehen. Aber wer war er, dass er mir damit drohte, meine Kinder wegzunehmen. Unter anderen Umständen, wäre ich empört davon gelaufen. Aber ich wollte mich nicht aufregen, ich war einfach nur froh, dass er mir verzeihen würde. Denn er war die Liebe meines Lebens, auch wenn sich derzeit merkwürdig vertraute und auch zugleich aufregende Gefühle, was Seth anging, bei mir auftaten. Doch wenn ich darüber nachdachte, nach diesem Anruf wollte ich nichts mehr mit ihm zu tun haben. Er hatte fast meine Ehe zerstört. Was hatte er sich eigentlich davon erhofft? Betrunken oder nicht, dachte er, ich würde dann zu ihm gehen und mit ihm auf glückliche Patchworkfamilie machen? Was bildete der sich eigentlich ein? Dieser aufgeblasene Rockstar! Einfach unverschämt. Vermutlich hatte er mir die ganze Zeit über etwas vorgespielt. Ich war bitter enttäuscht. Und so ging ich dann auch ins Bett. Bitter enttäuscht, aber nicht nur von Seth, sondern auch von mir, dass ich so etwas zulassen konnte. Seth sollte bleiben wo der Pfeffer wächst! Verärgert schlief ich neben Mason ein.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 8


     


     


    So richtig hatte Mason mir offenbar doch nicht verziehen, denn er kontrollierte mich ständig und stellte seltsame Fragen. Immer wieder bekam ich zu spüren, dass mein Seitensprung der wohl größte Fehler meines Lebens war. An Zärtlichkeiten oder gar Sex war nicht zu denken. Mason meinte, ihn störte der Gedanke, dass seine Töchter seinen Penis sehen könnten. Dabei wusste ich, dass er mich nicht mehr anfasste, da ich mit Seth geschlafen hatte. Herrje, dabei hatte er mich bereits zwei Tage nach unserer Hochzeit betrogen und ich hatte es ihm nie aufs Brot geschmiert. Nein, ich hatte mir immer auf die Zunge gebissen, wenn wir in einer Situation waren, in der ich seinen Seitensprung hätte erwähnen können. Das war so ungerecht, aber ich wollte jetzt nicht damit anfangen ihn mit seinem Seitensprung aufzuziehen. Das war mir zu kindisch. Außerdem wollte ich das Ganze aus meinen Gedanken streichen und wollte mich voll und ganz auf meine neue Rolle als Mutter einstellen.


     


    Die neue Rolle als Mutter ließ nämlich nicht sonderlich lange auf sich warten, denn früher als geplant musste ich wegen Schmerzen ins Krankenhaus. Mason fuhr schneller als die Polizei erlaubte über den Highway bis hin zur Klinik, in der ich mich schon vor Wochen zur Geburt angemeldet hatte. Der Kaiserschnitt war erst in drei Wochen geplant. Er wäre ohnehin schon früh gewesen, aber die Kleinen hatten nicht sonderlich viel Platz in meinem Bauch. Aber heute Nacht hatte ich solche starken Schmerzen, dass ich mir einfach nicht weiterhelfen konnte und Mason weckte. Er sah mir sofort an, dass etwas nicht stimmte und reagierte blitzschnell. Gegen vier Uhr morgens kamen wir in der Privatklinik an. Prof. Dr. Bishop nahm uns sofort in Empfang, Mason hatte ihn zuvor telefonisch verständigt. Ich machte mir große Sorgen. Prof. Dr. Bishop führte sofort ein Ultraschall durch und hängte mich ans CTG Gerät. Aus seiner Miene konnte ich nichts deuten. Er untersuchte mich sehr gründlich und Mason wich keinen Zentimeter von meiner Seite. Konzentriert starrten wir Prof. Dr. Bishop an, als er zu uns sprach: " Also, derzeit geht es ihren Babies noch gut, aber sie werden nicht mehr optimal versorgt. Wir müssen sofort handeln und die drei da raus holen." Ohne eine Antwort von uns abzuwarten rief er im Kreißsaal an und veranlasste einen Notkaiserschnitt. Es ging alles sehr schnell und ich wusste nicht so recht wie mir geschah. Mason war die ganze Zeit über bei mir, auch im OP, er hielt meine Hand. Wir sprachen nicht, zu groß waren unsere Sorgen. Doch die Sorgen wichen der Erleichterung, als wir den ersten Schrei hörten. Tammy kam als Erste zur Welt, dann Francis und zuletzt Julie. Drei wunderhübsche Mädchen, die fortan unser Leben auf den Kopf stellen würden, da war ich mir sicher.


     


    Nach zwei endlos langen Wochen durften die drei endlich aus dem Brutkasten heraus, wir mussten nur noch zwei Tage zur Beobachtung im Krankenhaus bleiben. Das war alles.


     


    Als endlich die zwei letzen Tage in der Klinik vorbei waren und Prof. Dr. Bishop sein OK gab, dass wir nach Hause durften, kam Mason angereist mit einem neuen rosafarbenen Familyvan. Ich musste lachen. Das erste Mal seit der Geburt. Mason fing auch an zu lachen. Zärtlich sah ich ihn an und mir kamen ein paar Tränen. Er gab sich so viel Mühe. "Danke", sagte ich und streichelte seinen Arm. Fragend sah er mich an: "Für was? Dass ich dir ein rosa Auto gekauft habe? Gerne." Er küsste mich auf die Wange und belud weiter das Auto mit meinen Koffern und schnallte die Kinder ordnungsgemäß in ihren Babysafes an. Ich setzte mich nach hinten zu den dreien und wie es bei den meisten Babies so ist, liebten auch sie es, Auto zu fahren und schlummerten zufrieden mit ihren Schnullern im Mund ein.


     


    Zuhause angekommen trug Mason erst meine Koffer und dann ein Baby nach dem anderen in der Babyschale ins Haus. Er meinte, ich solle noch nicht so ein schweres Baby in der Schale tragen, das sei nicht gut für mein Bindegewebe, keine Ahnung aus welchem Ratgeber er das hatte. Ich saß noch gedankenverloren im Auto. Jetzt war alles anders. Jetzt endlich begann unser Leben als Familie. Langsam stieg ich aus und schloss mit Bedacht die Tür des Vans. Ich schlenderte zur Haustür und sah mich auf dem Weg dorthin um, irgendwie hatte ich erwartet, dass Mason das Haus von außen dekoriert. Das kannte ich zumindest so von Deutschland. Dort wurde ein Storch aufgestellt und Babykleidung an einer Wäscheleine aufgehängt. Okay, wir waren in Amerika, hier war alles etwas anders und Mason und ich hatten nicht gerade den perfekten Start in unser Familienleben. Vermutlich wusste er überhaupt nicht, dass man so etwas macht. Seltsamerweise hatte er die Haustüre wieder geschlossen, also klingelte ich kurz. Er öffnete und grinste mich an. "Hast du mich vergessen Mason?" Mit einem Schwung öffnete er die Tür ganz und drinnen war alles mit rosa Luftballons, Luftschlangen und Babykleidung dekoriert. Meine Eltern waren da, auch Thoby und Melanie. Aber am meisten war ich erstaunt, dass Shila mit ihrem Mann da war. Schüchtern sah sie mich an und ich war so perplex, dass ich nicht wusste, wie ich reagieren sollte. Langsam kam sie auf mich zu mit einem bunten Frühlingsstrauss in der Hand. Ich fing bitterlich an zu weinen, aus Freude und Erleichterung. Denn sie war mir schon immer sehr wichtig und ich war so froh, dass sie da war. Wir nahmen uns in die Arme und auch sie fing an zu weinen. Dann schluchzte sie: "Es tut mir so leid." Ich winkte ab und sagte unter Tränen: "Mir auch! Lass uns den Streit einfach vergessen." "Ja," entgegnete sie "Ich bin Tante und so glücklich darüber." Wir lösten uns von einander und erst jetzt fiel mir ihr Babybauch auf. Erstaunt schaute ich sie an und sie lachte und weinte und nickte zugleich und wir nahmen uns wieder in die Arme. Mason kam auf mich zu und legte den Arm um mich. Er küsste mich auf die Wange und sagte zärtlich: "Da bekommen unsere drei Mädels noch jemanden zum spielen." Fragend sah ich Shila an: "Wisst ihr denn schon, ob es ein Junge oder ein Mädchen wird?" Sie nickte eifrig: "Ja, ein Junge. Er soll Elijah heißen." Und wieder fingen wir an zu weinen vor Glück und lagen uns noch immer in den Armen. Mason schüttelte lachend den Kopf und ging zu unseren Mädchen, die Anstalten machten, in ihren Babysafes aufzuwachen. Julie öffnete als erste die Augen und Mason nahm sie auf den Arm.


     


    "Kann es sein, dass sie Hunger hat?" fragte er mich. Ruckartig löste ich mich von Shila. "Ach du meine Güte. Ja! Ich muss sofort die Milch für sie machen." Sofort brach Chaos bei mir aus. Ich rannte in die Küche und war so froh, dass Mason alle Flaschen ausgekocht hatte und ich nur noch die Milch machen musste. Es war das erste Mal in dem ich dies alleine tat. In der Klinik hatten das immer die Krankenschwestern gemacht. Aber ich war gut vorbereitet und im Handumdrehen waren die Flaschen auf Trinktemperatur. Ich eilte ins Wohnzimmer, wo sich mittlerweile alle versammelt hatten. Mason hatte Julie im Arm, meine Mutter hielt Tammy und Masons Mutter hatte Francis in den Armen. Ich sah es den drei Babies schon an, dass sie kurz davor waren zu weinen. Also drückte ich schnell den Omas und dem Papa eine Flasche in die Hand und forderte sie auf die Kleinen zu füttern. Da wurde mir erst bewußt, was da eigentlich auf mich zukam. Es waren nicht immer alle Omas, Opas, Onkels und Tanten da; auch Mason war nicht immer da. Es würde die Zeit kommen, in der ich mit den dreien alleine war und dann? Angst machte sich erneut bei mir breit. Ich hatte mir das immer alles so einfach vorgestellt, aber jetzt überrollte es mich wie eine Dampfwalze. Mason hatte sich zwar die nächsten zwei Wochen noch frei genommen, aber dann musste er wieder weiter drehen. Meine Eltern würden vier Wochen hierbleiben. Es war gut, dass Masons Eltern, Melanie und Thoby, in der Nähe wohnten, aber ständig würde ich sie auch nicht belästigen können. Eine Lösung musste her, aber das wollte ich mit Mason alleine besprechen.


     


    Gegen Abend verabschiedeten sich alle und irgendwie war ich froh, dass wir fünf nun alleine waren. Jede von ihnen hatte eine Wiege im Wohnzimmer in der sie lagen. Momentan schliefen sie und so konnten Mason und ich etwas durchatmen. Leise setzen wir uns auf die Couch nebeneinander und ich sah ihn glücklich aber müde an. Er erwiderte meinen Blick und strich mir sanft mit seiner Hand über meine Stirn. "Was ist Mia? Bist du müde?" Ich nickte erschöpft und wollte mich an ihn kuscheln, doch er rückte ein Stück zur Seite. "Mia, ich will das nicht." Jetzt war ich wieder hellwach, die Müdigkeit wich der Erschrockenheit. "Was willst du nicht?" fragte ich etwas schnippischer als ich es eigentlich wollte. Mason stand auf und ging nach oben. Während er lief murmelte er: "Das müssen wir nicht jetzt besprechen." Aber ich wusste was los war. Er hatte mir doch nicht verziehen. Das war schmerzhaft und das war die Wahrheit. In dieser Nacht schlief ich kaum, nicht nur, weil ich alle drei Stunden die Kinder füttern musste, sondern auch, weil mir die Geschichte mit Mason nicht aus dem Kopf ging. Ich musste zugeben, dass ich Angst bekam, Angst davor, dass er mich nun doch verlassen würde. Angst aber auch davor, alleine dazu stehen. Jetzt wo die drei da waren, konnte ich mir nicht vorstellen, dass er sie mir wegnehmen würde. Das ginge auch nicht. Kein Gericht der Welt würde dem zustimmen, oder doch? Ich grübelte und grübelte und fütterte die Babies und trug die Babies umher, weil sie weinten und nicht schlafen konnten. Alles in allem kam ich nicht zum schlafen. Das war für eine Nacht okay, aber wie würde das weiter gehen?


     


    Mason kam am nächsten Morgen erholt nach unten. Ich blieb die ganze Nacht mit den Kindern im Wohnzimmer. Mir schien es unmöglich zu schlafen, ständig quengelte eines der Mädchen. Tammy war sehr von Blähungen geplagt und Julie wollte einfach nicht schlafen, sie war irgendwie extrem fit. Francis war hingegen sehr pflegeleicht. Mason sah mich erschrocken an und ich merkte, dass er ein schlechtes Gewissen hatte, da er mich einfach so hat sitzen lassen gestern Abend. Ohne etwas zu sagen drückte ich ihm die drei Fläschchen in die Hand und ging nach oben um zu duschen. Es war gegen halb zehn als ich die Türklingel hörte. Und an den Stimmen erkannte ich, dass es Masons und meine Eltern waren. Erleichtert ging ich nach unten. Ich trug einen schlabberigen Jogginganzug und die Haare hatte ich noch nicht geföhnt. Mason hantierte etwas umständlich mit dem Milchpulver in der Küche herum. Seine Mutter eilte ihm zu Hilfe und bereitete die nächste Mahlzeit der Mädchen vor. "Danke," sagte er so laut, dass auch ich es am anderen Ende des Raumes hörte. "Ich muss dann mal kurz weg." Er schnappte seine Autoschlüssel und verschwand. Meine Mutter sah mich fragend an und ich zuckte nur mit den Schultern. Ich wollte Melanie helfen die Kinder zu füttern, doch sie wehrte gleich ab. "Lass mal Kindchen," sie drückte meinem Vater und Thoby je ein Fläschchen in die Hand, "wir machen das. Föhn du mal deine Haare und leg dich ein Weilchen hin. Erleichtert und dankbar seufzte ich und ging wieder ins Badezimmer. Mutter zu sein war ein verdammt harter Job und das hier war erst der Anfang.


     


    Mason kam erst spät abends wieder und alle wussten, dass etwas nicht stimmte. Aber sie vermuteten, dass es wegen der Kinder war. So ging es die nächsten paar Wochen, Mason war keine Unterstützung, aber dafür seine Eltern und meine auch, bis sie wieder abreisen mussten. Eigentlich wollte Mason die erste Zeit zuhause bei mir und bei den Kindern bleiben, aber er stürzte sich sofort in Arbeit und lies mich hängen. Wir sprachen nur selten miteinander und wenn dann nur das Nötigste und meistens über die Kinder. Wieso kam dieses Beziehungstief jetzt? Gerade jetzt? Hätte er nicht sauer auf mich sein können, nachdem er von dem Seitensprung erfahren hatte? Er war so undurchsichtig für mich geworden. An manchen Tagen fragte ich mich, wer dieser Mann da ist, der da ab und zu zum duschen vorbei kommt. Auf jeden Fall nicht der Mann, in den ich seit meinem 17. Lebensjahr verschossen war. Es musste sich etwas ändern, aber ich war so eingefahren in dieser Situation und erkannte keinen Ausweg.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 9


     


    Die Kleinen entwickelten sich gut und ich war sehr stolz. Zwar war es sehr anstrengend nachts ständig wach zu werden und sie zu füttern, aber Francis war ein Traum, sie schlief schon sechs Stunden am Stück. Julie war immer noch sehr aktiv nachts und ich hatte irgendwie das Gefühl, dass sie die Nacht für Tag hielt. Vermutlich würde sie später mal ein richtiges Partygirl werden. Tammys Blähungen waren vorbei und auch sie schlief an die fünf Stunden am Stück. Alles in Allem war ich zufrieden, aber erschöpft. Shila konnte mich nicht mehr besuchen, denn sie hatte vorzeitige Wehen und musste liegen. Allerdings war die Geburt voraussichtlich erst in drei Monaten. Ab und zu telefonierten wir, wir versuchten es zumindest, was nicht so einfach war mit meinen drei Mädchen. Ein Ausflug mit dem Kinderwagen war ein Spiesrutenlauf, den die Paparazzi verfolgten mich. Gelegentlich wurde dann ein Bild von uns veröffentlicht. Es war äußerst schwierig nicht aufzufallen mit einem Drillingswagen. Auch der rosafarbene Van war alles andere als unauffällig, aber irgendwie passte er zu mir.


     


    An diesem Mittwoch Morgen ging Mason mal wieder kommentarlos aus dem Haus. Seine Eltern hatten keine Zeit und ich hatte eine schwere Nacht hinter mir, ich war fertig, k.o., erledigt, müde, hatte strähnige Haare und fühlte mich, als hätte ich eine Woche nicht mehr geduscht. Julie quengelte, weil sie nicht in den Schlaf kam, Tammy schlief, wachte allerdings immer wieder von Julies Gequake auf und Francis betrachtete ihre Hände, als hätte sie noch nie etwas schöneres gesehen, vermutlich hatte sie das zum jetzigen Zeitpunkt auch noch nicht. Als es plötzlich an der Tür klingelte schrak ich auf. Ich erwartete niemanden und sah durch den Türspion, sah aber niemanden. Langsam öffnete ich um zu sehen, ob jemand etwas vor die Tür gelegt hatte. Aber da war nichts. Da kam jemand von der Seite auf mich zu und ich brauchte etwas Zeit um zu registrieren, dass es Seth war. Er hatte eine rosa Tasche in der Hand, an der Luftballons befestigt waren. "Hi", sagte er nur knapp. Ich starrte ihn nur an. Wegen der Müdigkeit brauchte ich etwas um zu überlegen und es fiel mir sehr schwer. Seth hielt mir die Tasche vor die Nase. "Für die Mädchen. Hab ich selbst gekauft." Wäre ich bei klarem Verstand gewesen hätte ich ihm die Tür vor der Nase zugehauen, aber wie gesagt, ich war am Ende meiner Kräfte, also fing ich an zu weinen.


     


    Seth wusste nicht, was er tun sollte, schaute nach rechts und nach links um zu sehen, ob sich irgendwo irgendwelche Paparazzi versteckt hatten, dann schob er mich ins Haus und ich fiel unter Tränen in seine Arme. Seth sagte nichts, er hielt mich nur fest und das tat merkwürdigerweise gut. Zu gut. Als Julie anfing zu schreien lies ich ihn schnell los und eilte zu den Kleinen. Er kam mir hinterher und sah mich hilflos an. Aber wie das so ist bei Drillingen, wenn eine schreit, schreien alle und so war es dann auch. Ich hielt ihm Julie entgegen und er nahm sie gleich gekonnt in den Arm. Erstaunt sah ich ihn an und fragte mich, ob es Talent war, dass er gleich wusste, wie man so ein Kleinkind auf den Arm nimmt, oder ob er Erfahrung damit hatte. Ich nahm die andern beiden je auf einem Arm und sofort war Ruhe. Dann sah ich ihn ernst an und sagte: "Du elendiges Arschloch." Das musste einfach mal gesagt werden. Zu oft hatte ich mir in Gedanken ausgemalt, was ich wohl zu ihm sagen würde, wenn ich ihn jemals wieder sehe, so hatte ich das zwar nicht geplant, aber es platze einfach so aus mir heraus. "Mia, keine Schimpfwörter vor den Kindern," sagte er ernst "ich weiß, dass ich nicht nett war und deswegen bin ich hier um mich zu entschuldigen."


     


    Ich fluchte innerlich. Was bildete er sich ein? Zerstörte zuerst meine Ehe, sodass ich nur noch wie Bruder und Schwester mit meinem Mann zusammen lebte und dann kam er nachdem die Kinder mittlerweile schon vier Monate alt waren mit Geschenken und einer lächerlichen Entschuldigung. Dachte er allen Ernstes, dass er damit durchkam? Entschieden, die Entschuldigung nicht anzunehmen, sah ich ihn an mit dem Baby auf dem Arm und da sah ich es in seinen Augen: Ehrlichkeit. Es war die Ehrlichkeit, die mich weich machte. Außerdem schmiegte sich Julie so zufrieden in seinen Arm, dass ich fast wieder weinen musste. Vielleicht waren das auch noch die Hormone, die sich langsam abbauten, aber etwas in mir sagte mir, dass er es ernst meinte. Ich nickte kurz und drehte mich weg, da die beiden so langsam schwer wurden. Schnellen Schrittes stampfte ich nach oben ins Kinderzimmer, da ich die Windeln wechseln musste. Seth folgte mir. Er ging ganz behutsam mit Julie um und brachte sie sogar zum lächeln. Mason hatte bisher keines der Mädchen angelacht. Wann denn auch? Er ging wenn sie noch schliefen und kam, wenn sie wieder schliefen und am Wochenende war er auch ständig unterwegs. Er hatte sich doch zu dem Arsch entwickelt, der er angeblich nicht sein wollte. Vorsichtig legte ich Francis und Tammy in den Laufstall und nahm Seth Julie vom Arm um ihr eine frische Windel zu machen. Er bespaßte die beiden anderen und ich hörte lautes Babylachen. Ich ertappte mich dabei wie ich mir wünschte, dass Seth der Vater der Dreien wäre. Er hatte irgendwie ein Händchen für Babies. Als ich Julie in den Laufstall legen wollte, schnappte sich Seth schon Tammy und legte sie auf den Wickeltisch um ihr gekonnt eine Windel zu machen. Erstaunt sah ich ihn an. "Tja, ich bin vierfacher Onkel und kenn mich aus," sagte er und zwinkerte mir zu. Ich seufzte kurz. "Setz dich hin, ich mach Francis auch noch frisch. Keine Angst, ich kenn mich wirklich aus." Er nahm die Babycreme und zeigte spielerisch auf mich, als sei es ein Zepter. Da kam das erste Lächeln seit langem bei mir. Aber ich wollte mich nicht setzen. Ich ging in die Küche um den Kleinen ihr Fläschchen zu machen. Als ich damit fertig war, ging ich wieder nach oben. Seth machte Grimassen und die Kleinen lachten so fröhlich, dass es mir fast das Herz aus der Brust riss. Er war eine Ewigkeit weg, sah sie heute zum ersten Mal und hatte sie sofort ins Herz geschlossen. Wieso konnte Mason nicht so mit seinen Töchtern umgehen? Es war so ein schöner Anblick, der mir zugleich weh tat. Etwas an diesem Bild stimmte nicht und das war Seth. So leid es mir tat, aber er war nunmal nicht der Vater und diese Erkenntnis schmerzte sehr.


     


    Auch bei der Fütterung half mir Seth. Jetzt war ich doch froh, dass er da war. Nachdem wir die Kleinen gefüttert hatten, schliefen sie zufrieden in ihren Bettchen im Kinderzimmer ein. Schnell schaltete ich das Babyphone an und dunkelte den Raum ab. Wenn alles gut lief, würden sie jetzt für zwei Stunden schlafen. Seth und ich gingen nach unten. "Willst du einen Kaffee?" fragte ich ihn und schaltete die Kaffeemaschine ein. Er nickte kurz und kurze Zeit später setzten wir uns auf die Couch. "Danke Seth. Du kannst echt gut mit Kindern umgehen." Stolz reckte er sich. "Ja, wie ich schon sagte, meine Schwester hat vier Kinder, jeweils im Abstand von drei Jahren und ob du es glaubst oder nicht, ich bin ein prima Babysitter." Ich lachte. "Ein Rockstar als Babysitter! Das glaubst du doch selbst nicht." Gespielt empört stemmte er seine Hände in die Hüfte. "Aber sicher. Du kannst meine Schwester gerne anrufen. Sie kann es bestätigen." Ich lächelte ihn nur an und sah ihn an und dann erkannte ich wieder, wie gut er eigentlich aussah. Diese tiefblauen Augen hatten mich schon einmal schwach werden lassen. Er bemerkte natürlich, dass ich ihn musterte und wurde wieder ernst, vermutlich weil ihm das unangenehm wurde. "Mia, es tut mir wirklich leid was ich da getan hab. Ich weiß Alkohol ist keine Entschuldigung, aber ich war betrunken und ich war verletzt. Außerdem war ich in dich verliebt und deine Zurückweisung traf mich. Aber es war nicht fair es Mason zu sagen. Wann kommt er eigentlich wieder? Ich will keinen Ärger." Ich schnaubte kurz auf. "Ach Seth, er kommt erst heut Abend. Ich weiß nicht, ob du mir einen Gefallen getan hast, oder nicht, indem du es Mason gesagt hast. Wir reden kaum noch miteinander. Wir unternehmen nichts zusammen. Er ist einfach nicht mehr da für mich. Wir leben wie Geschwister zusammen, die nichts miteinander reden. Ich weiß nicht, was ich tun soll."


     


    Es war kein Mitleid, das ich in seinen Augen aufflackern sah, es war etwas anderes. Aber er gab sich alle Mühe einfühlsam zu sein. "Hast du schon einmal das Gespräch mit ihm gesucht?" Ich verneinte. Als Schauspielerin wusste ich, dass seine Reaktion gestellt war. Machte er sich etwa immer noch Hoffnung? Nein, das konnte nicht sein. Vermutlich bildete ich mir das ein. Er nahm meine Hand und hielt sie. "Wenn ich es ihm nicht gesagt hätte, wäre es vermutlich leichter für dich. Du hättest mehr Unterstützung." Das war der Punkt. Meine Augen wurden feucht und ich versuchte nicht zu weinen, je mehr ich es versuchte, desto größer war der Drang meinen Tränen freien Lauf zu lassen. Letztendendes weinte ich doch und Seth nahm mich in seine Arme. Es tat so gut sich mal wieder anlehnen zu können, gehalten zu werden. Ich genoss seine Umarmung. Nach einer ganzen Weile löste ich mich von ihm und sah ihn mit meinen verheulten Augen wehleidig an. Er wischte mir die letzte Träne und sah mir tief in die Augen. Seine Augen blitzten auf, es war etwas zwischen Freude und Erregung, was ich da in ihnen sah. Er beugte sich zu mir und küsste mich sanft. Ich schloss die Augen und genoss diesen zarten, unschuldigen Kuss. Es war als würde ich in einen saftigen Pfirsich beißen, so gut und süß fühlte es sich an. Liebend gerne hätte ich von dieser Frucht noch mehr probiert, doch Seth beendete den Kuss und ich öffnete die Augen. Keiner sagte etwas. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte. Auch wusste ich nicht, was jetzt zu tun war. Seth ging es wohl ähnlich.


     


    Bevor jemand etwas sagen konnte, hörte ich Julie durchs Babyphone quäken und wie das so war mit den drei Damen, wenn eine wach wurde, wurden auch die anderen beiden wach. "Ich muss zu den Mädchen," sagte ich und stand auf. Seth stand ebenfalls auf, hielt mich kurz am Handgelenk und zog mich zu ihm um mich erneut zu küssen. Er umarmte mich und drückte sich ganz an mich. Der Kuss war kurz und intensiv und meine Knie wurden weich. "Ich liebe dich," sagte er und ging zur Tür um zu gehen. Ich wollte ihm hinterher, aber ich musste zu den Mädchen. Das war auch gut so, wer weiß was passiert wäre, wenn ich ihm hinterher gegangen wäre. Es wäre wohl besser, wenn ich für klare Linien sorgen würde, doch war mir jetzt noch nicht so ganz bewusst, was ich wirklich wollte.


     


    Der Kuss ging mir nicht aus dem Kopf, besser gesagt, die Küsse und ich hatte beim besten Willen keine Ahnung was ich damit anfangen sollte. Einerseits lief es mit Mason gerade echt schlecht, andererseits liebte ich ihn doch und in jeder Beziehung gab es Hochs und Tiefs. Aber diese 'ich liebe dich' von Seth machte mir am meisten Sorgen, denn sobald ich daran dachte, flatterten tausend und abertausend Schmetterlinge in meinem Bauch. Wer könnte mir in dieser Situation einen Rat geben? Shila? Wohl eher nicht, wir hatten zwar wieder einen guten Draht zueinander, aber sie war immerhin Masons Schwester und Blut war bekanntlich dicker als Wasser. Diese Lektion musste ich schon bitter lernen. Wie konnte Seth nur sagen, dass er mich liebte? Ich hatte drei Kinder von einem anderen Mann. Er musste wissen, dass es keine Chance für uns gab und dennoch hatte er mir seine Liebe gestanden. Dennoch hatte er den Mut gehabt mich zu küssen und das tat so unglaublich gut. Vielleicht fehlte es mir einfach nur, wieder als Frau wahrgenommen zu werden. Wie gerne hätte ich mal wieder Sex gehabt, aber Mason war sehr distanziert, ob er wohl wieder eine Affäre hatte? Dieses Mal schmerzte der Gedanke daran nicht so sehr. Es war eher so, als wenn ich dann das Gefühl von Freiheit hätte. Es wäre die einfachste Variante, wenn er mich verlassen würde, aber wollte ich das wirklich? Uns verband doch so viel.


     


    Eines war ich mir bewusst, bevor ich etwas tat, musste ich mir erst einmal meiner Gefühle im Klaren werden. Also meldete ich mich die nächsten Tage nicht bei Seth,  auch wenn er ab und zu eine SMS schrieb und fragte, wie es mir ging. Es gab eigentlich nichts ausschlaggebendes, das mich zu meinem Entschluss brachte, es war einfach plötzlich klar und das wohl im unpassendsten Moment. Ich stand mit meinem Drillingskinderwagen im Supermarkt und kaufte Babynahrung, da fiel es mir wie Schuppen vor die Augen: es gab keine Zukunft mehr mit Mason. Ich würde ihn verlassen müssen, um wieder zu mir zu finden und glücklich zu werden. Die Beziehung war an einem Punkt an dem es einfach nicht weiterging. Sofort zog ich mein Handy aus der Wickeltasche und wählte Seths Nummer. Die Leute um mich herum sahen mich komisch an und tuschelten. Sie erkannten mich, aber das war mir egal, es war mir auch egal, ob sie das jetzt geführte Gespräch mithören würden. Denn ich war mir jetzt sicher, ganz sicher. Es kam mir ewig vor, bis Seth dran ging. Mir war heiß und schlecht und es kribbelte mir am ganzen Körper, aber es fühlte sich richtig an und ich war mir im Klaren, dass es jetzt genau so sein musste, wie ich es für richtig hielt. "Ja Hallo" antwortete er knapp. "Ich bin es, Mia," sagte ich aufgeregt, "Seth, du sagtest doch, dass du mich liebst, oder?" Es war eine knisternde Stille, ehe er antwortete: "Mia, Hallo. Ja, das habe ich nicht nur gesagt, das habe ich auch so gemeint. Aber wieso rufst du jetzt an? Ist etwas passiert? Brauchst du Hilfe?" fragte er verdutzt. Die alte Mia blickte wieder durch, die, die alles sagte, so wie sie es dachte und das fühlte sich gut an und richtig und es fühlte sich gut an mit Seth zu reden. Denn ich wollt eine klare Linie fahren und die konnte ich nur indem ich mich von Mason trennte, denn unsere Liebe war Vergangenheit. Andernfalls hätte ich mich niemals auf einen andern Mann einlassen können. Dass mir diese Erkenntnis mit meinem Drillingswagen im Einkaufscenter bei den Babygläschen kam, war reiner Zufall und alles andere als geplant.


     


    "Seth, ich liebe dich. Aber nimmst du mich auch mit drei Kindern?" Es entstand wieder eine kurze Pause und mir wurde noch heißer, ich merkte wie ich schwitzte. Mein Hals schnürte sich innerlich zu und das Schlucken viel mir schwer. Als er nach einer Weile immer noch nichts sagte, hielt ich kurz das Handy weg um zu sehen, ob ich versehentlich aufgelegt hatte, aber das hatte ich nicht. "Wow," sagte er endlich "das kommt aber plötzlich. Bist du dir sicher, also ganz sicher? Ich meine, ich freu mich natürlich und ich würde dich auch nehmen wenn du noch mehr Kinder hättest. Wo bist du?" Ich lächelte und freute mich so, dass ich kurz in die Höhe sprang. Ein 'Juhu' konnte ich mir gerade noch verkneifen. "Einkaufen. Kannst du uns abholen?" fragte ich hastig. "Ja klar, allerdings sind wir gerade im Studio und müssen noch etwas fertig machen, aber ich könnte euch so in zwei Stunden abholen. Dann besprechen wir alles. Hast du mit Mason geredet?" Mason, Mist, wie sollte ich es ihm nur sagen, dass ich ihn mit seinen drei Töchtern verlassen werde? "Nein, das mache ich gleich. Bis später." Ich legte schnell auf und steckte das Handy zu Tammy in den hinteren Teil des Wagens. Sie schaute mich mit großen Augen an. "Ja," sagte ich zu ihr, "Mami hat eine Entscheidung getroffen, ab jetzt wird alles anders für uns Mädels." Mir war schon klar, dass sie nicht verstand was ich sagte, aber ich unterhielt mich öfters mit den dreien. In einem Ratgeber hatte ich mal gelesen, dass es wichtig für die sprachliche Entwicklung der Kinder sei, mit ihnen zu sprechen. Außerdem hatte ich sonst nicht wirklich jemanden zum reden.


     


    Schnell ging ich zur Kasse um zu bezahlen. Natürlich erkannte mich die Mitarbeiterin an der Kasse und bat mich um ein Autogramm. Mit einem gezwungen freundlichen Lächeln gab ich ihr eins. Normalerweise machte ich so etwas wirklich gerne, es war ja auch wichtig, den Kontakt zu den Fans aufrecht zu erhalten, aber ich hatte es jetzt echt eilig. Es war nicht so einfach drei Kindern in ein Auto zu verpacken. Sie waren aber brav und ich konnte meine Einkäufe verstauen. Währenddessen überlegte ich fieberhaft, wie ich es Mason sagen sollte. Einfach feige abhauen war nicht meine Art. Also gab es nur einen Weg: den direkten. So würde es wohl das beste für alle Betroffenen sein.


     


    Kurzerhand fuhr ich nach dem Einkaufen zu ihm ins Studio. Ich wusste, dass sie heute nicht drehten, sondern eine ganztägige Besprechung hatten. Dort angekommen winkte mich der Pförtner durch und lächelte mich freundlich an. Ich fuhr vor das Studio 7, das Studio, in dem alles begann und in dem jetzt auch die Beziehung enden würde. Ich wollte die Mädchen nicht mit rein schleppen, sie waren eingeschlafen. Deswegen rief ich Mason auf dem Handy an und bat ihn kurz rauszukommen. Er kam gleich etwas erstaunt und verdutzt mich mit den Kindern hier zu sehen. Es war ihm anzusehen, dass ihm das nicht recht war, dass ich hier auftauchte. Deswegen war er auch recht reserviert. "Hey, was gibt's? Ist was mit den Mädchen?" fragte er mit seiner tief brummenden Stimme, die mich einst so schwach werden lies. Aber nicht heute, ich hatte einen Entschluss gefasst und nichts würde mich daran hindern können, mein Vorhaben durchziehen zu können. Ich war stark und diese Stärke strahlte ich auch aus. "Nein, sie sind eingeschlafen, ich war einkaufen," sagte ich kurz und mein Herz raste. Empfand ich wirklich nichts mehr für ihn? Ein Anflug von Zweifel kam auf, aber ich versuchte dieses Gefühl nieder zu kämpfen. "Also was willst du hier? Ich hab keine Zeit, wir sind gerade in einer finalen Besprechung mit..." Ich unterbrach ihn schroff, denn dieses 'alles andere ist wichtiger als du' ging mir gehörig auf den Keks. Es ging mir so gewaltig auf den Keks, dass ich wohl etwas schnippischer redete, als ich das eigentlich wollte: "Mason hör zu, ich hab dir etwas wichtiges mitzuteilen. Ich werde dich verlassen - mit den Kindern. Du zeigst keinerlei Interesse an uns. Okay, ich hab einen Fehler gemacht, aber warst nicht du derjenige, der mir verziehen hat? Aber so wie es aussieht kannst du das nicht. Du kümmerst dich keinerlei um die Mädchen. Nicht mal eine Nanny haben wir, alles lastet auf meinen Schultern. Ich kann nicht mehr. Ich bin fertig. Weisst du, wann ich das letzte Mal in Ruhe geduscht habe? Nein? Ich auch nicht. Es ist heftig Mutter zu sein, aber noch heftiger ist es Alleinerziehende Mutter zu sein und das bin ich momentan. Also komm mir jetzt nicht mit: 'ich nehme dir die Kinder weg'. Du würdest nicht mit ihnen zurecht kommen, sie sehen dich kaum, du bist ihnen kein Vater. Also geh wieder rein in dein Scheiss-Studio zu deinem Scheiss-Termin und fick dich!" Es sprudelte einfach so aus mir heraus und es tat gut, alles mal gesagt zu haben, nun ja, die Kraftausdrücke hätten nicht sein müssen, aber er stand so vor mir da und ich wolle ihn noch mehr verletzen. Ich drehte mich um und wollte wieder einsteigen, doch Mason hielt mein Handgelenk fest. Er sah mich ernst an und ich konnte nicht so richtig erkennen, was das zu bedeuten hatte. Dann legte er los: "Meinst du allen Ernstes, du kannst hier herkommen, nachdem du fremd gegangen bist, mir eine Szene machen und dann abhauen? Glaubst du das wirklich?" Er drückte mein Handgelenk, dass es schmerzte. "Mason, du tust mir weh!" protestierte ich laut, aber er ließ nicht locker. Im Gegenteil, ich sah es ihm an, dass er innerlich raste vor Wut. Leise zischte er: "Wo willst du überhaupt hin? Du hast hier niemanden. Willst du etwa zurück nach Deutschland?" Er drückte mich ans Auto. "Mason, lass mich los! Du tust mir weh!" Ich schlug ihm mit der freien Hand auf die Brust und erst jetzt erkannte er, dass er mich zu grob angefasst hatte. Schlagartig kam uns beiden der Abend ins Gedächtnis, an dem er mich bat ihn zu heiraten. An diesem Abend hatte er vor dem Antrag einen Totalausfall und hätte mich fast geschlagen. Er hatte aber gerade noch einmal die Kurve bekommen und danach eine Therapie angefangen. Ängstlich und verstört sah ich ihn an. Seine Augen wurden wieder weich und ich vermutete auch einen Anflug von Traurigkeit. Er senkte den Kopf, drehte sich um und ging einfach zurück ins Studio. Er ließ mich einfach so da stehen, nachdem ich ihm sagte, dass ich ihn verlassen würde. Einfach so. Das bestärkte mich nur noch in meinem Entschluss. Ich rieb kurz mein Handgelenk und setzte mich wieder ins Auto und fuhr unter Tränen los in unser Haus, welches nicht länger mehr das Zuhause von mir und den Mädchen war. Diese Kapitel war nun endgültig abgeschlossen.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 10


     


     


    Seth kam wie versprochen zwei Stunden nach unserem Telefonat um uns abzuholen. Ich öffnete die Tür und er sah mich erwartungsvoll an, so als ob er nicht wusste, ob das alles der Wahrheit entsprach, was ich ihm zuvor am Telefon gesagt hatte. Zögerlich trat er ein. Ich umarmte ihn und küsste ihn stürmisch. Er erwiderte den Kuss und hätte Julie nicht angefangen zu meckern, hätte ich ihn am liebsten auf der Stelle vernascht. Aber die Kinder gingen vor. Irgendwie hatte Julie etwas dagegen, wenn Mamie küssen wollte, denn sie war immer diejenige, die protestierte, wenn ich Seth küsste. Mir war schon klar, dass das reiner Zufall war, aber irgendwie fand ich das lustig.


     


    Seth verlud die Koffer, die ich zuvor hastig gepackt hatte, in seinen Wagen. Die Kinder brachte ich in meinen Wagen, zuvor hatte ich noch etliche Windeln, Feuchttücher, Cremes und was man sonst noch so alles für die drei brauchte, in mein Auto gepackt. Den Rest meiner Sachen würde ich im Laufe der Woche holen. Mason war sowieso die ganze Zeit über unterwegs und den Schlüssel würde ich so schnell nicht hergeben. Wir fuhren los und es fühlte sich richtig an, Mason hinter mir zu lassen und auch dieses Haus, an das ich nicht nur gute Erinnerungen hatte. Aber irgendwie schmerzte es auch. Denn hier hatte mein Abenteuer angefangen, hier machte Mason mir einen Antrag, hier wurden meine Kinder gezeugt und hier gestand mir Seth seine Liebe. Vielleicht wollte ich deswegen den Schlüssel nicht hergeben. Auch wenn es sich komisch anfühlte, ich war auf irgendeine Weise mit diesem Haus verbunden. Dennoch wollte ich es hinter mir lassen und sah nicht mehr in den Rückspiegel. Es war Zeit, nach vorne zu schauen.


     


    Als wir bei Seth ankamen packte er sofort die Koffer in das eigens eingerichtete Kinderzimmer. Es war ein Zimmer, dessen Wandfarbe rosa war, ich hatte es zuvor noch nicht gesehen. In dem hübschen Zimmer standen drei Babybettchen, jeweils mit einem Mobielé darüber. Verblüfft sah ich ihn an: "Wann hast du das denn gemacht? Das geht doch nicht in zwei Stunden." Er bekam rote Wangen, dann sagte er schüchtern: "Nach unserem Kuss neulich habe ich das Zimmer umgestaltet und die Bettchen gekauft. Hättest du dich nicht gemeldet, hätte ich die Sachen gespendet." Das war so süß. Trotz, dass er auf der Bühne immer den harten Rockstar mimte, verblüffte er mich immer wieder mit solch einer bodenständigen Erwartung. Er hatte es erwartet, dass ich mich bei ihm meldete und er hatte erwartet, dass ich nicht alleine komme. Das war so süß. Ich umarmte ihn. Er drückte mich fest an sich und ich spürte einen Hauch der Erregung in seiner Jeans. Aber die Kinder waren wach, brauchten eine frische Windel und hatten Hunger. Der Alltag einer Mutter holte mich hier schneller ein, als erwartet. "Wann kommt deine Nanny?" fragte er plötzlich und ganz selbstverständlich. "Meine was? Ich habe keine." Da fiel ihm das Kinn runter und sein Mund blieb offen stehen: "Du hast das alles alleine gemacht bisher?" Ich nickte. "Mia das geht nicht, du musst auf dem Zahnfleisch gehen." Das tat ich. "Wieso hattest du bisher keine? Die Mädchen sind doch schon fast fünf Monate alt. Was glaubst du, was da los ist, wenn sie anfangen zu krabbeln oder zu laufen? Du kannst dich nicht dreiteilen!" Ich atmete kurz durch und überlegte. "Nun ja, Mason war dagegen, dass jemand Fremdes in unser Haus kommt und sich um unsere Kinder kümmert. Damals wollte er mich noch unterstützen. Seine Eltern haben mir viel geholfen, vor allem Tagsüber, aber das ist jetzt vorbei." Er nickte verständnisvoll. "Also das mit den Eltern versteh ich, aber selbst meine Schwester hat eine Nanny, obwohl die Kinder schon älter sind. Wenn es für dich okay ist, kümmere ich mich darum, dass du zumindest eine bekommst." Ich überlegte kurz. "Ich weiß nicht Seth, meinst du?" Er sah mich zärtlich an, streichelte meine Arm und antwortete: "Hey, da gibt es eine Agentur die vermittelt Nannys an Stars, das sind hoch qualifizierte Kräfte mit langjährigen Erfahrungen. Also bitte. Du hast Drillinge! Lass dir helfen." Also willigte ich ein, denn je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr hörte es sich nach einem guten Plan an. Er hatte Recht, ich ging auf dem Zahnfleisch. Es konnte nicht mehr lange gut gehen. Was wäre, wenn ich einmal vor Erschöpfung zusammenklappen würde? Da wäre den Kindern auch nicht geholfen. Es wäre nur ein gefundenes Fressen für Mason, ein Grund, mir die Kinder wegzunehmen. Diese Angst schwang immer mit. Die Kinder brauchten eine ausgeruhte, ausgeglichene Mutter. Ausgeruht und ausgeglichen konnte ich nur sein, wenn ich endlich mal wieder ein paar Nächte durchschlafen konnte.


     


    Die Nacht war kurz und arbeitsintensiv, denn die Mädchen spürten, dass etwas anders war und so hielten sie mich ständig auf Trab. Seth half mir zwar aber ich war trotzdem am Ende. Deswegen rief er gleich am nächsten Tag bei seinem Management an, erklärte die Situation und bat darum sich mit der Nannyagentur in Verbindung zu setzen. Was auch recht schnell geschah, denn schon am Nachmittag hatten wir ein Treffen in der Agentur, um mit einigen Nannys zu sprechen. Die meisten waren mir schlichtweg zu jung und zu unerfahren. Außerdem sabberte die eine oder andere bei dem Gedanken freien Zutritt in das Haus von Seth zu haben. Ich wollte nicht, dass meine Kinder Mittel zum Zweck eines Groupies waren. Eigentlich dachte ich, die Agentur hätte nur professionelle Nannys, aber auch hier gab es, wie in jeder Branche, schwarze Schafe. Da gab es allerdings die Zwillinge Sienna und Daisy Albright, sie waren Anfang 40, hatten viel Erfahrung mit Promi-Kindern, konnten sich also gegen Paparazzi gut durchsetzen und die beiden hatten sehr gute Referenzen von namhaften Schauspielern und Sängern. Von daher war für mich die Entscheidung schnell getroffen. Sienna und Daisy waren beide kinderlos aber extrem kinderlieb. Was auch wichtig für mich war, war, dass beide liiert waren. Dass sie das jeweils mit einer Frau waren, war insoweit gut für mich, da sie dadurch kein Interesse an Seth zeigen würden und sich voll und ganz auf die Arbeit konzentrieren konnten. So stellten sie keine Gefahr für mich dar. Die beiden würden in Schichten arbeiten, eine würde die Tagschicht übernehmen und eine die Nacht, nach zwei Wochen war dann wieder Wechsel, nachdem sie ein Wochenende frei hatten, aber das würden Seth und ich schon stemmen können, auch wenn die beiden ihren Jahresurlaub nehmen würden, die Agentur würde für Ersatz sorgen. Der erste Tag würde morgen mit Sienna beginnen, so konnten sich die Kleinen langsam an sie gewöhnen und wir konnten uns alle besser kennen lernen.


     


    Die zweite Nacht in Seths Villa war etwas ruhiger. Ich konnte sogar einmal vier Stunden am Stück schlafen. Seth hatte ich nicht geweckt, er hatte heute einen wichtigen Studiotag mit der Band und musste fit sein. Sienna kam pünktlich vorbei und ich bemerkte sofort, dass sie einen Draht zu den Mädchen hatte. Sie wusste genau, was altersgerecht war und wie sie die Kleinen zum lachen brachte. Also konnte ich endlich einmal wieder in aller Ruhe duschen und meine Beine enthaaren. Ich führte ein komplettes Beautyprogramm durch, denn das war bitter nötig. Mutter zu sein, war ein wirklich harter Job. Wenn es gut laufen würde, würde ich mir noch einen Termin beim Friseur, bei der Kosmetiker und bei der Nageldesignerin gönnen. Sienna und ich besprachen noch alles mögliche über die Kleinen und sie machte einen sehr professionellen Eindruck. Also wog ich meine Kinder in guten Händen. Was sie auch waren. Es stellte sich raus, dass Sienna und Daisy die weltbesten Nannys waren. Alles pendelte sich sehr gut ein in den kommenden zwei Wochen. Das einzige, das etwas komisch war, war, dass Mason sich noch nicht gemeldet hatte. Okay, was auch noch komisch war, war dass Seth und ich noch keinen Sex hatten seit ich bei ihm eingezogen war. War ich vom Regen in die Traufe gekommen? An Annäherungsversuchen meinerseits mangelte es jedenfalls nicht, aber Seth blockte mich immer wieder ab. Auch als ich ihn direkt darauf angesprochen hatte, meinte er, ich würde mir das alles einbilden.


     


    Zugegebenermaßen hatte er viel um die Ohren. Er war von heute auf morgen eine Art Ehemann und Vater geworden. Auch wenn er der coole Rocker war, das haute doch wohl jeden um, aber irgendwie passte es nicht so richtig zu seinem jetzigen Image. Bevor ich bei ihm eingezogen war, zog er fast jede Nacht um die Häuser und vergnügte sich mit Groupies. Allerdings war es etwas ruhiger um ihn geworden, als er sich in mich verliebt hatte. Trotzdem, vom Single zum 'Vater und Ehemann' über Nacht zu werden, haut bestimmt den härtesten Typen um. Deswegen lies ich ihm Zeit, viel Zeit. Aber irgendwann brauche auch ich etwas Zärtlichkeit, oder besser gesagt: Befriedigung. Nicht die Art Befriedigung, die Schokolade bei mir auslöst, nein, ich brauchte Sex. Als ich noch alleine für die Drillinge zuständig war, hatte ich überhaupt keine Zeit nur an Sex zu denken, ich war nur im Stress und ging auf dem Zahnfleisch. Aber jetzt, da wir zwei Nannys hatten, hatte ich wieder etwas Zeit für mich und tat auch etwas für mich. Sei es Sport oder einfach nur mal faul im Bett zu liegen. Arbeiten wollte ich noch nicht. Mit Fred stand ich in regelmäßigen Kontakt. Aber außer Talkshowanfragen war nicht wirklich etwas Interessantes dabei. Viele Sender wollten ein Interview mit mir und Seth, aber das ließen wir mal schön bleiben.


     


    Zuerst wollte ich mit Mason einen Schlussstrich, einen richtigen, offiziellen und das würde nur gehen, wenn wir uns scheiden lassen würden. Aber weder er noch ich waren bei einem Anwalt um die Angelegenheit klären zu lassen. Irgendwie erwartete ich noch etwas von ihm. So, als wenn er mir etwas schuldig sei. Damals, als er mich betrogen hatte, hatte ich sofort die Scheidung eingereicht und er hatte die Papiere mit den Worten 'Niemals' unterschrieben. Das wäre zur jetzigen Zeit sicherlich anders, wenn denn jemand von uns mal zum Anwalt gehen würde. Vermutlich war er der Ansicht, dass ich den ersten Schritt machen solle, so wie ich der Ansicht war, dass er den ersten Schritt machen sollte. Es blieb spannend, wer starrköpfiger war. Offensichtlich waren ihm die Kinder egal, was mit mir war, war derzeit nebensächlich. Aber dass er sich nicht einmal nach dem Befinden der Kinder erkundigte, machte mich sauer und ich war mir sicher, dass ich den Preis für die starrköpfigste Mutter gewinnen würde. Würde in Mason noch ein Funken der Liebe zu mir, oder gar zu den Kindern, existieren, würde er sich jetzt nicht so verhalten.


     


    Es war ein Gefühl zwischen Erleichterung und Verzweiflung, welches ich hatte, da Mason sich noch nicht gemeldet hatte. Irgendwie erwartete ich, dass er sich melden würden, andererseits war ich froh, dass er es nicht tat. Die Ungewissheit war allerdings auch kein schöner Zustand. Er wusste zwar, dass ich bei Seth war, aber dennoch wusste er nicht wie es den Mädchen und mir ging. Offenbar interessierten wir ihn nicht, nicht mehr. Bei unserer letzten Trennung kämpfte er um mich. Jetzt war es ihm egal. So schien es zumindest. Seine Mutter hatte zwar gelegentlich bei mir angerufen und gefragt wie es den Mädchen ging. Sie sagte mir auch, dass sie von Mason wusste, was los war. Mit Shila hatte ich derzeit auch keinen Kontakt und meine Eltern waren mehr entsetzt als erfreut, dass ich mich von Mason getrennt hatte. Scheinbar war ihnen ein Schauspieler als Schwiegersohn lieber als ein Rockstar. In den Medien wurde Seth immer als schlimmer Rocker dargestellt, der Drogen nahm und immer bis zur Besinnungslosigkeit Alkohol trank, aber das war er nicht. Was früher war, kann ich nicht beurteilen, aber er nahm keine Drogen. Ab und zu trank er etwas, aber nie so, dass er total betrunken war. Seth war ein Schatz, er nahm sich richtig viel Zeit für uns. Jetzt da die Tour vorbei war, konnte er das auch und die Band hatte sozusagen Urlaub. Allerdings wollten sie nächsten Monat anfangen am neuen Album zu arbeiten. Er war durch und durch Musiker, aber etwas an ihm hatte sich geändert. Er ging nicht mehr viel mit seinen Kumpels weg oder feierte bis spät in die Nacht in Strippclubs. Auch vögelte er nicht jede Tussi, die ihm schöne Augen machte. Da hätte ich auch wirklich etwas dagegen. Er war recht einfühlsam und zärtlich, überhaupt nicht so, wie man ihn aus den Medien kannte. Er hatte eine solch zarte Seite an sich, die in mir das Gefühl weckte, dass ich diese Seite beschützen sollte. Wie ein Geheimnis, das behütet werden muss.


     


    Dennoch führte nichts an der Tatsache vorbei, dass wir noch keinen Sex hatten und ich war mehr als wild entschlossen, dies heute Nacht zu ändern. Bei mir war es eine Ewigkeit her, seit ich das letzte Mal Sex hatte. Aber es war nun an der Zeit mal wieder richtig gevögelt zu werden. Ich war so geil, dass mir der Anblick einer Salatgurke ein feuchtes Höschen bescherte, immer und überall sah ich Dinge, die mich an Sex erinnerten. Mir ging es wieder so, wie damals, als Seth und ich miteinander geschlafen hatten, im Hausflur, direkt neben der Haustür. Bei dem Gedanken daran bekam ich eine Gänsehaut. Meine gesamten Gedanken drehten sich um Sex. Von daher wäre es besser gewesen, ich würde gleich auf der Stelle befriedigt werden, aber das ging nun mal nicht, ich würde mich noch etwas zusammen reißen müssen. Aber wenn ich heute Nacht keinen Sex von ihm bekommen würde, würde ich mich direkt neben ihm selbst befriedigen und wenn ihn dass dann nicht anmachte, dann würde ich daran zweifeln ob er mich wirklich wollte. Ich heckte einen Plan aus, wie ich ihn am besten verführen könnte. Deshalb zog ich meine schärfste Unterwäsche an und darüber einen Jogginganzug, um ihn nicht gleich auf die Fährte zu locken.


     


    Seth kam abends vom Einkaufen heim, er hatte unbedingt ein paar neue Klamotten gebraucht, was ich nicht so ganz verstand, denn er war stets schwarz gekleidet und er hatte sich wieder schwarze Hosen gekauft. Daisy hatte bereits die Kinder zu Bett gebracht und war auch dabei sich hinzulegen. Wir hatten ihr ein Bett ins Kinderzimmer gestellt, sodass sie nachts immer gleich bei den Kleinen war. Das klappte auch wunderbar und mittlerweile schliefen die Kleinen schon ihre sieben Stunden am Stück. Daisy war richtig vernarrt in die Kleinen und die Kleinen hatten sie auch lieb, das spürte ich. Es war echt schön, dass ich jemanden gefunden hatte, dem ich meine Kinder anvertrauen konnte und wusste, dass sie gut versorgt sind.


     


    Zur Begrüßung küsste Seth mich sanft. "Die Mädchen sind bereits im Bett." sagte ich leise. Er nickte verständnisvoll. "Gut," sagte er dann kurz und ging ins Wohnzimmer. Ich schlich ihm hinterher und hätte ihm am liebsten die Kleider vom Leib gerissen. Aber irgendetwas stimmte nicht. Seth wirkte verstreut. Irgendwie durch den Wind. "Ist alles in Ordnung mit dir Seth?" fragte ich ihn besorgt. Er strich sich mit der Hand über die Stirn und massierte sie dann kurz mit Daumen und Zeigefinger. Schließlich sagte er zögerlich: "Ja, ja, alles klar. Ich hab etwas Kopfschmerzen. Wie war dein Tag?" Wollte er jetzt wirklich mit mir über meinen Tag sprechen? Er setzte sich auf die Couch, vor ihm auf dem Couchtisch lag die Post, er nahm sie und sah sie flüchtig durch. Ich stellte mich vor ihn hin und wartete, bis er mich ansah. Als er es endlich tat, nahm ich ihm die Post aus der Hand und legte sie zurück auf den Couchtisch, um mich dann langsam auf seinen Schoß zu setzen. Zärtlich begann ich ihn zu küssen, er erwiderte meine Küsse, erst widerwillig, aber dann doch voller Leidenschaft. Irgendetwas stimmte nicht, aber ich war jetzt zu erregt um mir darüber Gedanken zu machen. Energisch schob ich sein T-Shirt nach oben und zog es ihm über den Kopf. Als er mein Oberteil ausziehen wollte, stoppte ich das Ganze: "Lass uns nach oben gehen. Nicht, dass wir von unsrer Nanny erwischt werden." Ich kicherte und sah das Feuer, das ich in ihm entfacht hatte. Stürmisch küsste ich ihn noch einmal, ehe er mich hochhob und nach oben trug.


     


    Als wir im Schlafzimmer waren, zog er mich schnell aus. Er lachte kurz, als er meine Unterwäsche sah, denn jetzt war es mehr als offensichtlich dass ich eine Liebesnacht geplant hatte. Dann legte er sich neben mich und ich streichelte über seine Brust und küsste ihn bis hinunter zum Bauchnabel, dann öffnete ich seine Hose. Ich spürte seine Erregung. Das wiederum erregte mich noch mehr. Ich zog ihm die Hose und die Shorts aus und begann ihn zu massieren. Seth genoss dies Zärtlichkeit und stöhnte lustvoll auf. Zuvor hatte ich Kondome im Bett versteckt und brachte diese nun gekonnt zum Einsatz. Seth beobachtete mich genau. Langsam setzte ich mich auf ihn. Als ich kurz vor dem Orgasmus war, hielt er plötzlich an und nahm meinen Kopf in seine Hände um mich liebevoll zu küssen. "Ich liebe dich," keuchte er. Völlig außer Atem nach unserem Liebesakt, legten wir uns nebeneinander und sahen uns an. Er strich mir eine Strähne aus meinem verschwitzen Gesicht und küsste mich zärtlich. Dann sagte er plötzlich: "Wer zuletzt unter der Dusche ist, ist ein Verlierer." Er war so schnell, dass ich ihn überhaupt nicht einholen konnte. Das kühle Nass prasselte schon auf ihn ein, als ich zu ihm unter die Dusche kam. Es war schön mit ihm zu duschen, wir seiften uns gegenseitig ein und erkundeten den Körper des anderen. "So ein zarter Rockstar," flüsterte ich leise nur er lächelte mich an. Er hatte sich sehr verändert. Mir zuliebe. Ich wusste, dass er mich liebt, das spürte ich.


     


    Wir tranken noch eine Flasche Wein zusammen im Bett und schliefen dann sehr spät ein. Das Leben war so viel leichter mit Nanny! Völlig entspannt wachten wir eng umschlungen am nächsten Vormittag auf. Im unteren Stock war es sehr umtriebig und sofort gingen meine Mutter-Alarmglocken an. Damit meinte ich dieses innere Gefühl, dass eine Mutter hatte, wenn sie vermutete, dass etwas mit den Kindern nicht in Ordnung war. Ich schnappte mir einen Morgenmantel und rannte hinunter. Die Mädchen lagen nebeneinander in einem großen Laufstall und nahmen sich gegenseitig die Rasseln aus der Hand, was keineswegs zu Geschrei führte, sondern zu Gelächter, es war eine Art Spiel, das meine Kleinen spielten. Erleichtert atmete ich auf und sah dann im gleichen Zimmer Daisy panisch mit der Fernbedienung vor dem Fernseher. Das machte mich etwas wütend. "Daisy, fürs Fernsehschauen werden sie aber nicht bezahlt!" Ihre Augen waren gerötet. Erst jetzt erkannte ich, dass etwas schreckliches passiert sein musste.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 11


     


     


    Daisy stotterte: "Mia, es ist etwas ganz schlimmes passiert," sie zeigte auf den Fernseher. Es war viel Wasser zu sehen, vermutlich ein Ozean und aufsteigender Rauch. Ich vermutete zunächst eine brennende Bohrinsel oder so etwas in der Art. "Oh Daisy, arbeitet ihre Freundin auf einer Bohrinsel?" Verwirrt sah sie mich an und schüttelte den Kopf: "Was? Meine Freundin? Nein! Mia, verstehen sie nicht? Masons Flugzeug ist abgestürzt!" Schlagartig wich mir die Farbe aus meinem Gesicht. Mir wurde schwarz vor Augen und ich suchte Halt an der Couch, doch ich verfehlte sie und fiel auf den Boden. Nach einer kurzen Zeit kam ich zu mir. Seth war da und Daisy kümmerte sich um die Kinder. "Seth, was ist passiert?" Er sah mich ernst an. "Ich weiß es nicht genau. Es kam eine Meldung im Fernsehen, dass Masons Flieger abgestürzt sei und so leid es mir tut, er soll auch an Bord gewesen sein." Panisch sah ich ihn an. "Ich muss sofort zu seinen Eltern!" Ich wollte gleich losstürzen, doch Seth hielt mich zurück. "Aber nicht im Schlafanzug. Zieh dir etwas an. Ich werde dich hinfahren, du kannst in dem Zustand nicht selbst fahren. Allerdings ist es wohl besser, wenn ich nicht mit zu ihnen gehe."


     


    So machten wir es dann auch, ich war ohnehin nicht in der Lage selbst Auto zu fahren. Mir gingen tausende Gedanken durch den Kopf. Seth hatte den Wagen noch nicht einmal richtig gestoppt, als ich ausstieg und fast hinausfiel. Ich rannte zur Haustür und klingelte hastig. Melanie machte mir mit tränenunterlaufenen Augen die Tür auf und erst da verstand ich was passiert war: Mason war gestorben. Ich brach vor ihr, vor der Haustür zusammen und weinte bitterlich. Melanie kniete sich zu mir auf den Boden und umarmte mich, wir weinten und es nahm schier kein Ende. Ich registrierte eine Bewegung hinter Melanie, es waren Thoby und Shila. Beide weinten ebenfalls. Melanie und ich rafften uns auf und gingen ins Haus, da sich langsam eine Meute Paparazzi vor dem Haus versammelten. "Diese Schweine!" schrie ich, sie hatten keinen Anstand, nicht einmal in solch einer Situation zeigten sie so etwas wie Pietät, nein ganz im Gegenteil, ein Foto von mir, heulend auf dem Boden lies sich sicherlich sehr gut verkaufen. Wir gingen in die Küche und schwiegen. Es war schließlich Thoby, der etwas sagte: "Wo um alles in der Welt wollte er in Europa hin?" Ich zuckte mit den Achseln. "Keine Ahnung, soweit ich weiß standen keine Termine an wegen des neuen Filmes. Vielleicht wollte er einfach nur eine Auszeit."


     


    Alle Anwesenden wussten, dass Mason und ich uns getrennt hatten, auch dass ich bei einem anderen Mann wohnte mit den Kindern. Shila sah mich ernst an: "Ich weiß wo er hinwollte." Wir alle sahen sie überrascht an, doch sie fixierte mich weiterhin mit ihrem Blick. "Er wollte zu deinen Eltern, um mit ihnen zu sprechen. Wegen eurer Trennung." Das überraschte mich. Melanie sah mich wütend an und fing sofort zu schreien an: "Raus! Sofort! Wegen dir ist er gestorben! Du bist schuld. Verschwinde!" Ich war erschrocken, so hatte ich Melanie noch nie erlebt. Langsam stand ich auf. Melanie raste vor Wut. Letztendlich war es Shila, die mich in Schutz nahm: "Mutter, beruhige dich. Mia kann doch nichts dazu, dass Mason abgestürzt ist. die Ursache kennen wir noch nicht." "Doch," schrie Melanie, "hätte sie ihn nicht für einen anderen verlassen, wäre er nie auf die Idee gekommen nach Deutschland zu fliegen."


     


    Es war Zeit für mich zu gehen. Ich stand auf ohne mich zu verabschieden, bevor ich zur Tür rausging warf ich noch einen kurzen Blick auf Shila, wie sie da stand hoch schwanger und todtraurig. Langsam schloss ich die Tür hinter mir und rief Seth an, dass er mich wieder abholen sollte. Zu allem Überfluss hatte ich die Paparazzi vergessen. Jetzt saß ich in der Falle, sie knipsten erbarmungslos und stellten unangenehme Fragen. Ich rannte einfach los, doch sie ließen nicht locker. Das war ganz schön blöd von mir gewesen, einfach so auf die Straße zu gehen. Zu bestimmten Anlässen hatten wir gelegentlich einen Bodyguard gebucht, aber das heute war zu ungeplant gewesen. Sie hatten kein Erbarmen mit mir, bis sie mich schließlich einkesselten. Ich brach zusammen und anstatt mir zu helfen, machten sie weiter ihre Fotos. Immerhin war ein Foto von mir in solch einer Situation einiges an Geld wert. Nach einer gefühlten Ewigkeit bildete sich eine Trasse durch die Paparazzi, es war Seth und er war ziemlich grob zu ihnen. Aber das waren sie auch zu mir. Er zog mich heraus aus diesem Gefängnis von Blitzlicht und unangenehmen Fragen und brachte mich nach Hause. An mehr kann ich mich nicht mehr erinnern, alles war verschwommen. Die Tage danach auch. Ich war leer und alles schmerzte. Selbst die Mädchen konnten mich nicht aufheitern, dabei machten sie große Fortschritte. Aber sie erinnerten mich zu sehr an Mason. Die meiste Zeit über lag ich im Bett und weinte. Mein Arzt verschrieb mir ein Beruhigungsmittel, welches ich nicht nehmen wollte. Seth zwang mich zum Essen, was ich auch nicht wollte. Ich wollte nichts mehr. Es war so, als wenn ein Teil von mir gestorben sei. Das war es auch. Der Vater meiner Kinder war tot und ich war Schuld. Melanie hatte Recht. Es war meine Schuld. Nur ich ganz alleine hatte das zu verantworten. Seth versuchte immer und immer wieder es mir auszureden. Was für ein Mann er doch war! Ich trauerte einem anderen hinterher und er hielt mir noch die Hand dabei.


     


    Durch Shila, die unterdessen ihren Sohn, Elijah Mason, zur Welt gebracht hatte, erfuhr ich, wann die Trauerfeier war. Seine Eltern ließen einen leeren Sarg bestatten. Was blieb ihnen denn auch anderes übrig, Masons wurde nie gefunden. Ich durfte mich in keiner Weise an den Vorbereitungen zur Trauerfeier beteiligen. Melanie spuckte Gift und Galle, sobald sie nur meinen Namen hörte. Das sagte zumindest Shila. Trotz alle dem ließ ich es mir nicht nehmen, zu der besagten Trauerfeier zu gehen. Es war an einem sehr heißen Mittwoch Nachmittag. Alles verlief wie in Trance. Menschen, die ich nie zuvor gesehen hatte, sprachen mir ihr Beileid aus. Aber irgendwie war alles zu unreell. So falsch. So unecht. Ich stand neben mir. So tief verletzt war ich noch nie und dennoch fühlte es sich nicht echt an. Es konnte alles nicht stimmen. Es durfte nicht stimmen. Aber was würde es ändern? Was wäre, wenn Mason noch da wäre? Vermutlich würden wir wieder einen Weg zueinander finden, so wie wir das immer taten. Aber er war nicht mehr da, aber Seth war es. Er war da und was noch viel wichtiger war: er war für die Kinder da. Dieses 'was-wäre-wenn' in meinem Kopf machte mich total verrückt. Es brachte nichts, außer Tränen. Ich versuchte mich auf die Zeremonie zu konzentrieren, was schwer war in der Hitze. Unter dieser brütenden Sonne erschlich mich das Gefühl, dass ich den wohl größten Fehler gemacht hatte, Mason zu verlassen.             


     


    Melanie, Thoby und Shila standen auf der einen Seite am Grab und ich auf der anderen Seite. Meine Eltern waren auch da und stützten mich. Seth war natürlich nicht mitgekommen. Er war zuhause bei den Kindern. Alles lief an mir vorbei wie in einem Film. Nach der Trauerfeier stand ich noch eine Weile in der brütenden Sonne, als ein beleibter Mann in einem zu engen Anzug auf mich zu kam. Als ich ihn ansah fragte er: "Sind sie Mia Macenroy?" Ich nickte stumm. Er reichte mir seine Hand: "Mein Name ist Sam Bowler, der Nachlassverwalter von Mason Macenroy. Mein Aufrichtiges Beileid." Ich nickte wieder kurz, reichte ihm aber nicht die Hand, sondern murmelte nur: "Hat das nicht Zeit?" "Tut mir leid," sagte er nur geschäftsmäßig und wischte sich den Schweiss mit einem Stofftaschentuch von der Stirn, "aber Mason wollte es so. Hier bitte, das soll ich ihnen geben." Er reichte mir einen Brief und watschelte davon. Auf dem Umschlag erkannte ich Masons Handschrift. Es stand nur mein Name darauf. Ich hielt den Umschlag fest, sehr fest, ohne ihn zu öffnen, das konnte ich noch nicht. Meine Eltern kamen wieder um mich nach Hause zu fahren, aber sie kamen nicht mit herein. Sie wollten mit Seth nichts zu tun haben. Mit Sienna vereinbarten sie ein Treffen für den nächsten Tag, sodass sie die Kinder sehen konnten. Das störte mich etwas, aber ich konnte es nicht ändern, ich hoffte nur, dass sie mir nicht auch die Schuld an Masons Tod gaben. Ich hatte keine Zeit gehabt, oder habe sie mir nicht nehmen können um ihnen zu erklären, was er mir bedeutete. Andererseits musste ich das auch nicht, das war mein Leben. Vielleicht würden sie ihn eines Tages akzeptieren können, vorausgesetzt Seth und ich würden zusammen bleiben. Aber davon ging ich aus. Welcher Mann hält zu einer Frau, die drei Kinder von einem anderen hat und zudem seit einer ganzen Weile bitterlich den anderen Mann beweint? Zumindest keiner, der wirklich ein Frauenheld war. Das war Seth nicht mehr.


     


    Betroffen setzte ich mich auf die Couch, auf der Seth saß und mich beobachtete. Ich überlegte noch, ob ich den Brief öffnen sollte, das war Masons letzter Wille. War ich dessen wirklich würdig? Seth erkannte die Situation und nahm mich kurz in den Arm. "Mach ihn auf." Er stand auf und ging zu Sienna und den Kindern. Ich hörte fröhliches Kinderlachen, doch mein Herz war noch zu befangen um sich freuen zu können. Trotz unsrer Trennung tat Masons Tod so unglaublich weh. Nach ein paar Minuten entschied ich mich den Brief zu öffnen. Ich wischte mir die Tränen mit einem Taschentuch weg und atmete einmal tief ein und wieder aus. Dann drehte ich den Umschlag um und öffnete ihn, er war gut verschlossen und ich konnte ihn nicht mit den Fingern öffnen. Deshalb ging ich wie in Trance in die Küche, holte ein Messer und schnitt den Umschlag seitlich auf. Dann legte ich das Messer in die Spüle und überlegte wieder, ob ich ihn wirklich lesen sollte. Früher wäre mir das nicht passiert, da war ich zu neugierig gewesen. Aber jetzt, jetzt fühlte ich mich schuldig, verantwortlich für das alles und ich wusste nicht, wann Mason den Brief geschrieben hatte. Wollte ich das wirklich lesen? Wenn ich ihn nicht lesen würde, würde mich das bis an mein Lebensende belasten. Also ging ich wieder zurück ins Wohnzimmer und setzte mich auf die Couch, zog den Brief heraus und sah die Seiten zunächst an. Es waren zwei handschriftlich geschriebene Seiten von Mason. Das überraschte mich, doch noch mehr überraschte mich das Datum, an dem er den Brief geschrieben hatte. Einen Tag bevor er gestorben war. So als wenn er wusste, was ihn erwartete. Ich weinte wieder und tupfte mir wieder die Tränen mit dem Taschentuch ab. Jetzt musste ich stark sein. Ich wollte wissen, was Mason mir so kurz vor seinem Tod zu sagen hatte:


     


    Liebe Mia,


     


    wenn du diesen Brief liest, bin ich nicht mehr da. Du hast mich verlassen, da ich kein guter Ehemann und kein guter Vater war. Zu recht. Ich hatte mich in der Zeit vor unsrer Trennung wie der letzte Mensch dir gegenüber verhalten. Du hättest mehr Hilfe benötigt. Aber ich war zu verletzt um dir dies einzugestehen. Auch jetzt noch bin ich zu verletzt. Obgleich ich deinen Weg verstehen kann.


     


    Ich habe Sam Bowler gebeten, dir den Brief direkt nach der Trauerfeier zu geben, damit der Brief nicht verloren, oder in falsche Hände gerät. Du weißt, ich erledige meine Angelegenheiten lieber immer gleich, dann muss ich sie nicht ewig in meinem Kopf mit mir herumtragen.


     


    Es tut mir leid, dass ich dir keine Hilfe war, aber da bin ich nicht alleine Schuld. Du hast es nicht zugelassen, dass ich dir helfe. Anfangs hatte ich dir den Fehltritt mit Seth verziehen, aber es nagte immer noch an mir und es schmerzte, dass Seth ein Freund von mir war. Wie konntest du nur? Ich bin mir bewusst, dass ich keinen Deut besser bin. Damals, kurz nach unsrer Hochzeit, hatte ich dich betrogen und du hast mir verziehen. Vielleicht kann auch ich dir eines Tages verzeihen, wo immer ich auch sein mag. Wenngleich wir uns auch nie wieder sehen werden. Wer weiß das schon? Die Antwort kennt nur der Himmel.


     


    Mia, du bist und bleibst die Liebe meines Lebens und diese Liebe wurde mit unseren drei Mädchen Julie, Francis und Tammy gekrönt. Ich möchte, dass es euch gut geht, in jeglicher Hinsicht. Deswegen habe ich für die drei Mädchen je drei Million Dollar anlegen lassen. Über dieses Geld können sie erst verfügen, wenn sie 21 Jahre alt sind. Und auch nur sie können über diese Geld verfügen, nicht du, nicht Sam Bowler, niemand. Nur jede der Mädchen für sich. Bis zu ihrem 21. Geburtstag wird sich das Geld stark vermehrt haben. Also dürften sie es nicht allzu schwer haben in ihrem erwachsenen Leben. Allerdings sollen sie mit dem Geld nicht verschwenderisch umgehen, sollte dies der Fall sein, wird ihnen das Geld wieder weggenommen. Hierfür habe ich einen Finanzdienst beauftragt. Versuche sie in ihrem Leben auf das viele Geld vorzubereiten. Ich weiss, es ist wirklich viel, aber es ist alles was ich an finanziellen Mitteln bis jetzt habe und sie sollen alles bekommen. Wenn ich schon kein guter Vater war, dann ein guter Geldgeber.


     


    Nun zu dir: Du sollst nicht leer ausgehen. Du kannst all meine Wagen haben, verkaufe sie, behalte sie, tu was du willst. Das ist mir egal. Nur das Haus, das soll so bleiben wie es ist. Denn wenn du dich eines Tages von Seth trennst, und glaub mir ich weiß, dass du das tun wirst, dann möchte ich, dass du ein Zuhause hast. Unser Zuhause. Aber bis dahin tob dich noch etwas mit deinem Rockstar aus. Ich weiß, er wird dich enttäuschen und ich weiß, dass du sehr bald dieses Leben satt haben wirst. Denn ich kenne dich, ich kenne dich in- und auswendig.


     


    Auch wenn die Trauer momentan noch groß ist, die Zeit wird dir helfen. Ich hoffe doch sehr, dass du nicht allzu sehr um mich trauerst und einen Weg findest, schnell damit fertig zu werden. Vielleicht hilft es dir, wenn du dir immer und immer wieder sagst, dass ich zum Ende unsrer Beziehung ein Arsch war.


     


    Weißt du, ich muss immer an unser erstes Mal denken, wie du so süß und unschuldig neben mir lagst. Dieses Bild hat sich bei mir eingeprägt. Ich liebe dich und das werde ich immer tun. Keine andere Frau kann dir das Wasser reichen. Vielleicht hätte ich es dir öfters sagen oder zeigen sollen, dass ich dich liebe, dann wäre es nie so weit gekommen, dass du mich betrügst oder gar verlässt.


     


    Zeig den Mädchen bitte all meine Filme, erzähle ihnen von mir. Nicht nur gutes, alles. Sie dürfen alles wissen. Sie sollen alles wissen, nein, sie müssen sogar. Vielleicht erkennt sich die ein oder andere in mir wieder.


     


    Mia, du schaffst das. Du bist eine starke Frau. Ich werde dich immer lieben und eines Tages werden wir wieder zusammen sein können. Davon bin ich fest überzeugt und auch davon, dass wenn dieser Tag kommt, du dich von deinem Rockstar für mich trennen wirst.


     


    In Liebe


    Dein Mason


     


     


    Ich ließ meinen Tränen freien Lauf und musste zugegebener Maßen auch etwas lächeln. Wer schrieb denn schon in einem Abschiedsbrief von Sex? Das schaffte nur Mason. Mein Herz tat weh. Es schmerzte. Aber Mason hatte sicherlich recht, die Zeit würde mir sicherlich helfen. Irgendwann.


     


    Dann las ich den Brief noch einmal durch und noch einmal und noch einmal. Irgendetwas war faul an dem Brief, aber ich wusste nicht was. Er war so komisch geschrieben, so als wenn es nicht wirklich ein Abschiedsbrief war. Auf jeden Fall war der Brief von Mason geschrieben, dessen war ich mir ganz sicher. Aber ich war mir nicht sicher, dass Mason so gläubig war und wirklich damit rechnete, dass wir uns wieder sehen würden. Sprach er wirklich vom Jenseits, oder vom Himmel? Dennoch beruhigte mich das irgendwie.


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Kapitel 12


     


     


    Die Jahre verstrichen und die Mädchen wuchsen heran. Unterdessen waren sie in der Grundschule und lernten fleißig lesen, schreiben und rechnen. Jede hatte ihr ganz eigenen Stärken, sie waren so eine eingeschworene Einheit und halfen sich gegenseitig. Francis war sehr begabt was Zahlen anging, sie war zwar erst sechs Jahre alt, konnte aber schon addieren, subtrahieren und sogar multiplizieren. Ständig schrieb sie Zahlen irgendwo hin, die Kinderzimmertapete war voll davon. Auch am PC war sie sehr begabt, aus ihr würde sicherlich mal eine Wissenschaftlerin werden. Tammy sang für ihr Leben gern, immer und überall. Manchmal nahm Seth sie mit ins Tonstudio, das war das größte für sie. Ja und in Julie steckte eine Schauspielerin. Im Kindergarten hatte sie bereits an Vorführungen teilgenommen, sie hatte diese Gabe, die Mason hatte, sobald sie ein Raum betrat, schloss sie alle in ihren Bann. Ich war wirklich sehr stolz auf die drei. Wenn die Jahre auch nicht sehr schnell vorbei gingen, aber sie gingen vorbei. Daisy und Sienna waren immer noch bei uns als Nannys und betreuten die drei Mädchen wirklich hervorragend. Mittlerweile war es schon fast so, als wenn sie zu unsrer großen Patchworkfamilie gehörten. Selbst die Feiertage verbrachten wir zusammen und sie brachten jeweils ihre Partnerinnen mit, mit denen wir uns wirklich gut verstanden. Einmal im Monat veranstalteten wir ein Barbecue und luden alle ein. Auch die Macenroys mit Shila, ihrem Mann und ihrem Sohn, doch sie kamen nie. Das war etwas deprimierend, aber ich konnte nichts daran ändern.


     


    Seth und ich waren nicht verheiratet, aber noch zusammen. Seth war viel unterwegs und hatte ab und an "Rockstarallüren", wie ich es nannte, wenn er mal wieder betrunken war und sich von Paparazzi fotografieren ließ, kamen leider sehr unschöne Bilder mit Groupies in die Klatschspalten der Tageszeitung. Auch im Internet kursierten immer wieder Bilder und Gerüchte von und über ihn und irgendwelchen Tussis. Aber er versicherte mir jedes Mal, dass er mir treu war, doch wir beide wussten insgeheim, dass das nicht der Fall war. Aber es war okay, denn irgendwie betrog auch ich ihn. Mit Mason. In Gedanken. Er ging mir nicht aus dem Kopf. Zwar schmerzte es nicht mehr so sehr wie am Anfang, aber es tat noch weh und alles erinnerte mich an ihn. Am meisten die Mädchen. Jede für sich war eine Persönlichkeit, doch jede von ihnen hatte mindestens einen Charakterzug von Mason und Francis sah ihm so ähnlich. Manchmal schlich ich mich nachts in ihr Zimmer und setzte mich neben sie und streichelte ihr schönes Gesicht und dachte daran, ob Mason als Kind auch so ausgesehen hatte. Dann fragte ich mich, wie er wohl heute aussehen würde und was wohl wäre, wenn er noch am Leben wäre. Hätte er Recht behalten und ich wäre wieder mit ihm zusammen und wir fünf wären eine glückliche Familie? Vermutlich schon. Würde ich Seth von tiefsten Herzen lieben, würde ich ihm diese Affären nicht durch gehen lassen, aber es war bequem mit ihm zusammen zu sein. Er sorgte für mich und wir führten ein paar wirklich gute Gespräche, wir verstanden uns schon und ab und zu hatten wir auch Sex, aber irgendwie war ich müde geworden. Es war nicht die gleiche Leidenschaft, es war nicht so wie mit Mason, es fehlte etwas. Masons Tod hatte mir irgendwie die Lust am Leben genommen. Nicht, dass ich nicht mehr leben wollte, nein das war es nicht, es war eher so, als wenn ich ein Computer wäre und mich jemand in den Standby-Modus gestellt hätte. Ja, das traf es eher. Ich spürte das Leben nicht mehr so intensiv. Nur manchmal noch, wenn ich ein paar schöne Tage mit meinen Mädchen hatte. Aber Seth konnte mich nicht aus diesem Standby-Modus herausholen. Dafür war er zu schwach und unsere Liebe nicht so groß.


     


    Anfänglich gab er sich wirklich viel Mühe mit mir, er tolerierte alles, wirklich alles, meine nächtlichen Heulattaken, wenn ich aus dem Schlaf erwachte und nach Mason rief, wenn ich wütend Teller und Tassen an die Wand warf. Wenn ich ihn anschrie, dass er Schuld an allem war. Ich musste zugeben, Seth war wirklich sehr tolerant. Zunächst musste es an der unglaublichen Liebe liegen, die er für mich empfunden hatte, aber auch die verfolg irgendwann. Meine Trauer haute wirklich den stärksten Mann um und auf irgend eine Weise hatte ich ihn gebrochen. Er blieb zwar bei mir, vermutlich aus Mitleid, aber von Liebe war da nicht mehr viel da. Alles entwickelte sich in eine Art Kameradschaft mit Respekt vor dem anderen.


     


    Die Mädchen waren mittlerweile sechs Jahre alt und ich machte, wie Mason es mir in seinem Brief auftrug: Ich bezog ihn in ihr Leben ein. Sie hatten auch viel Kontakt mit Melanie und Thoby und ihrem Cousin Elijah Mason, allerdings war ich bei den Treffen nie dabei. Melanie hasste mich nach wie vor und gab mir alleine die Schuld an Masons Tod. Es hatte etliche Therapiesitzungen gedauert, bis ich verstanden hatte, dass ich nicht die Schuld daran trug, dass das Flugzeug abstürzte. Es war ein Unfall gewesen, ein wirklich schrecklicher Unfall mit fatalen Folgen für alle Beteiligten. Aber ich konnte es nicht rückgängig machen, so sehr ich es mir wünschte, es ging nicht. Am schlimmsten erging es mir, wenn ich von Mason träumte, es waren so reale Träume, als wenn er noch da wäre, wenn ich dann erwache und Seth neben mir lag, war ich verwirrt und verbittert und weinte nach wie vor sehr viel. Aber die Tränen taten auch gut, sie konnten zwar nicht meine Seele heilen, aber es war befreiend zu weinen, auch wenn ich versuchte nicht vor den Mädchen zu weinen. Sie waren damals zu klein gewesen um zu verstehen, was geschehen war. Vielleicht war das auch gut so. Sie wussten zwar, wer ihr Vater war, aber sie kannten ihn nicht und konnten somit auch nicht solch eine tiefe Trauer wie ich verspüren. Das war das einzig positive an dieser Situation.


     


    Heute war ein warmer Tag im September, mein 40. Geburtstag. Ich saß im Garten und die Mädchen spielten. Seth kam heraus mit einer übergroßen Geburtstagstorte und sang gemeinsam mit den Mädchen "Happy Birthday". Ich freute mich und küsste erst meine Mädchen und umarmte dann Seth. Er küsste mich sanft auf die Stirn. "Alles Gute meine Schöne," sagte er liebevoll und ich lächelte. Die Mädchen sprangen fröhlich umher und hörten nicht auf zu singen, ich musste beherzt lachen. Auch wenn es selten war, aber ich konnte noch lachen und das war wie ein kleiner Befreiungsschlag und es tat so gut, aber die Trauer holte mich immer wieder ein.


     


    Plötzlich klingelte mein Handy. Es war eine anonyme Nummer und ich vermutete meine Eltern, sie hatten es immer noch nicht geschafft zu beantragen, dass man ihre Nummer auf dem Display erkannte. Francis nannte ihr Telefon deswegen Steinzeitaltertelefon. Meine Eltern konnten leider nicht zu meinem Geburtstag kommen, da sie angeblich keinen Flug mehr bekommen hatten, aber ich kannte den wahren Grund: Seth. In all der Zeit die vergangen war, konnten sie ihn immer noch nicht akzeptieren. Er gab ihnen auch keine Chance dazu, meine Mutter las viele Klatschzeitschriften und Seth war sehr oft darin vertreten. Aber es war mir mittlerweile egal, ob sie ihn mochten oder nicht. Er war für mich da und das war alles was zählte. Mehr wollte ich nicht. Immerhin lebten die Kinder und ich mit ihm zusammen, nicht meine Eltern. Ich ging mit einem fröhlichen "Hallo" dran, doch Seth und die Kinder waren so laut, dass ich mich von dem Trubel etwas entfernen musste und sagte schnell: "Moment bitte, hier ist es etwas laut, ich geh mal schnell in den Garten," ich hörte aber keine Reaktion, also fragte ich, als ich im hintern Teil des Gartens bei den Rosenbüschen ankam: "Hallo, wer ist denn dran?" Auf der anderen Seite der Leitung war es still. Vermutlich hatten ich einen schlechten Empfang und hielt kurz das Telefon weg um aufs Display zu schauen, aber ich hatten vollen Empfang und wir waren noch miteinander verbunden. Meine Telefonnummer war eine Geheimnummer, die ich seit Jahren hatte und die nur sehr wenige Leute kannten. Also fragte ich erneut, diesmal etwas lauter: "Hallo? Wer ist denn da?" "Hallo Mia," brummte mich eine tiefe, vertraute Stimme an und ich erkannte die Stimme sofort. Ich wurde kreidebleich. "ich bin es: Mason."


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     


     

  


  
    Hat Euch die Geschichte gefallen? Habt ihr Kritikpunkte oder Anregungen? Über ein Feedback würde ich mich sehr freuen!


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Danke


     


    Ich danke allen meinen Lieben für die grenzenlose Unterstützung. Danke, dass ihr an mich glaubt!


     


    Wie geht es weiter mit Mia? Wer ist der mysteriöse Anrufer? Die Antwort gibt's im nächsten Teil: Einfach nur Mia!
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